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    Prolog


    


    Es macht demütig einem Engel ins Angesicht zu blicken. Ihre unfassbare Schönheit grenzt an ein Weltwunder, und es ist ein Glück solche Pracht und Herrlichkeit erblicken zu dürfen. Meine Augen gleiten über seine Gestalt, entdecken nacheinander die Kleinigkeiten die ihn so unvergleichlich machen. Plötzlich erscheint ein gleißender Regenbogen von Farben um seine Gestalt, und es ist mir unmöglich meine Augen noch länger auf ihn zu richten. Ich senke meinen Blick um nicht vom Licht in dem er erstrahlt geblendet zu werden, und ich erschauere.


    “Du beobachtest mich schon wieder.”


    Sanfte Worte fallen von perfekten Lippen. Seine Augen bleiben geschlossen; er scheint zufrieden. Ausgestreckt auf meinen leinenen Laken ruhend ist er sich meiner gierigen Blicke wohl bewusst.


    Wieder fühle ich die vertraute Hitze in meinen Wangen, und ich erröte und lächle zaghaft.


    “Vergib mir. Ich sah noch niemals etwas so Schönes. Du bist ein Wunder, und ich weiß nur zu genau dass Du mich schon bald wieder verlassen könntest.” Allein der Gedanke erfüllt mich mit Trauer. “Ich will die Zeit nutzen die Du hier verbringst. Mich an Dir satt sehen, bis deine Erscheinung sich in mein Gehirn brennt und zurückbleibt wenn Du fortgehst.” Meine Worte klingen schelmisch, aber ich spreche die Wahrheit. Er wird verschwunden sein sobald der Morgen anbricht.


    Der Engel erhebt sich aus seiner Ruhestellung; die Laken winden sich um seine Gestalt und sein langes Haar fällt um seine Schultern. Seine leuchtend grünen Augen gleiten prüfend über mein Gesicht, und er runzelt die Stirn.


    “Sei nicht traurig. Ich werde immer den Weg zu dir zurück finden. Deine Aura ruft nach mir wie eine Sirene die ihre Opfer in den Tod lockt.”


    Seine Hand berührt meine Wange und streichelt leise meine Haut. Meine Augen schließen sich ungewollt bei den Empfindungen die mich durchströmen; ich genieße die Berührung, koste den Moment voll aus. Meine Hand sucht die seine; es ist eine Einladung, und während seine Augen immer noch mein Gesicht fixieren nähert sich seine Hand meinen Lippen. Ich drücke einen sanften Kuss auf seine feingliedrigen Finger und lächle.


    “Ich wünschte Du könntest bleiben. Ich fühle mich verloren wenn Du gehst. Alles was mir dann bleibt ist die Stunden zu zählen bis zu Deiner Rückkehr.”


    Meine weichen Lippen kosen seine Hand während ich in seinen zauberhaften Augen, hell und klar, versinke. Ich kann meinen Blick nicht losreissen; es würde mir wie das Ende der Welt vorkommen, und ich will nicht dass dieser Moment vergeht.


    Ich setze mich neben ihn und schmiege mich an die Wärme seines Körpers. Seine Arme umschlingen mich und er legt einen Finger unter mein Kinn, hebt mein Gesicht an so dass ich ihn ansehen, seinen Blick erwidern muss.


    “Wir müssen vorsichtig sein. Es wäre verdächtig wenn ich zu lange fort bliebe.”


    Er streicht eine Haarsträhne aus meinem Gesicht, und sein Blick folgt seinem Bewegung. Der Finger fährt langsam über meine Wange bis zu dem empfindlichen Stück Haut unterhalb meines Ohres, und beendet seinen Weg auf meinen Lippen. Seine zarte Fingerspitze gleitet in meinen Mund; ein Lächeln umspielt seine Mundwinkel und seine Augen funkeln. Mein Schoß zieht sich zusammen als sein Finger tiefer dringt. Alles was er tut ist aufreizend und verführerisch, und er weiss das. Sein Lächeln wird breiter als er meine Erregung spürt, und er zieht seinen Finger zurück vom warmen Kosen meiner Zunge. Mein Mund fühlt sich plötzlich leer an, und meine Augen verengen sich.


    “Mach weiter,” flüstere ich fast unhörbar; die Gefühle die meinen Körper durchströmen rauben mir den Verstand.


    “Gräme dich nicht; ich habe etwas anderes was seinen Platz einnehmen kann.”


    Er grinst und überbrückt den Abstand zwischen uns in eindeutiger Absicht. Seine geöffneten Lippen kommen näher, er presst seinen Mund auf meinen und schluckt das leise Stöhnen das mir entfährt. All meine Sinne erwachen als seine Zunge sich zwischen meine willigen Lippen schiebt. Es ist mir unmöglich einen klaren Gedanken zu fassen. Sanfte Lippen erobern die meinen während er Besitz von mir ergreift; er ist ein Feuer das uns verzehrt bis nichts mehr übrig ist. Ich klammere mich an ihn und weiss doch dass der Tag kommen wird an dem er mich verlässt und nicht zurückkehrt.


    Ich verdränge diese schwarzen Gedanken, konzentriere mich auf die Gegenwart. Er ist so aufmerksam in seinen Berührungen, jeder Liebkosung seiner Hände als sie meine Taille umschlingen und über meinen Rücken gleiten bis seine Daumen die empfindliche Haut unter meinen Brüsten erreichen. Ich stöhne erneut auf, erbebe unter seinen Händen. Er beendet den Kuss so dass seine Lippen meinen Hals hinab gleiten können, bis zu meinen geschwollenen Brüsten, und meinen Knospen die seinem Mund entgegenstreben. Feuchte Lippen, ein kurzer Kontakt seiner Zunge und mein Rücken wölbt sich genussvoll. Ekstase durchfährt meinen Leib, und ich lasse meine Fingern durch seine weichen Locken gleiten. Als ich fester zugreife werde ich mit einem leisen Grollen aus seiner Kehle belohnt während er meinen Körper unbarmherzig reizt und der Druck seiner Hände fordernder wird. Wenn ich nur die Zeit anhalten könnte wenn wir zusammen sind, oder zumindest ihren Lauf verlangsamen; aber ich verlange das Unmögliche. Es ist mir einerlei dass mein Geliebter ein Engel ist, ich bin unersättlich, egoistisch und will mehr. Wäre er für immer mein würde ich sonst nichts fordern im Leben, und würde am Ende glücklich sterben, dankbar für die erfüllte Zeit die mir gegeben wurde.


    Er spürt wie meine Aufmerksamkeit nachlässt und bemüht sich meinen Geist mit genüsslicheren Gedanken zu füllen. Seine Beine schieben sich zwischen meine Schenkel, spreizen sie so dass er sich dazwischen niederlassen kann. Der Druck seines mächtigen Glieds gegen meine heisse Scham lässt mich erschauern. Ich bin erregt und mehr als bereit für ihn und die Aussicht auf unser kraftvolles Liebesspiel welches mir einen erschöpften, tiefen Schlaf bescheren wird. In diesem Moment hoffe ich dass er verschwunden sein wird bevor ich erwache, so dass mir der Schmerz des Abschieds erspart bleibt.


    Es ist nun Monate her seit ich meinen Engel sah, und ich befürchte dass er mich für immer verlassen hat. Von Tränen gezeichnete Wangen und geschwollene Augenlider sind meinem Aussehen nicht zuträglich, aber ich kann nicht aufhören zu weinen. Ich bin so unglücklich, und ein Leben ohne ihn scheint unerträglich.


    Aber dann gleiten meine Hände über meinen geschwollenen Leib während ich am Fenster lehne, und ein zaghaftes Lächeln spielt um meine Lippen. Dankbar dafür dass er mir etwas zurückgelassen hat schließe ich meine Augen. Es tröstet mich zu wissen dass unser Sohn die Schönheit seines Vaters erben wird. Das Kind ist ein Junge; ich kann nicht sagen wie ich das wissen kann, aber ich spüre es. Er wird Herzen brechen, und ich kann schon jetzt die Frauen sehen die ihm verfallen und um seine Aufmerksamkeit buhlen werden. Ich werde diese Frauen sehen, und werde sie verstehen; werde wissen was sie denken wenn sie diesen wunderschönen Halbengel sehen; und ich werde sie um ihre Jugend beneiden während ich in Erinnerungen meine eigene schwelge.


    Im Schlaf werde ich heimgesucht von visionären Träumen, die meinen Geist auch beschäftigen wenn ich wach bin. Mein Geliebter steht in diesen Albträumen aus denen ich nicht erwachen kann bei lebendigem Leibe in Flammen. Seine Flügel sind nur noch verbrannte Stümpfe wo vorher Federn waren. Dünne Rauchschwaden steigen aus ihnen auf während seine Schreie mich durchdringen. Das Feuer verzehrt ihn. Er erstickt an dem Teer der an seiner Haut klebt und seine ehemals schönen Züge verunstaltet. Ich will meinen Blick abwenden, meine Augen bedecken, aber meine gebundenen Hände erlauben es nicht. Ich muss zusehen wie sein Körper brennt und verkohlt während seine Todesschreie in meinen Ohren gellen. Er fleht um Gnade und um Vergebung, aber niemand schenkt ihm Beachtung. Die Tränen die ich vergieße stechen und brennen im Rauch und der Asche die die Luft erfüllen.


    Plötzlich erwache ich und ringe nach Luft. In meinem Herzen weiss ich dass dies die Strafe für unsere Sünde ist.


    Etwas glänzendes auf dem Kissen neben mir zieht meine Aufmerksamkeit auf sich. Ich betrachte es genauer im Mondenschein und frage mich wo es hergekommen sein mag. Es ist ein kleines goldenes Medaillon an einem zarten Kettchen, verziert mit Zeichen die ich noch nie gesehen habe. Ich drücke es an mein Herz und rätsele über seine Herkunft. Hat mein Geliebter mir ein Abschiedsgeschenk hinterlassen?


    Ich bleibe ruhig liegen, meine Arme um unser Kind geschlungen, und bete dass sein Vater nicht länger leiden muss. Er wird niemals wieder in meinem Bett liegen, meine Lippen küssen oder meinen Körper zur Ekstase bringen. Ich hoffe nur dass er wenn auch nicht mit seinem Leib so doch mit seinem Geist bei uns ist, und uns auf unserem schweren Lebensweg leiten wird.


    


    

  


  
    

    


    1. Kapitel


    


    Der Sommer hatte seinen Höhepunkt überschritten, aber kühleres Wetter das für alle Erleichterung bringen würde war noch nicht in Sicht. Die dürren Früchte auf den Feldern dürsteten nach Wasser und sehnten sich nach dem Regen der sie erquicken würde. Die Stimmung war gereizt, und jeder Tag brachte neuen Grund für Streit. Kai von Darkmide, Herr über die Gemeinde Blackhill, musste immer wieder eingreifen.


    Kai erhob sich von seinem Sitz im angenehmen Schatten der überdachten Terrasse und trat auf den Vorplatz. Er verschränkte die Arme vor seiner muskulösen Brust und richtete sich Achtung gebietend auf. Leute strömten zusammen und schüttelten die Fäuste vor Ärger; unter zusammengezogenen Brauen beobachteten er die Menge und suchte nach dem Grund für den Aufruhr. In letzter Zeit hatte es doppelt so oft Ausschreitungen gegeben wie sonst, und dieser Morgen schien keine Ausnahme zu sein. Er wendete sein Gesicht einem willkommenen Windhauch zu, schloss die Augen und holte tief Luft.


    Mit seiner eindrucksvollen Größe von fast 2 Metern und seinem muskulösen Körper dessen sonnengebräunte Haut im Morgenlicht wie Bronze glänzte, war Kai eine stattliche Erscheinung. Die Narben an seinem Kinn und auf seiner Stirn konnten seinem gut geschnittenen Gesicht nichts anhaben. Wenn man dem durchdringenden Blick aus seinen grünen Augen begegnete schien es als ob er einem bis tief in die Seele hinein blickte. Dunkelblondes Haar fiel in Wellen bis über seine Schultern; einige der Strähnen waren geflochten und mit Perlen und Lederbändern verziert. Im Licht leuchteten silberne und goldene Reflexe in seinen Locken auf, und brachten sie zum Glänzen wie von Wasser überspültes Edelmetall. Um seine kraftvollen Oberarme trug Kai breite, mit Ornamenten reich verzierte Bänder aus Gold, die extra für ihn von den Schmieden in Darkmide angefertigt worden waren.


    Seine typische stolze und majestätische Haltung ließ ihn aus der Menge hervorstechen. Jeder der ihn einmal gesehen hatte konnte bestätigen dass Worte seinem imposanten Eindruck nicht gerecht werden konnten. Seine atemberaubende Erscheinung ließ Frauen erröten und aufseufzen, aber seine abweisende Art machte jegliche Hoffnung die sie sich machten bald zunichte.


    Die Menge teilte sich um Platz zu machen für Kai’s Freund und Berater, Sabe. Circa eine Handbreit kleiner als der Herr von Blackhill war er an seinem schwarzen Haar und seinen dunkelbraunen Augen leicht zu erkennen. Mit seinem fein geschnittenen Gesicht und seiner scharfen Zunge war er das genaue Gegenteil zu Kai. Während er Sabe entgegen blickte erinnerte Kai sich an die erste Begegnung mit seinem engsten Vertrauten und dessen Schwester, Kiera.


    Es war vier Jahre her, er war vor kurzem den Gladiatorengruben von Darkmide und den Sklavenhaltern die sie betrieben entkommen, und hatte er mit einigen anderen aufständischen Sklaven ein Gefangenenlager angegriffen. Das Lager befand sich am Rande der Stadt, und beherbergte die Sklaven für die Goldminen. Es war Kai’s Plan einen befreundeten Sklaven zu finden und zu befreien, der seinen brutalen Herren getötet hatte. Dieses Vergehen wäre normalerweise mit dem Tod bestraft worden, aber durch seine Stärke und Ausdauer war diese Sklave zu wertvoll. Man hatte daher seine Strafe umgewandelt in ein lebenslanges Schuften auf der gefährlichen und zehrenden Suche nach dem gelben Metall. Kai’s Traum seinem Freund die Freiheit zurückzugeben zerbrach als er erfuhr dass der tapfere Lorne einige Tage zuvor in einem einstürzendem Schacht ums Leben gekommen war. Voller Trauer dass er zu spät gekommen war hatte Kai sich schon zum Gehen gewandt als er aus einem Kerker im Boden einen Hilferuf vernahm. Etwas in dieser verzweifelten Stimme ließ ihn anhalten und horchen. Zwischen seinen Füßen erblickte er schlanke Finger, die sich um das Gitter krallten welches die Grube verschloss. Kai’s Neugier war geweckt, und er beugte sich nieder um besser in das Loch hineinsehen zu können. Durchdringende braune Augen starrten ihn an bevor die Frau ihrem Bruder Platz machte damit er sprechen konnte. Der Mann flehte Kai an ihn und seine Schwester zu retten. Wortgewandt und überzeugend, ein Talent das Kai später nur zu gut kennen und schätzen lernen würde, versicherte Sabe ihn ihrer Treue und Ergebenheit als Gegenleistung für ihre Befreiung. Auch versprach er Kai die Gefolgschaft einer Gruppe ausgebildeter Krieger zu seiner Unterstützung. Obwohl es zunächst nach einem Moment von gefährlicher Schwäche aussah hatte Kai es nie bereut Kiera und Sabe befreit zu haben. Sie hatten ihre Loyalität später auf dem Schlachtfeld mehrfach bewiesen, und er wusste dass sie ihm bis ans Ende der Welt folgen und ihr Leben für ihn geben würden.


    “Macht Platz, last mich durch!” rief Sabe, der zwei Männer an einem Strick hinter sich her zog. Als er die Mitte des Vorplatzes erreichte zog er noch einmal kräftig an, so dass die beiden Gefangenen ins Stolpern kamen. Dank ihrer vor dem Leib gefesselten Hände fielen sie nicht der Länge nach hin sondern blieben mit gesenkten Köpfen auf den Knien liegen. Sabe band den Strick los und warf ihn zur Seite bevor er sich an die Menge wandte.


    “Nur herbei, Leute, kommt näher.”


    Die Menge gehorchte zögernd; wann immer es so aussah als ob eine Bestrafung anstand hielten die Leute lieber Abstand. Sabe’s Augen glänzten vor Übermut. Er wusste wie diese Szene enden würde, und er genoss es dass sich ein so zahlreiches Publikum zur Unterstützung des Spektakels eingefunden hatte.


    Mit einem breiten Grinsen wandte er sich Kai und flüsterte ihm etwas ins Ohr bevor er auf die Gefangenen deutete und einen Blick auf die Menge warf. Nachdem Sabe alle Einzelheiten berichtet hatte schlug er Kai auf die mächtige Schulter; dann trat der Herr von Blackhill vor.


    Die Menge verstummte als Kai’s Hände sich auf die Kampfmesser legten, die er an den Hüften trug. Sie waren seine bevorzugten Waffen und extra für ihn angefertigt worden. Der kalte Stahl schmiegte sich in seine Handflächen als er sie fester griff. Fragende Blicke richteten sich auf seine hoch aufgerichtete Gestalt. Nach einer kurzen Pause machte er ein paar weitere Schritte während seine Augen über die Menge glitten. Die Leute erwiderten seinen Blick nicht, sie sahen zu Boden oder auf ihre Nachbarn, nur nicht auf Kai dessen grimmiger Gesichtsausdruck zu angsteinflößend war um ihm zu begegnen. Er betrachtete die Männer zu seinen Füßen; sie zitterten und bebten vor Angst, die Köpfe gesenkt, und er verzog angewidert das Gesicht. Er hasste Feiglinge.


    Kai wandte sich an die Umstehenden. “Nagt der Hunger an euren Mägen?”


    Seine Stimme, laut und tief, hallte von den umstehenden Gebäuden wieder. Erst war nur Gemurmel zu hören, aber dann fanden die Leute ihre Stimme. Zuerst kamen vereinzelte Rufe von hinten, aber bald stimmten weitere ein und die Antwort wurde immer lauter.


    “Nein! Niemals!”


    “Habt ihr ein Dach über dem Kopf, und genügend Kleidung?”


    Kai legte den Kopf auf die Seite und lauschte der Menge die seine Frage einstimmig bejahte. Seine Finger schlossen sich fester um die Griffe seiner Messer als er sich wieder in Bewegung setzte.


    Er ging langsam um die beiden Männer herum bevor er hinter einem von ihnen zum Stehen kam. Sein Fuß trat ihn unsanft in den Rücken, so dass der Mann mit dem Gesicht in den Dreck fiel. Sein offener Mund füllte sich mit Staub, der ihn zu ersticken drohte. Er hustete und würgte bevor er in der Lage war Worte zu formen.


    “Wir hätten das Geld ja geteilt.” Seine Stimme klang dünn gegen den Boden.


    Ein drohender Blick traf ihn aus Kai’s Augen. Angeekelt von dem zitternden Wrack zu seinen Füßen bleckte er die Zähne. Er holte zischend Atem, dann trat sein Fuß wieder zu und nagelte den Gefangenen gegen den Boden. Der Mann konnte kaum atmen und rang verzweifelt nach Luft.


    Sabe trat vor und warf Kai einen Geldbeutel zu, den der geschickt auffing. Er zeigte ihn der Menge als Beweis, bevor er den zweiten Mann ins Auge fasste und grinste. Der warf einen besorgten Blick auf seinen Gefährten und begann zu schluchzen.


    “Steh auf!” bellte Kai den Mann am Boden an, nachdem er seinen schweren Stiefel von dessen Rücken entfernt hatte.


    Der Gefangene rührte sich nicht.


    “SOFORT!”


    Angespornt von einem warnenden Tritt rappelte der Mann sich auf. Er hielt die Augen fest geschlossen aus Angst vor einem weiteren Tritt. Verärgert über den anderen der immer noch zu seinen Füßen kniete beugte Kai sich zu ihm hinunter und leerte den Geldbeutel vor ihm aus. Münzen fielen zu Boden.


    “Sie haben unser Getreide zu ihren eigenen Gunsten verkauft!” donnerte Kai’s Stimme durch den Hof.


    Die Menge schnappte nach Luft, dann erscholl “Gauner! Tötet sie!” von allen Seiten.


    Fäuste wurden geschüttelt und verlangten Gerechtigkeit. Kai ging nochmals um die Gefangenen herum. Er lauschte den Beleidigungen aus der Menge. Sabe trat einen Schritt zurück als er das Feuer in Kai’s Augen sah, das ihm einen fast tollwütigen Ausdruck verlieh. Er kannte diesen Blick, und wusste dass es vernünftiger war nicht zwischen Kai und seine Opfer zu kommen wenn er in dieser Verfassung war.


    Recht und Gesetz durchzusetzen war keine einfache Aufgabe gewesen, vor allem für nicht für Kai. Er hatte den Großteil seines Lebens als Sklave verbracht und nicht als freier Mann. Es fehlte ihm die Erfahrung um über Recht und Unrecht zu richten. Er tat sein Bestes, und die meisten seiner Untertanen waren zufrieden mit der Sicherheit und Beständigkeit die er ihnen bot; aber wie so oft im Leben gab es Ausnahmen.


    Kai ging auf Sabe zu, der mit einem weiteren Krieger nahe der Terrasse stand.


    “Eure Schwerter, gebt sie her.”


    Sie gaben ihm ihre Waffen, und Kai hielt sie hoch in die Luft um sie der Menge zu zeigen. Er stieß einen Kampfschrei aus.


    “Nehmt sie!” Er hielt die Schwerter den Verbrechern entgegen, und wurde ungeduldig als diese sie nicht gleich ergriffen. “Ich gebe euch die Chance euch zu verteidigen. NEHMT SIE!”


    Eine Hand griff zögernd nach dem Schwert. Kai grinste. Der andere schluchzte und bettelte um Gnade, weigerte sich aber die Waffe zu nehmen; er beschuldigte seinen Gefährten der Drahtzieher zu sein. Kai schüttelte ungläubig den Kopf.


    Er beugte sich über den Mann. “Das müssen deine Mitbürger entscheiden. Sie sind es die du betrogen hast.” Er zeigte auf die Menge. “Frag sie ob sie dir vergeben!”


    Das Gesicht des Mannes verzog sich vor Angst als er die blutunterlaufenen Augen seines Gegenübers sah. Kai sah aus wie ein wildes Tier, und zwischen seinen geöffneten Lippen blitzten rasiermesserscharfe Zähne hervor. Der Mann schloss ungläubig die Augen und versuchte sich noch kleiner zu machen.


    Aus dem Augenwinkel sah Kai dass der bewaffnete Gefangene sich bereit zum Kampf aufstellte. Er wirbelte herum und zog seine langen Messer; die Zähne gefletscht wie ein wütender Hund starrte er seinem Gegner entgegen.


    “MACH SCHON!”


    Seine geduckte Haltung ließ seine gespannten Muskeln noch eindrucksvoller erscheinen; er glich einem wilden Tier, und auch sein Gesicht zeigte ein raubtierhaftes Grinsen. Die Menge stöhnte auf als sich ein grollendes Knurren tief aus Kai’s Brust entrang.


    Der bewaffnete Dieb stellte sich ihm entschlossen entgegen, bereit sich nicht kampflos zu ergeben. Kai nahm es zufrieden zur Kenntnis; er tötete nicht gerne kalten Blutes und zog einen Kampf einer Hinrichtung vor. Die Spannung stieg als Kai’s Gegner das Schwert hob und zustach. Kai parierte den Stoß lässig, und lachte über die Schwäche des Angriffs.


    “Ist das alles was du zu bieten hast?”


    Er ließ seine Arme sinken und bot dem Gegner die Gelegenheit zuzustoßen.


    Der Verbrecher glaubte sich im Vorteil und stach erneut zu; dieses Mal schlang Kai seinen Arm um ihn und verpasste ihm einen Schnitt über das Schulterblatt. Blut begann aus der Wunder zu sickern.


    Der Mann sank mit einem Aufschrei auf die Knie und begann zu jammern, in der Annahme schwer verwundet zu sein. Kai knurrte und ließ die Arme sinken. Verärgert dass sein Gegner so schnell aufgegeben hatte wandte er sich mit einem missbilligenden Blick an Sabe.


    “Ich kann nichts dafür!” Sabe rollte die Augen zum Himmel, doch dann zuckte er plötzlich zusammen. “Pass auf!”


    Kai wirbelte herum. Den Oberkörper nach hinten gebeugt und die Arme zur Seite gestreckt gelang es ihm gerade noch dem Schwertstreich seines eben noch geschlagen geglaubten Gegners zu entgehen. Die Menge schnappte nach Luft.


    “Feigling!” fauchte Kai.


    Er näherte sich langsam seinem Widersacher, den Kopf sachte hin- und her bewegend um sein Opfer mit beiden Augen im Visier zu behalten. Mit einer blitzschnellen Drehung, die Arme ausgestreckt, wirbelte er die beiden Messer wie ein Propeller durch die Luft. Sie durchschnitten Fleisch und Knochen, und Blut spritzte in alle Richtungen. Der Mann stolperte und sank auf die Knie. Rufe aus der Menge die Kai aufforderten ihm den Rest zu geben gellten durch den Hof.


    Zerschnittene Hände versuchten die klaffende Wunde am Hals zu schließen, aber ein Messer war schneller. Die Leute jubelten noch lauter als der Kopf sich einmal in der Luft überschlug bevor er neben dem gefallenen Körper zur Ruhe kam.


    Die blutigen Messer hoch in die Luft gereckt nahm Kai den brüllenden Applaus der Menge entgegen, aber sein Siegestaumel brach abrupt ab als der zweite Dieb versuchte zu fliehen. Er kam allerdings nur ein paar Meter weit bevor eines von Kai’s Messern seine Flucht beendeten. Es wirbelte durch die Luft und fuhr quer über die Schenkel des Flüchtenden, wo es die Schlagadern durchtrennte so dass die Umstehenden mit Blut bespritzt wurden. Der Mann fiel zu Boden und schrie auf, aber sein Winseln um Gnade ging ungehört im Gebrüll der Menge unter.


    “Du hättest schneller laufen sollen!” lachte Kai.


    Das Blut des schreienden Diebes floss über die trockene Erde und färbte sie dunkel als es im ausgedörrten Grund versickerte. Manche Zuschauer schlugen die Hände vors Gesicht während andere lachten. Diejenigen ganz vorne bereuten jetzt dass sie vorher Sabe’s lockenden Worten gefolgt waren. Das nächste Mal würden sie sich im Hintergrund halten. Es wurde kurz still als Kai auf den Gefallenen zuging und ihn bei den Haaren emporzog. Ungeachtet der Schreie um Gnade setzte er dem Mann sein Messer an die Kehle bevor er auffordernd in die Menge sah.


    Erst einer, dann immer mehr Stimmen riefen, “Mach ihn fertig! Töte das Schwein!”


    Die am nächsten Stehenden bekamen die Blutspritzer ab als das Messer die Kehle durchschnitt. Schnell und ohne zu zögern fuhr Kai dann mit der Klinge durch Brust und Bauch und spaltete den toten Leib. Einige Zuschauer schafften es noch wegzusehen; das brutale Schauspiel was zuviel für ihr Gemüt. Die empfindlichsten übergaben sich. Kai ließ den Kadaver los und er fiel auf die Erde. Das Messer auf den blutigen Körper gerichtet wandte Kai sich wieder an die Menge.


    “Das,” er unterstrich seine Worte mit dem Messer, “ist was wir mit Dieben machen.”


    Kai spuckte auf den Toten, dann rief er nach Sabe. “Häng die beiden an der Mauer beim Stadttor auf.”


    Er hob sein anderes Messer vom Boden auf bevor er der Menge mit einem letzten Gruß seiner Waffen den Rücken kehrte. Fast alle jubelten ihm zu bevor auch sie sich zum Gehen wandten. Kai machte einen großen Bogen um die Leichen, er hatte nur Hass und Verachtung für sie übrig.


    Kai ging auf Sabe und die anderen Krieger zu und übergab seine Waffen einem Dienstboten der darauf wartete um sie zu reinigen. Er grinste als der Junge tief Luft holte beim Anblick des Blutes das an den Messern klebte.


    Sabe folgte Kai in den schützenden Schatten der Terrasse unter dem Vordach. Frisches Wasser stand in einer großen Schüssel auf einem Vorsprung bereit. Kai griff nach dem Rückenausschnitt seines Hemdes, zog es über seinen Kopf und warf es zur Seite.


    Sabe zuckte zusammen als er die Narben erblickte die Kai’s Rücken bedeckten. Egal wie oft er sie zu sehen bekam, er erschrak jedes Mal bei dem Anblick, und fragte sich was sein Freund sonst noch unter den Händen seiner Sklavenhalter erlitten hatte. Die alten Wunden reichten von Kai’s muskulösen Schultern bis unterhalb seiner Taille. Manche waren nie richtig verheilt, dort wo die Peitsche sich tief ins Fleisch gegraben hatte, und sie waren immer noch rot und geschwollen. Sabe konnte sich die Schmerzen kaum vorstellen die diese Wunden verursacht haben mussten; aber die Narben erinnerten ihn daran wie dankbar er Kai war dass er ihn und seine Schwester damals gerettet hatte.


    Kai tauchte einen Lappen ins Wasser und reinigte sich von Blut und Schweiß. Dann ergriff er ein frisches, trockenes Tuch und blickte Sabe an, der es sich am Tisch bequem gemacht hatte.


    “Kein guter Start in den Tag, aber zumindest war es nicht langweilig.” Sabe lachte leise vor sich hin und legte seine gekreuzten Beine auf einen der Stühle während er sich ein Glas Wein aus dem Krug auf dem gedeckten Tisch eingoss. “Eigentlich hatte ich einen ruhigen Morgen erwartet.”


    Kai tauschte sein Handtuch gegen ein sauberes Hemd ein, das ihm die schwieligen Hände eine der Hausangestellten reichten. Dann zog er mit dem Fuß einen weiteren Stuhl unter dem Tisch hervor und ließ sich mit einem Brummen darauf fallen. Die Hitze machte ihm zu schaffen, und er stieß einen langen Seufzer aus während er nach dem Halsausschnitt des frischen Hemdes suchte.


    “Ich hoffe dass es nicht zur Gewohnheit wird.” Mit einem tiefen Schnaufer fuhr er mit seinen Händen in die Ärmel und zog das Hemd über den Kopf.


    “Ich dachte du genießt Aufregung.” Sabe runzelte die Stirn. “Wie auch immer, ich bin sicher es wird so schnell nicht wieder passieren. Naja, wenigstens nicht mehr in dieser Woche.” Er lachte.


    “Wir brauchen Regen. Die Hitze macht alle verrückt.”


    Kai stürzte ein Glas Wein hinunter und knallte den Kelch auf den Tisch. “Es ist zu heiß für diese Art von Bestrafung. Ich glaube wir sollten sie das nächste Mal einfach aufhängen, und sie in der Sonne an der Mauer schmoren lassen.” Kai grinste.


    Sabe erwiderte das Grinsen vorsichtig. In diesem Moment war es noch ein Scherz, aber es konnte schon bald wahr werden.


    “Wie hast du die Halunken ertappt?”


    “Die Kerle waren genauso dämlich wie feige. Ich hörte gestern Abend wie sie sich in der Taverne mit ihrem Streich brüsteten.”


    Sabe beugte sich über den Tisch und griff nach einem Teller, den er näher zu sich heranzog bevor er sich ein Stück Salzfleisch nahm.


    “Sie hatten das Getreide schon gestohlen und wollten sich später in der Nacht mit einem Käufer aus Longmeadow treffen.”


    Er hielt kurz inne bevor er das Fleisch in den Mund steckte. “Ich wartete bis der Kauf abgewickelt war bevor ich sie ins Verließ schleppen ließ.”


    Er genoss den Geschmack des Fleisches und verlor einen Moment lang den Faden. Kai’s ungeduldiger Blick der nach mehr Einzelheiten verlangte ließ ihn schnell schlucken. Nach einem Schluck Wein um den Bissen hinunter zu spülen fuhr er fort.


    “Ich schickte ein paar Männer nach Longmeadow um mit dem Käufer dort abzurechnen; er wird in Zukunft keine nächtlichen Geschäfte mehr abwickeln.”


    “Stell Wachen um den Kornspeicher auf, falls noch jemand auf diese Idee kommt,” sagte Kai trocken.


    Sabe nickte mit vollem Mund, der ihn am Sprechen hinderte. Dann bemerkte er einen Laib Früchtebrot auf der anderen Seite des Tisches und stach sein Messer hinein um ihn zu sich heran zu ziehen.


    Das blutige Geschehen an diesem Morgen tat ihrem Appetit keinen Abbruch. Beide griffen herzhaft zu und genossen die Speisen die man ihnen aufgetragen hatte.


    Sabe schnitt sich ein großzügiges Stück Früchtebrot ab. Er spülte seinen Gaumen mit einigen Schlucken Wein bevor er sich über seinen Nachtisch hermachte und das Gespräch auf weniger ernste Themen lenkte.


    “Ich muss zugeben, Kai,” sagte er wobei er seinen Ellenbogen auf den Tisch stützte und sein Messer um einen Finger wirbeln ließ, “ich bin wirklich neugierig auf deine zukünftige Braut.”


    Er biss in das Früchtebrot und grinste Kai an. Der verzog das Gesicht.


    “Bist du sicher dass ich mein Einverständnis gegeben hatte?” Er betrachtete Sabe’s zweifelhafte Miene und fuhr fort, “War ich betrunken?”


    “Sehr wahrscheinlich.” Sabe kicherte. “Aber eine Frau wird dir guttun.”


    Kai schüttelte langsam den Kopf. “Es ist eine Schnapsidee die nicht funktionieren wird; und wenn sie ein Gesicht wie ein Rindshintern hat dann bezahle ich deine Schwester dafür dir die Eier abzuschneiden, das schwöre ich.”


    “Wessen Eier soll ich abschneiden?”


    Keira kam über den Hof heran, gekleidet in enge Hirschlederhosen und eine weiße Bluse. Kai’s Augen glitten über ihren Leib. Seine Hosen wurden plötzlich im Schritt etwas eng, und er rutschte auf seinem Stuhl in eine bequemere Stellung. Ein Mann musste blind sein nicht zu bemerken wie sich ihre Brüste unter dem straff gespannten Stoff abzeichneten.


    Kiera zog einen Stuhl heran und gesellte sich zu ihnen an den Tisch. Seidiges schwarzes Haar das in einen Pagenkopf geschnitten war und unergründliche dunkle Augen ließen Scharen von Männern ihr zu Füßen sinken. Manche von ihnen schreiend vor Schmerz und ihr Geschlecht umklammernd, während ihre Hoden ihr Schwert zierten. Kiera war unbefleckt und hatte vor es zu bleiben. Es gab nur einen Mann für den sie eine Ausnahme machen würde, aber der hatte nie Interesse gezeigt.


    “Kai sagte eben wie sehr er sich darauf freut seine Verlobte kennenzulernen.”


    Kiera senkte den Kopf um ihr Grinsen zu verbergen.


    Mit einem Knurren legte Kai sein Messer fort und knallte seine Handflächen auf den Tisch.


    “Wie schön dass ihr darüber lachen könnt.”


    “Keine Sorge, ich bin sicher sie wird die gefallen,” lachte Sabe. “Ihr Abgesandter versicherte mir dass sie eine außergewöhnliche Schönheit ist.”


    Ein sarkastischer Blick von Sabe und Kiera konnte ihr Kichern nicht länger unterdrücken. Es gelang ihr kaum nicht auch noch in hysterisches Gelächter auszubrechen.


    Kai schüttelte den Kopf und fluchte leise vor sich hin während er die Ellbogen auf den Tisch stützte und sein Gesicht in den Händen verbarg.


    Kiera wurde plötzlich ernst. Sie beugte sich vor und berührte Kai’s Hand. “Du bist nicht verpflichtet sie zu heiraten. Du kannst sie ablehnen.”


    Sie lehnte sich in ihrem Stuhl zurück und lächelte Kai aufmunternd an als er die Hände sinken ließ. Der Gedanke dass Kai heiraten könnte gefiel ihr gar nicht, und Kiera wäre die erste die jubeln würde wenn die Tochter des Königs wirklich wie ein Rindshintern aussah.


    “Erklär mich nochmal warum es nötig ist,” forderte Kai.


    Sabe grinste. “Du brauchst eine Frau damit sie einen anständigen Kerl aus dir macht.” Seine Augenbrauen hoben sich. “Und du brauchst einen Sohn.” Er hielt kurz inne. “Und weil wir im Fall einer Heirat auf Befehl König Garlan's ihre überschüssigen Lebensmittel erhalten.” Er blickte nachdenklich zur Decke. “Und sie werden uns mit Waffen...”


    “Schon gut, ich verstehe,” unterbrach Kai ihn, während er sich die Mundwinkel abwischte. “Bringen wir es hinter uns.” Er stand vom Tisch auf und wandte sich an Kiera. “Ich will möglichst früh in Littlewood sein. Wir brechen morgen im Lauf des Vormittags auf, übernachten nicht weit von dort und reiten frühmorgens weiter.”


    “Warum morgen schon aufbrechen?” Kiera zuckte die Schultern. “Es ist nur eine Tagesreise.”


    Kai stützte die Hände auf den Tisch. “Ich traue Garlan nicht.”


    Sabe richtete sich auf seinem Stuhl auf, strich sein Hemd glatt und überlegte kurz.


    “Ich glaube nicht dass er so dumm ist etwas zu versuchen. Der Gesandte sagte er sei sehr daran interessiert sich mit uns zu verbünden. Es scheint als ob er sich bedroht fühlt.” Sein Ton war ernst. “Er fürchtet um seinen Thron; irgendjemand von Stonegarth im Oberland rüstet eine Armee und hat sein Auge auf die Krone geworfen.”


    Sabe begann seine Fingernägel mit einem Messer zu reinigen. “Garlan hofft dass er es sich anders überlegt wenn bekannt wird dass des Königs einzige Tochter mit dem Anführer der am meisten gefürchteten Armee im Mittelreich und der Wilden Steppe verheiratet ist.” Er hatte seine Maniküre beendet und sah mit einem Grinsen auf. “Und damit hätte durchaus Recht.”


    Kai lachte.


    “Er ist nicht sehr beliebt bei seinen Untertanen. Sie halten ihn für einen feigen Schwächling, der seine Tochter an einen Barbaren... an jemanden ohne adlige Abstammung verheiratet, nur um sich den Beistand eines starken Verbündeten zu sichern.” Sabe hatte sich schnell verbessert, und hob die Hand entschuldigend in Kai’s Richtung.


    “Das sehe ich auch so, und ich nehme dir diese Bezeichnung nicht übel. Ich weiß was ich nicht bin.”


    Sabe blickte peinlich berührt zu Boden.


    Kiera stand auf und boxte ihren Bruder in den Oberarm.


    “Was soll das denn?” Sabe’s Unschuldsmiene verzog sich unter dem kalten Blick seiner Schwester.


    Kiera beschloss dass diese Unterredung für sie zu Ende war, verließ den Raum und ging zurück in den Hof.


    Sabe war noch nicht fertig mit seiner Entschuldigung. “Du hast mehr Anspruch darauf König zu werden als alle Adligen die ich jemals getroffen habe... nicht dass ich schon jemals einen getroffen hätte.” Er grinste.


    Sabe erhob sich und trat näher zu Kai. Er streckte seine Hand aus, und die beiden Männer griffen sich beim Unterarm und legten ihre Stirn aneinander. “Du bist mein Freund und mein Gebieter, ich würde dir bis ans Ende der Welt folgen und meine Leben für deines hergeben. Das weißt du, nicht wahr?”


    “Ich weiß es.” Kai schnaubte. “Du kannst nur hoffen dass es nie dazu kommt.” Seine Mundwinkel verzogen sich zu einem breiten Grinsen.


    Kai schob Sabe von sich weg und schlug ihm auf die Schulter. “Komm, setz dich wieder. Ich hab noch Hunger, und es ist noch etwas von dem Früchtebrot übrig.” Nach einem Moment setzte er hinzu, “Glaubst du dass ich ihr gefallen werde?”


    “Warum solltest du ihr nicht gefallen? Du bist doch so ein netter Kerl.”


    Kai prustete los; Wein spritzte über den Tisch und er begann zu husten. Lachend schlug er sich auf die Brust bis er wieder in der Lage war zu sprechen.


    “Im Ernst, hat sie auch ein Wörtchen mitzureden oder liegt die Entscheidung allein bei mir?”


    “Ihr Vater will diese Heirat und ich kann mir nicht vorstellen dass ihre Meinung dabei zählt. Sie ist eine Prinzessin, Kai, und vergib mir meine Offenheit, aber für ihren Vater ist sie nichts weiter als ein Tauschobjekt. Ich bin überrascht dass er sie dir nicht schon früher angeboten hat. Wahrscheinlich brauchte er eine Weile um zu entscheiden wer der stärkste Verbündete wäre.”


    Kai nahm einen tiefen Schluck und dachte über diese Allianz nach. Er wusste dass sie ihnen viele Vorteile bringen würde. Sein Volk würde sich über die zusätzlichen Nahrungsmittel aus dem Mittelreich freuen, und es würde ihm eine Sorge abnehmen. Seine Krieger konnten jeden Gegner bezwingen, und er musste keine Auseinandersetzung fürchten.


    Ihre Mahlzeit zog sich bis in den Nachmittag hin während sie das Treffen besprachen. Kai erwartete einen Hinterhalt oder irgendeine Art von List; es fiel ihm schwer anderen zu trauen oder Gutes von ihnen zu erwarten. Wenn man immer auf das Schlimmste vorbereitet war wurde man niemals enttäuscht.


    So hatte er sein ganzes Leben gelebt, ohne jegliche Erwartungen.


    


    

  


  
    

    


    2. Kapitel


    


    Eloise seufzte als die Räder der Kutsche in ein weiteres Schlagloch rumpelten. Ihr gegenüber verzog Nissa das Gesicht über die ständigen Stöße. In dem Versuch sich festzuhalten stützte Eloise ihre Arme gegen die Seitenwände der Kutsche, und stieß einen Fluch aus als sie durch einen unerwarteten Ruck plötzlich nach vorne geworfen wurde.


    “Es gibt nicht einen Knochen in meinem Leib der nicht schmerzt; wenn ich nachhause komme werde ich einen ganzen Tag lang in einem warmen Bad liegen. Sie werden mich herauszerren müssen.”


    Eloise lehnte ihren Kopf an die Rückwand, aber im nächsten Augenblick ließ ein weiterer Ruck sie wieder nach vorne fallen. “Wenn ich nur schon wieder zuhause wäre.”


    Nissa musste kichern beim Gedanken daran wie man die Prinzessin aus der Wanne zerrte, während sie sich mit Händen und Füßen dagegen wehrte. Eloise warf ihr einen bösen Blick zu, bis Nissa ihr glucksend vor Lachen die gedankliche Szene beschrieb.


    “Mir ist nicht zum Scherzen zumute!” Eloise versuchte nicht zu lachen, aber sie musste doch zugeben dass die Vorstellung nicht ohne Komik war.


    “Ich schwöre dir, diesmal bringe ich Roulan um für seine Lügen. Er hatte mir versichert dass wir bald anhalten.”


    “Dein Bruder genießt es dich zu schikanieren.” In Nissa’s Stimme schwang ein verbitterter Unterton mit. Sie gab sich keine große Mühe Ihre Abneigung gegen Roulan zu verbergen.


    “Du siehst immer nur das Schlechte in ihm, aber diesmal bin ich mit dir einer Meinung.”


    Sie hatten Brightstone schon früh am Morgen verlassen. Jetzt war es spät am Nachmittag, und sie hatten nur einmal kurz angehalten um Mittag zu essen. Eloise war noch nie so weit von zuhause weg gewesen. Sie hatte ihr ganzes Leben innerhalb der Grenzen ihres Landes verbracht, gemäß den Wünschen ihres Bruders und ihres Vaters, König Garlan. Als man ihr zwei Tage zuvor befohlen hatte sich auf eine Reise vorzubereiten war ihre erste Reaktion freudige Erwartung gewesen. Sie träumte schon lange davon eines der benachbarten Königreiche zu besuchen, und sie lächelte bis ihre Wangen schmerzten. Das Lächeln verschwand jedoch so schnell wie es gekommen war als sie den Grund für die Reise erfuhr.


    Von frühester Kindheit an hatte Eloise’s Bruder, der ein Jahr älter war als sie, ihr eingeredet dass ihr Vater sie für den Tod ihrer Mutter verantwortlich machte, die während der schwierigen Geburt ihrer Tochter ihr Leben lassen musste; Roulan erfuhr das von seinem Vater sobald er verständig genug war. Eloise hatte von ihrer Mutter die Gabe geerbt die Elemente beeinflussen zu können; sie war in der Lage Schnee oder Hagel, Regenwolken oder Wind herbeirufen. Es war ein seltenes Talent, das über Generationen durch die weibliche Linie ihrer Mutter weitergegeben worden war. Roulan hatte Eloise überredet ihre wachsenden Fähigkeiten vor ihrem Vater geheim zu halten; er behauptete es würde den König verletzen sehen zu müssen wie Eloise sie gebrauchte, weil sie ihn an seine geliebte Frau erinnerten.


    Jetzt auf dieser beschwerlichen Reise hatte Eloise nur einen Wunsch, den nie geboren worden zu sein.


    Sie blickte aus dem Fenster, aber ihre Augen nahmen die Landschaft kaum wahr. Sie war fast starr vor Angst. Die Liebe ihres Vaters hatte sie nie erfahren, er war ihr immer kalt und abweisend begegnet. Und jetzt brauchte er sie plötzlich als Pfand für ein Bündnis. Sie fühlte sich missbraucht und das ärgerte sie; für ihren Vater war sie nur eine Ware mit der man Handel treiben konnte, sonst nichts.


    


    ***


    


    Nachdem er einen passenden Ort für ihren Lagerplatz gefunden hatte kehrte Leon von seinem Erkundungsritt zu König Garlan zurück.


    “Herr, ein paar hundert Meter vor uns befindet sich eine Lichtung abseits des Weges.” Er wendete sein Pferd so dass er neben dem König her reiten konnte. “Es gibt dort einen Fluss wo wir unsere Wasservorräte auffüllen können, und einen Ausguck für unsere Wachtposten.”


    Obwohl er fast 60 Jahre zählte war Leon immer noch ein gut aussehender Mann dessen dunkles Haar mit Silber durchzogen war. Der gleichfarbige, sorgfältig gestutzte Bart unterstrich seine gepflegte Erscheinung. Er war schon Garlan’s Vater bis zu dessen Tode ein Vertrauter und Freund gewesen, und hatte diese Treue auf den Kronprinzen übertragen als der König wurde. Garlan vertraute ihm und schätzte seine Ratschläge, die immer wohl durchdacht waren und ihm meist die best mögliche Lösung anboten.


    “Das sind willkommene Nachrichten, Leon, gut gemacht.” Er stemmte die Füsse in die Steigbügel und hob sich aus dem Sattel so dass er sich das Hinterteil reiben konnte um den Blutkreislauf anzuregen. “Ich bin froh wenn ich aus diesem Sattel herauskomme. Hätten wir dieses Treffen nur an einem näher liegenden Ort vereinbart. Meine alten Knochen hätten mir eine kürzere Reise gedankt.”


    Er verzog das Gesicht als er sich wieder in den Sattel sinken ließ. Ursprünglich hatte er in der Kutsche mit den Frauen reisen wollen, aber Roulan hatte gesagt das würde keinen guten Eindruck machen.


    Leon’s Augen glitten prüfend über den König. Garlan war einst ein schlanker und kraftvoller Mann gewesen, der viele Stunden auf der Jagd oder mit Fechtübungen verbrachte. Jetzt war er träge geworden, und hatte sich die letzten Jahre kaum jemals von seinem weich gepolsterten Lieblingssessel auf der Veranda erhoben. Der Tod seines älteren Bruders durch einen Jagdunfall hatte ihn noch vor seinem 20. Geburtstag zum Thronerben gemacht. Nachdem Garlan’s Vater starb wurde er zum König gekrönt und nahm sich sofort eine Frau. Jetzt war er Anfang vierzig, obwohl seine Gestalt ihn aufgrund seines Lebenswandels älter erscheinen ließ.


    “Würdest du Roulan und den Damen mitteilen dass wir gleich Rast machen werden? Ich bin sicher dass sie schon hungrig sind.” Er zeigte auf die folgenden Kutschen.


    “Natürlich, Herr.” Mit einem Nicken warf Leon sein Pferd herum und ritt auf die Kutschen zu.


    Roulan war hinter seinem Vater geritten und hatte das Gespräch mitbekommen; jetzt verließ er den Tross und ritt Leon hinterher.


    “Leon, einen Augenblick, bitte.” Roulan spornte sein Pferd an und fiel in Schritt als er neben dem Älteren ankam.


    “Ich nehme an du hast einen sicheren Lagerplatz gefunden?” Er kannte die Antwort zwar schon, aber er wollte nicht dass es so aussah als ob er gelauscht hätte.


    “Ja, Herr. Es ist nicht weit. Ich werde allen Bescheid sagen dass wir bald rasten.” Er würdigte Roulan kaum eines Blickes.


    Roulan war kein großer Freund von Leon. Er wusste dass sein Vater dessen Gesellschaft seiner eigenen vorzog, und war eifersüchtig. Es war ihm sehr daran gelegen gewesen die Achtung seine Vaters zu gewinnen, aber was auch immer er tat schien nie gut genug zu sein. Inzwischen störte ihn das nicht mehr weiter; die Gefühle die er einst für seinen Vater empfunden hatte waren erst abgekühlt und schließlich fast ganz versiegt. Jetzt strebte er nun noch danach sich einen eigenen Namen zu machen.


    “Reite zur anderen Kutsche und zu den Soldaten; ich werde es Eloise selber sagen.” Er trieb sein Pferd auf die erste Kutsche zu.


    Leon ritt weiter, unbeeindruckt von Roulan’s kurz angebundenen Worten. Er kannte ihn von Kindesbeinen an und war an seine brüske Art gewöhnt.


    Roulan’s Gesichtszüge waren grob. Schwarzes Haar, stumpf und störrisch, hing um sein langes Gesicht. Ohne jegliche positive Attribute was er alles andere als attraktiv. Dunkle Augen unter dicken Brauen gaben ihm ein düsteres und verschlagenes Aussehen.


    Leon fand Roulan’s Benehmen in letzter Zeit verdächtig; er schlich sich fort um Leute zu treffen die Leon noch nie gesehen hatte. Da er den Grund dafür nicht kannte behielt Leon diese Ausflüge für sich; der König hatte genügend andere Probleme. Leon beschloss Roulan im Auge zu behalten, und den König erst zu informieren wenn er seine Pläne kannte.


    Leon erreichte die Kutsche welche die Köchin und all die Vorräte für die Reise transportierte: Lebensmittel, Wein und Bier. Er beugte sich ins Fenster hinein, und der Geruch von frisch gebackenen Schweinepasteten überwältigte seine Sinne. Die gut gebaute Köchen blickte ihm freundlich entgegen.


    “Wir werden bald unser Lager aufschlagen, Dori. Es tut mir leid für die lange Fahrt.”


    “Oh, keine Sorge, Leon, ich bin sicher es wird sich lohnen, und ich danke dir.” Ihre rosigen Wangen rundeten sich als sie lächelte. “Ich nehme an alle werden jetzt hungrig sein und eine warme Mahlzeit gut brauchen können.”


    “Da hast du sicher Recht. Und ich muss zugeben das ich mich selbst auf eine deiner Pasteten freue.”


    Leon zwinkerte ihr zu, dann trieb er sein Pferd an und ritt weiter, wobei er einen schnellen Blick auf die erste Kutsche warf. Er sah Roulan neben dem Gefährt her reiten, halb im Fenster hängend, und lüsterne Blicke auf Nissa werfen. Es irritierte ihn wie der junge Mann ständig um sie und Eloise herum scharwenzelte. Leon hatte Nissa in jungen Jahren aus einer unwürdigen Existenz befreit und betrachtete sie fast wie eine Tochter.


    Nissa war erst sechzehn als Leon sie auf dem Marktplatz fand wo sie um Geld bettelte. Sie sah so erbärmlich aus dass er sie nach ihren Umständen fragte. Als er erfuhr dass ihre Eltern beide innerhalb eines Jahres verstorben waren und sie mittellos zurückgelassen hatten bekam er Mitleid mit ihr. Er bot ihr Essen und Obdach im Schloss an sowie eine gesicherte Existenz, und Nissa nahm sein Angebot dankbar an. Ein junge Schönheit wie sie konnte nur zu einfach aus Not in ein unwürdiges Dasein gezwungen werden. Er konnte ihr zumindest eine Stellung bei Hofe verschaffen, wo sie sicher und wohl behütet wäre. Er war der Meinung dass Nissa eine hervorragende Gesellschafterin für Eloise abgeben würde, und der König dankte Leon später für diese Eingebung. Eloise und Nissa verstanden sich auf Anhieb und waren seit ihrer ersten Begegnung unzertrennlich.


    Roulan’s Blick durch das Kutschenfenster fiel als erstes auf Nissa. Sein plötzliches Auftauchen überraschte sie, und sie wandte ihre Augen von ihm ab; sein lüsterner Blick ekelte sie.


    Roulan hatte vom ersten Tag an Interesse an Nissa gezeigt. Ihre blauen Augen und goldblonden Haare hatten es ihm angetan. Er erinnerte sich noch gut an Begeisterung als sie das erste Mal das Schloss betrat, und wie sie den ganzen Raum erstrahlen ließ.


    Anfangs war Nissa freundlich zu Roulan, aber dann wurde sie abweisend und versuchte ihm so weit wie möglich aus dem Weg zu gehen. Einmal überhörte er ein Gespräch zwischen Nissa und Eloise in der sie ihn mit wenig schmeichelhaften Worten beschrieb. Danach hatte er sie weitgehend ignoriert um seinem angekratzten Ego nicht noch mehr zu schaden. Sein bereits mangelndes Selbstwertgefühl brauchte keine weiteren Dämpfer.


    “Seid gegrüßt, meine Damen. Ich freue mich berichten zu können dass wir bald lagern werden.”


    Nissa warf ihm einen kalten Blick zu.


    “Ich kann mich gut erinnern dass du uns das schon einmal vor einer ganzen Weile versprochen hast, Bruder.” Eloise sah in ärgerlich an. “Ist es diesmal wenigstens wahr?”


    “Ich schwöre es.” Seine Lippen verzogen sich zu einem gemeinen Grinsen während er theatralisch die Hand aufs Herz legte.


    Er wollte noch etwas hinzufügen, aber Eloise zog ihm den Vorhang vor der Nase zu; sie hörte ihn fluchen als er davon galoppierte. Sie war selten unhöflich, aber er hatte sie an diesem Tag wirklich geärgert. Sie rief ihm ein “Ich danke dir - lieber Bruder,” hinterher bevor sie sich mit einem Grinsen in ihren Sitz zurückfallen ließ.


    “Ich hoffe es war diesmal wenigstens die Wahrheit.” Nissa wollte ihm glauben, aber Roulan war unberechenbar und liebte es seine Schwester zu quälen.


    Eloise lächelte erleichtert bei dem Gedanken an ein Lager und eine Rast. Sie hatte bisher das Thema ihrer bevorstehenden Heirat vermieden, aber je näher sie Littlewood kamen umso mehr musste sie daran denken, und es beunruhigte sie.


    “Glaubst du dass er gut aussieht, Nissa?”


    Eloise’s Frage schockte Nissa. Sie brauchte einen Moment um die rechten Worte zu finden, was an sich schon verdächtig genug war.


    Die Gerüchte um Kai von Darkmide und seine barbarischen Gepflogenheiten hatten auch Brightstone erreicht. Nissa hatte Eloise nichts davon erzählt. Seit ihr Vater sie über seine Pläne informiert hatte waren ihre Nächte der Prinzessin unruhig gewesen, und Einzelheiten über ihren Zukünftigen würden ihren Schlaf nur weiter stören. Zumindest hatte auch Roulan sich bisher mit Schauergeschichten zurückgehalten; Nissa hätte eher von ihm erwartet dass er seiner Schwester alles haarklein erzählen würde.


    “Ich bin sicher dass er ein Mann mit vielen Qualitäten ist, Prinzessin.” Sie zwang sich zu einem Lächeln und betete dass die Gerüchte übertrieben hatten.


    


    ***


    


    Roulan und sein Vater, König Garlan, saßen zusammen am Rande des Lagers. Roulan wollte ungestört mit ihm das Treffen am folgenden Tag besprechen. Er war nicht einverstanden mit den Heiratsplänen, er wollte Eloise in der Nähe von Brightstone behalten. Durch den Mangel an angemessenen Ehemännern für sie dort würde er sie dauerhaft unter Kontrolle behalten können. Obwohl der König wusste dass Eloise die Gabe ihrer Mutter geerbt hatte war er sich doch über das Ausmaß ihrer Fähigkeiten nicht im Klaren; Roulan hatte dafür gesorgt dass er es nicht erfuhr.


    “Es ist nicht dass ich deine Entscheidung anzweifle, Vater; ich sorge mich nur um Eloise’s Sicherheit. Wir reden hier von einem ehemaligen Sklaven, nicht von einem kultivierten Adligen.”


    “Wir brauchen dieses Bündnis, Roulan. Die Gefahr aus dem Oberland wächst, ich spüre es.” Der König nahm einen Schluck Wein. “Der Herr von Blackhill ist stark; seine Krieger stellen alles in den Schatten was wir kennen. Ich glaube du sorgst dich zu sehr um die Gefühle deiner Schwester.”


    Seine Begeisterung und seine hohe Meinung von diesem Barbaren verunsicherten Roulan. Garlan sah seinen Sohn mit hochgezogener Augenbraue an und fuhr fort, “Sie ist viel zu lange verwöhnt worden. Auf jeden Fall ist es ihre Pflicht und Schuldigkeit ihrem Volk gegenüber.”


    Roulan versuchte seine Überraschung über die Brutalität seines Vaters zu verbergen. Er hatte zwar selbst Pläne für Eloise, aber diese bestanden nicht darin sie einem Mann an den Hals zu werfen dessen Ruf wenig besser als der eines Räubers war.


    “Er hat verschiedene Städte und Dörfer in der Wilden Steppe geplündert und die adligen Herren und Grundbesitzer dort gezwungen ihm ihre Länder und Titel abzutreten. Können wir uns darauf verlassen dass uns im Mittelreich nicht das Gleiche blüht?”


    “Natürlich wird uns das nicht geschehen! Wenn unser Bündnis erst besiegelt ist wird er keinen Grund mehr dazu haben!” blaffte Garlan und schüttelte den Kopf.


    Es fiel ihm schwer zuzugeben dass sein Sohn vielleicht Recht haben könnte, aber er musste sich eingestehen dass er diese Möglichkeit noch nicht in Betracht gezogen hatte. Sicher, Kai als seinen Schwiegersohn zu akzeptieren senkte das Risiko, aber es war keine Garantie. Noch ein Problem mit dem er sich auseinandersetzen musste; nicht genug dass er sich sowieso schon um Roulan Gedanken machte. Seine ablehnende Haltung der Heirat gegenüber überraschte den König, und er fragte sich was sein Sohn im Schilde führte. Seine dunklen Augenbrauen zogen sich drohend zusammen.


    “Du scheinst ja plötzlich sehr besorgt um das Wohlergehen deiner Schwester. Es war mir nicht klar dass ihr beide euch so nahe steht, oder gibt es einen anderen Grund für deinen Widerstand?”


    “Natürlich nicht, Vater. Ich versuche nur meine Familie zu beschützen. Meine Treue zu dir und Eloise steht immer an erster Stelle!” gab Roulan gereizt zurück. Es wurde ihm klar dass dies nicht der Zeitpunkt war weiter in seinen Vater zu dringen, und so entschuldigte er sich und wünschte Garlan eine gute Nacht.


    Der König trank seinen Wein aus und starrte in das leere Glas. Reichte es denn nicht dass die ständige Bedrohung aus dem Oberland auf ihm lastete? Er presste seine Finger gegen die Stirn und holte tief Luft. Es würde schwer werden diese Nacht Schlaf zu finden.


    Roulan war auf dem Weg zu seinem Zelt als er Leon alleine am Feuer sitzen sah. Es kam ihm in den Sinn dass es seine Erfolgsaussichten verbessern könnte wenn er Beistand von jemandem hatte dem sein Vater vertraute, und so setzte er sich neben den Ratgeber. Leon beachtete ihn nicht und fuhr fort mit seinem Schwert in der Glut zu stochern.


    “Wie glaubst du dass das Treffen morgen verläuft, Leon? Hast du irgendwelche Bedenken?” Roulan versuchte so zu tun als ob er große Stücke auf Leon’s Meinung hielt.


    Leon schwieg eine Weile bevor er sich mit hochgezogenen Brauen an Roulan wandte. “Ich habe alle nur möglichen Vorsichtsmaßnahmen getroffen. Deinem Vater liegt viel an dieser Allianz, und wie ich höre ist Kai von Darkmide ebenso sehr daran interessiert eine Frau zu finden.” Er wandte sich unbeteiligt wieder dem Feuer zu und grub weiter in der Asche. “Ich erwarte keine Probleme.”


    Roulan seufzte und rieb sich mit der Hand das Kinn. “Hmm, ja, es scheint als ob dieser Vertrag beiden Seiten nur Vorteile bringen wird. Ich bin sicher wir können ihm vertrauen, diesem... Kai von Darkmide.”


    Leon zog sein Schwert aus der Glut und stach es in die kühlere Erde neben dem erlöschenden Feuer. Er wusste dass Roulan versuchte ihn auf seine Seite zu ziehen, und dass er versuchte seinem Vater seine Einwände gegen dieses Bündnis schmackhaft zu machen. Obwohl ihm die Gründe dafür nicht bekannt waren hegte Leon den Verdacht dass seine Motive zweifelhafter Natur waren. In letzter Zeit war Roulan Eloise fast auf Schritt und Tritt gefolgt. Und Leon hatte öfters mitbekommen dass er sie beschimpfte wenn sie ihre Gabe benutzte. Anscheinend war die Kontrolle über Eloise wichtig für was auch immer Roulan plante. Leon war fest entschlossen herauszufinden was das war; Roulan war nicht so schlau wie er dachte.


    Der Ratgeber erhob sich und prüfte die Temperatur der Schwertspitze mit dem Finger um sicherzugehen dass sie abgekühlt war bevor er die Waffe zurück in ihre Scheide steckte. Dann drehte er sich zu Roulan um.


    “Ich bin sicher, sollte Kai sich wirklich als nicht vertrauenswürdig herausstellen werden wir das bemerken und entsprechend handeln können bevor es zu spät ist.” Ein breites Grinsen breitete sich auf seinem Gesicht aus. “Ich werde mich jetzt zurückziehen, Herr. Eine gute Nacht, wir sehen uns morgen früh.”


    Roulan nickte und blieb noch eine Weile am Feuer sitzen bevor auch er zu Bett ging. Er würde am nächsten Morgen nochmals versuchen mit seinem Vater zu sprechen, aber zunächst brauchte er Schlaf.


    


    ***


    


    Eloise konnte keine Ruhe finden und wälzte sich unruhig auf dem harten Boden des Zeltes hin und her. Mit einem Seufzer drehte sie sich auf den Rücken und fragte sich wie sie diese 2-Tage Reise wohl überstehen sollte.


    “Du grübelst zu viel, versuch einfach an nichts zu denken und lieg still,” schlug Nissa vor.


    Nissa machte sich ebenfalls Sorgen, aber sie wusste dass Klagen ihrer Herrin nicht helfen würden Schlaf zu finden.


    “Noch ein solcher Tag wird mein Tod sein.” Eloise stöhnte auf und versetzte dem einzigen Kissen das ihre Wut noch nicht verspürt hatte einen harten Puff.


    “Versuch doch mal das Gute daran zu sehen,” probierte Nissa es erneut.


    Eloise fauchte zurück: “Mein Vater verheiratet mich mit einem ungehobelten Kerl über den niemand etwas zu wissen scheint! Ich werde wahrscheinlich nie wieder in einem weichen Bett schlafen oder ein heißes Bad nehmen können. Jetzt sag mir wie ich darin etwas Gutes sehen soll?”


    Mit einem tiefen Seufzer musste Nissa zugeben dass die Zukunft ihrer Herrin nicht eben rosig aussah. Eloise’s Vater konnte nicht viel an ihr gelegen sein; obwohl es Kai gelungen war in Blackhill ein reiches Gut mit großzügigem Landbesitz für sich zu beanspruchen änderte das nichts daran was er war - ein Sklave. Sicher, seine Erfolge in letzter Zeit musste man anerkennen, aber es war schwer sich sein früheres Leben vorzustellen; Mitleid regte sich in ihr beim Gedanken daran was er wohl hatte durchmachen müssen.


    Der Ruhm seiner Siege als Gladiator seines Sklavenhalters in den Gruben von Darkmide hatte sich im ganzen Mittelreich verbreitet. Nissa hatte Geschichten gehört von den grausamen Kämpfen bis zum Tode. Manchmal starb auch der Sieger später an seinen fürchterlichen Wunden. Und die Besitzer profitierten nicht nur von den Kämpfen, sie benutzten auch die stärksten Gladiatoren zur Zucht indem sie ihnen junge, fruchtbare Frauen zum Stillen ihrer sexuellen Begierde zuführte und zusah wie sie den Akt vollzogen. Als ob sie nichts als Tiere wären die sich begatteten. Nissa hatte dem Geschwätz der Dienstboten im Schloss begierig zugehört, hoffte aber dass Eloise nichts davon mitbekommen hatte.


    Kai und seine Waffengesellen probten schließlich den Aufstand und schlachteten alle Sklavenhalter in einer blutigen Nacht voller Gräueltaten ab. Die Geschichten von dem was sie ihnen antaten waren grauenvoll. Vielleicht verdienten die Sklavenhalter dieses Schicksal ja - ihre Grausamkeit und ihr fehlendes Mitgefühl für die Unglücklichen die ihnen in die Hände fielen war allgemein bekannt. Nach dem Massaker verschloss Kai die Gruben, und er und seine Krieger patrouillierten die Gegend regelmäßig um zu verhindern dass sie wieder in Betrieb genommen wurden.


    Die Lippen fest zusammen gepresst grübelte Nissa welches Schicksal Eloise wohl erwartete.


    

  


  
    

    


    3. Kapitel


    


    Jace stützte seine Arme auf dem Gatter ab und blickte die gepflasterte Straße hinunter in Erwartung der Ankunft des Boten aus Brightstone. Mindestens zweimal im Monat kam eine Nachricht für seinen Vater von einem Freund in Schloss Brightstone, in der sie das Neueste von König Garlan’s Aktivitäten erfuhren.


    Mit seinen 22 Jahren hatte Jace noch sein ganzes Leben vor sich. Als Sohn von Caster und Ellanor von Stonegarth hatte er sein gutes Aussehen von der Mutter geerbt, und seinen Charakter vom Vater: willensstark, ehrlich und zuverlässig.


    Als er einen Reiter auftauchen sah trat Jace schnell auf die Straße um ihn zu begrüßen und um den Brief für seinen Vater möglichst schnell in Empfang nehmen zu können.


    Als Jace ins Haus zurückkehrte war er außer Atem von dem langen Lauf, trotzdem begrüßte er seine Eltern höflich als er den Frühstücksraum betrat.


    “Er ist da!” Jace übergab den Brief seinem Vater, der ihn sichtbar erregt entgegennahm.


    Ellanor blickte den jungen Mann mit unverhülltem Stolz an. Sie konnten sich keinen besseren Sohn wünschen um ihr Erbe anzutreten. Die regelmäßigen Gesichtszüge die er von ihr geerbt hatte machten ihn atemberaubend gutaussehend. Sein dunkelblondes Haar fiel ihm ins Gesicht als er den Kopf senkte um wieder zu Atem zu kommen. Er warf seiner Mutter ein breites Lächeln zu, bevor er kurz darauf zu seinem Vater trat.


    “Du hast noch nicht gefrühstückt, Jace, komm setz die.”


    Ellanor stellte eine Tasse dorthin wo Jace am Tisch stand. Er rollte die Augen als sie ihm frische Milch einschenkte. Sie behandelte ihn immer noch wie einen Buben; er hätte lieber Honigwein gehabt wie sein Vater, aber er wollte seine Mutter nicht beleidigen und nahm die gefüllte Tasse von ihr entgegen.


    Jace war schon seit den frühen Morgenstunden auf den Beinen um den Boten aus Brightstone abzupassen. Wäre der noch nicht angekommen würde er jetzt immer noch mit knurrendem Magen am Gatter stehen. Als seine Mutter ihm eine Platte mit Speck und Würsten reichte lächelte er sie dankbar an bevor er herzhaft zulangte.


    “Du hast dir ein ordentliches Frühstück verdient, mein Junge.” Caster schlug ihm auf die Schulter. “Aber jetzt lass uns sehen was für Neuigkeiten aus Brightstone kommen.”


    Er erwartete eine Nachricht des Mannes der für ihn in Schloss Brightstone als Spion arbeitete die ihm mitteilte wann er zuschlagen konnte. Caster entfaltete schnell den Brief während Frau und Sohn ihn in gespannter Erwartung ansahen.


    “Der König wird in zwei Tagen nach Littlewood reisen. Er bietet die Hand seiner Tochter Kai von Darkmide im Austausch für eine Allianz an. Ich rate euch dringend eure Pläne zunächst nicht weiter zu verfolgen. Ihr hört wieder von mir wenn ich mehr weiß.”


    Diese Nachricht hatte er nicht erwartet. Caster sah besorgt drein.


    “Er verheiratet seine Tochter an einen... Sklaven?” Jace zog die Brauen zusammen.


    Kai’s Ruf hatte auch das Oberland erreicht: ein aufständischer Sklave der sich seinen Weg in die Freiheit erkämpft und die Wilde Steppe geplündert hatte. Er hatte Blackhill eingenommen, eine große Stadt im Norden der Region. Die umliegenden Orte und Dörfer hatten sich bald ebenfalls unterworfen, und er regierte sie nun mit fester Hand. Kai und seine Krieger hatten die Minen gestürmt und sich mit den Sklavenhaltern dort eine blutige Schlacht geliefert; und er hatte geschworen dass niemand mehr dort arbeiten würde solange er lebte. Sein Ruf als Tyrann hatte sich bald im ganzen Land verbreitet, aber nur wenige waren ihm persönlich begegnet um diese Gerüchte bestätigen zu können.


    Jace runzelte die Stirn. “Heißt das dass wir nicht nach Brightstone marschieren werden?”


    “Der Brief ist zwei Tage alt. Garlan wird schon fast in Littlewood sein, und dort steht er unter dem Schutz der Sklavenkrieger.”


    Caster lehnte sich in seinem Stuhl zurück und fuhr sich mit den Händen über Kopf und Nacken bevor er einen tiefen Seufzer ausstieß. Er hatte Jahre gebraucht eine Armee aufzustellen die stark genug war um König Garlan und seine Truppen zu besiegen, aber diese Chance war nun dahin falls der eine Allianz mit einem mächtigen Kriegsherren einging.


    Er schob sich vom Tisch weg und stand auf, eine beruhigende Hand auf Jace’s Schulter legend.


    “Keine Sorge, mein Sohn; anstatt diese Informationen als ein unüberwindliches Hindernis zu sehen müssen wir versuchen sie zu unseren Gunsten nutzen.”


    Caster brauchte Zeit um über seinen nächsten Schritt nachzudenken. Er entschuldigte sich und verließ den Raum unter den besorgten Blicken von Frau und Sohn.


    Jace sah seine Mutter an. “Was glaubst du wird Vater jetzt tun?”


    Ellanor’s Augen waren immer noch auf die Tür gerichtet durch die ihr Mann eben verschwunden war. “Ich weiß es nicht.”


    Jace hatte sich darauf gefreut seine Schwertkünste auf die Probe zu stellen und an der Seite seines Vaters in die Schlacht zu ziehen; aber jetzt sah es so aus als ob sie nicht nach Brightstone marschieren würden. Er hielt inne, eine Gabel voll Wurst halbwegs zwischen seinem Teller und seinen Lippen.


    “Was auch immer Vater entscheidet, er hat meine Unterstützung.”


    Ellanor lächelte. Ihr Sohn bereitete ihnen keine Sorgen und lehnte sich nie gegen ihren Willen auf. “Ich weiß das; und du brauchst dich nicht beunruhigen, dein Vater wird die richtige Entscheidung treffen.”


    Nachdem Jace seinen völlig leer gegessenen Teller zur Seite geschoben hatte begann Ellanor den Tisch abzuräumen. Ihr Sohn wischte sich den Mund mit einer Serviette ab und strich mit den Händen sein Hemd glatt als er aufstand.


    “Ich muss los, Mutter. Ich schulde dem Gerber noch den Lohn für die neue Scheide die er für mein Schwert gemacht hat. Warte nicht mit dem Mittagessen auf mich.” Seine Augen wichen ihrem Blick aus.


    Mit seinen 1,90 m war Jace so groß wie sein Vater, aber um einiges breiter und kräftiger gebaut. Es gab keine Frau in der Stadt die nicht seinem verführerischen Lächeln oder seinen vor Schalk blitzenden grünen Augen verfallen wäre. Mit seinem freundlichen und fürsorglichen Wesen würde er einen guten Ehemann abgeben für die Glückliche die er einmal erwählte, da war Ellanor sicher.


    “Welche der beiden Töchter des Gerbers hat es dir denn angetan, oder sind beide so verführerisch dass du dich nicht für nur eine entscheiden magst?”


    “Wirklich, ich habe keine Ahnung wovon du sprichst.” Ein schelmisches Grinsen breitete sich über sein Gesicht als er sich vor seiner Mutter verneigte und dann Richtung Tür ging.


    Sie stemmte die Hände in die Taille. “Du weißt ganz genau wovon ich spreche!”


    Jace drehte er sich im Türrahmen noch einmal kurz um und warf ihr eine Kusshand zu, dann verschwand er mit einem Winken.


    Es tat gut zu sehen wie ihr Sohn seine Jugend genoss. Ellanor's Gedanken kehrten zu ihrer eigenen Vergangenheit zurück. Der Verlust ihres ersten Kindes kurz nach der Geburt machte sie dankbar für Jace. Er hatte die Chance bekommen aufzuwachsen, gesund und glücklich zu sein, und er war ihr wichtiger als alles andere auf der Welt.


    Sie war noch sehr jung als sie schwanger geworden war. Da sie sich weigerte den Vater des Kindes zu nennen hatten ihre Eltern sie im Verborgenen gehalten. Die Familie war adlig, und der Skandal einer unverheirateten Tochter die ein Kind gebar hätte der Karriere ihres Vaters bei Gericht schaden können. Er beschloss ihre Schwangerschaft geheim zu halten damit ihm kein Nachteil daraus entstand.


    Nach der Geburt sagte er ihr dass es ein Segen war dass das Kind nicht überlebt hatte, und bestand darauf das Geheimnis zu bewahren damit sie einmal eine gute Partie machen konnte. Ellanor fühlte wie Trauer in ihr aufstieg beim Gedanken an den Verlust ihres kleinen Jungen. Sein Vater - von seinem Platz im Himmel aus - wäre stolz auf ihn gewesen hätte er das Mannesalter erreicht.


    Sie fragte sich oft wie er wohl ausgesehen hätte, und überlegte ob er Ähnlichkeit mit Jace haben würde, obwohl sie verschiedene Väter hatten.


    Ellanor war dankbar für die Erinnerungen, aber sie war nicht jemand der in der Vergangenheit lebte. Lächelnd dachte sie über ihr jetziges Leben nach. Caster war ein aufrechter und treuer Mann, und sie war froh dass er sie zur Frau genommen hatte. Ihre Eltern wären sicher stolz darauf dass sie einen Mann mit Prinzipien und Integrität geheiratet hatte, aber sie würden es nie erfahren. Sobald sie halbwegs über den Tod ihres Babys hinweggekommen war hatte sie ihr Elternhaus in Dryden verlassen. Sie nahm sich nur einen kleinen Betrag aus der Geldschatulle ihres Vaters und ging ohne Abschied zu nehmen.


    


    ***


    


    Caster fand Trost in einem der Wohnräume im oberen Stockwerk; die sanften Hügel des Oberlandes bremsten das Karussell seiner Gedanken als er von seinem Lieblingssessel am Fenster in die Ferne blickte, so dass neue Ideen sich ihren Weg bahnen konnten. Der Brief von seinem Freund, dem Spion in Brightstone, brachte ihn ins Grübeln. Er veränderte alles. Caster versuchte es als ein gutes Omen zu sehen. Er fragte sich ob das Schicksal ihm irgendetwas mitteilen wollte; ob es versuchte ihm einen besseren Weg aufzuzeigen. Er holte tief Atem, schloss die Augen und zwang seine Gedanken zur Ruhe. Nach wenigen Minuten öffnete er sie schnell wieder.


    “Willst Du den ganzen Morgen dort stehen?” Caster musste sich nicht zur Tür umdrehen um Ellanor zu bemerken; er hatte ihre Gegenwart gespürt vom Moment an als sie im Türrahmen erschien.


    “Verzeih mir falls ich Dich beim Nachdenken störe, ich wollte nur wissen ob es Dir gut geht.”


    “Es geht mir gut.” Er holte tief Atem. “Aber es ginge mir noch besser wenn Du hereinkommen und Deine Gedanken mit mir teilen würdest.”


    Er blickte über die Lehne des Sessels zu ihr hin, und als er ihr warmes Lächeln sah winkte er sie mit dem Finger zu sich. Sie näherte sich langsam, so dass er Zeit hatte sie zu betrachten. Sie war sein Rettungsanker. Fünf Jahre lang hatte er vergessen wer er war, nannte weder eine Familie noch Geld sein Eigen. Aber sie hatte für ihn gesorgt, ohne mehr zu erwarten als ein Versprechen von Treue und Liebe, und dass er ihre Fürsorge eines Tages mit Wohlstand und Zufriedenheit belohnen würde. Er hatte dieses Versprechen gehalten, und es gab keinen Moment ihres gemeinsamen Lebens das er bereut hätte.


    Er ergriff ihre Hand als sie neben ihm stand und zog sie auf seinen Schoß.


    “Nun denn, meine Gemahlin, sag mir was Du denkst.”


    Ellanor lachte als sie sich an ihn schmiegte; ihre Hand berührte sein zerfurchtes Gesicht als sie in seine warmen Augen blickte. Die hellbraune Iris erinnerte sie an Herbstlaub, golden und braun mit Bernstein gesprenkelt, und machte ihr warm ums Herz. Sie fuhr mit dem Finger über seine Wange und dachte daran zurück wie sie sich in ihn verliebt hatte.


    Er war schwer verletzt und bewusstlos als man ihn in die Herberge brachte in der sie lebte. Sie fühlte sich irgendwie gleich zu ihm hingezogen, und so bot sie dem Arzt der ihn untersuchte ihre Hilfe an. Der teilte ihr mit dass der Mann wohl längere Zeit der Pflege bedurfte, und sie willigte ein seine Wunden nach Anweisung des Arztes zu versorgen bis der Verletzte in der Lage war sich um sich selbst zu kümmern.


    Es war reiner Zufall dass Jäger ihn im Wald gefunden hatten. Sie wussten nicht einmal ob er noch lebte bis sie ihn umdrehten. Er schrie auf vor Schmerz und bat sie um Beistand. Es war ein Wunder dass er den Sturz in die tiefe Schlucht überlebt hatte. Mit einem gebrochenen Bein, unzähligen Schnitten und einer tiefen Wunde in der Schulter die er sich an einem Felsvorsprung aufgerissen hatte war er in sehr schlechter Verfassung. Der Weg zurück in die Stadt, wo ein Arzt sich seiner annehmen würde, war weit, und er verlor auf der langen Reise immer wieder das Bewusstsein. Der Doktor sagte dass seine Heilung eine lange Zeit in Anspruch nehmen würde, aber mit der richtigen Pflege würde er vollständig genesen und keine bleibenden Folgen davontragen.


    Gleich nach dem Sturz hatte er geglaubt dass er dem Tode geweiht war, aber als Ellanor anbot ihn zu pflegen hatte er das Gefühl dass das Schicksal andere Pläne für ihn hatte. Dank ihrer unermüdlicher Fürsorge erholte er sich überraschend schnell, und er dankte Gott für ihren Beistand. Sie behandelte seine Wundern mit Salben und Kräuterauszügen die der Arzt ihr gegeben hatte. Er hatte durch den Sturz das Gedächtnis verloren und fünf Jahre lang, in denen er sich ein neues Leben aufbaute, fehlte ihm jede Erkenntnis wer er eigentlich war, bis die Erinnerung plötzlich zurückkehrte.


    Ihre Fingerspitzen fuhren über seinen von einem seidigen Bart bedeckten Unterkiefer bis zu seinen Lippen. Sie drehte den Kopf und küsste ihn zärtlich.


    “Ich bin nicht sicher ob meine Gedanken Dir behilflich sein werden, denn sie haben nichts mit dem zu tun was heute Morgen geschah.” Ihre Augenbrauen hoben sich als sie ihn schelmisch anlächelte.


    “Tatsächlich?” Caster grinste. “Vielleicht sollten wir dieses Thema vertiefen, aber im Schlafzimmer?” Er vergrub sein Gesicht in ihrem Hals und zog sie an sich.


    “Das wäre ein gelungener Start in den Tag, und da ich Jace nicht zum Mittagessen zurück erwarte können wir auch noch den Nachmittag nutzen.”


    Ellanor fuhr mit der Hand über den Ausschnitt seines Hemdes und öffnete einen weiteren Knopf bevor sie mit der Hand unter den Stoff fuhr und mit den Fingerspitzen seine Brust streichelte.


    “Was hat er denn vor? Oder ist das eine überflüssige Frage?”


    “Es ist eine überflüssige Frage.” Sie lachte. “Es laufen ihm so viele junge Mädchen nach dass ich kaum glaube dass er weiß was er mit ihnen allen anfangen soll.” Mit einem Stirnrunzeln verbesserte sie sich. “Das heißt, er weiß es, aber ich habe das Gefühl er probiert sie nur aus. Ich kann es ihm nicht verdenken, er sieht so gut aus.” Sie zwackte seien bärtige Wange und lehnte sich wieder an ihn. “Genau wie sein Vater.”


    “Schmeichelei versetzt mich immer in Geberlaune.” Er lachte leise und umfing sie fest mit seinen Armen.


    Er hoffte sehr dass sein Sohn ebenso viel Glück haben würde und eine gute Frau fand die sein Leben so bereicherte wie Ellanor es für ihn tat.


    Ellanor liebte es dass sie einander nach vierundzwanzig Jahren Ehe immer noch so necken konnten; aber jetzt wurde es Zeit ernsthaft zu werden. Sie war immer bereit Caster Ratschläge zu geben, aber sie schrieb ihm nie was er tun sollte; sie teilte ihm nur ihre Gedanken mit und ließ ihn seine eigenen Schlussfolgerungen treffen.


    “Ich weiß dass der Inhalt des Briefes Dich überrascht hat; was denkst Du darüber?”


    Caster’s Gesicht wurde ernst bevor er antwortete.


    “Ich frage mich ob er ein Wink des Schicksals ist dass ich nach einer anderen Lösung suchen soll.” Er zögerte einen Moment bevor er ihr in die Augen sah. “Als ob meine Pläne Schloss Brightstone zu belagern nicht der richtige Weg sind.”


    Die Antwort überraschte Ellanor dermaßen dass sie kurz verstummt. 19 Jahre lang, seit dem Moment als er seine Erinnerung nach dem Unfall wieder erlangt hatte, war Sühne für das was man ihm genommen hatte das Einzige gewesen an das er denken konnte.


    “Ich weiß, du denkst ich habe den Verstand verloren,” fügte er hinzu.


    “Oh nein, das tue ich nicht.” Sie legte ihm einen Finger auf die Lippen um ihn daran zu hindern weiter zu sprechen.


    “Ich denke dass Du Recht hast nach einer anderen Lösung zu suchen. Du weißt dass ich nie etwas gegen Deine Pläne Schloss Brightstone zu erobern gesagt habe; aber es freut mich dass Du glaubst diese Geschichte auch mit anderen Mitteln aus der Welt schaffen zu können.”


    “Du hältst mich nicht für einen Feigling?”


    “Nein, mein Lieber, auf keinen Fall. Es braucht mehr Mut zuzugeben dass es noch eine andere Lösung gibt als einfach an Deinen Pläne festzuhalten.”


    “Was ist mit Jace? Ich fürchte er wird Deine Meinung nicht teilen.”


    “Vertrau auf Deinen Sohn, Caster. Er liebt Dich, und er wird Deine Entscheidung akzeptieren, ohne zu zögern oder Deine Gründe anzuzweifeln.”


    Ellanor hob ihre Hand zu seinem Gesicht und streichelte seine Wange. Ihre Lippen berührten seine Stirn und verhielten dort einen Augenblick bevor sie sich zurücklehnte so dass sie ihm in die Augen sehen konnte.


    “Was hältst du davon Dich mit Kai von Darkmide in Blackhill zu treffen.”


    Caster’s Augen weiteten sich. “Bist Du toll geworden?”


    “Vielleicht ist es Zeit für Dich Frieden zu schließen und allen Herrschern ein Bündnis anzubieten. Sollte Kai wirklich Garlan’s Tochter heiraten, dann ist er bereits mit ihm im Bunde. Du könntest Dich ihnen einfach anschließen.” Ellanor machte eine kurze Pause. “Ich weiß, du musst mich für toll halten, aber glaub mir, es wird für alle von Vorteil sein.”


    “Du hast Recht, ich halte Dich für toll, aber aus einem anderen Grunde.” Er lachte leise. Ellanor zupfte ihn am Bart für seine Schelmerei.


    Caster dachte einen Augenblick nach. Er würde sich Kai vorstellen und ihm mitteilen warum er gegen Garlan kämpfte. Aber er würde ihm nicht alles erzählen, sondern abwarten bis Kai’s Heirat mit Garlan’s Tochter beschlossene Sache war. Caster wollte erst sehen wie sich die Dinge in Blackhill entwickelten bevor er seine Karten komplett aufdeckte.


    Goldbraune Augen verengten sich bei einem Grinsen. “Ich weiß schon warum ich Dich geheiratet habe.”


    Ellanor richtete sich auf, setzte sich in Pose und sah ihn von oben herab an, die Augen vor Schalk blitzend. “Du meinst abgesehen von meiner Schönheit und meinem Verstand?”


    “Genau,” lachte er.


    “Wenn Du mir weiterhin so schmeichelst werden wir nicht mal zum Abendessen aus dem Schlafzimmer herauskommen, ganz abgesehen vom Mittagsmahl!”


    Caster stützte das Kinn in die Hand und gab vor nachzudenken. “Meine Gemahlin, es gibt niemanden der klüger, charmanter, schöner, humorvoller, ...”


    Ellanor seufzte tief und küsste ihn leidenschaftlich, wodurch seine Litanei von Komplimenten abgeschnitten wurden. Sie liebte es dass sie nach all den gemeinsamen Jahren immer noch Freunde und Geliebte waren. Er schätzte ihre Meinung, auch wenn er sie nicht immer teilte, aber das war ihr egal.


    Caster’s Arm legte sich um ihr Taille. “Ellanor, Du bist eine wunderschöne Frau mit einer liebevollen Seele. Ich wäre verloren ohne Dich.”


    Ellanor spürte Tränen in ihre Augen steigen als er fortfuhr, “Ich liebe Dich.”


    “Und ich liebe Dich, mein Gemahl, für immer.”


    Sie blieben eine Weile schweigend sitzen, denn alles Wichtige war gesagt. Ellanor würde seine Entscheidung, wie auch immer sie ausfiel, akzeptieren; es genügte ihr dass er ihr zugehört hatte. Sie drehte sich zum Fenster um und sah hinaus über die Hügel und die grünen Felder. Ihre Hand legte sich um das goldene Medaillon das auf ihrer Brust ruhte, und sie richtete ihre Augen auf den Himmel in stillem Dank an ihren Schutzengel für ihr segensreiches Leben.


    


    


    

  


  
    

    


    4. Kapitel


    


    Die Sonne war eben aufgegangen; Eloise kauerte mit der Köchin am Feuer und frühstückte.


    “Danke.” Eloise lächelte Dori an als sie einen Teller von ihr entgegen nahm.


    Sie aß ein kleinen Stück von dem Milchbrötchen, aber ihr Appetit ließ sie im Stich und sie brachte keinen weiteren Bissen hinunter. Ihre Nerven spielten einfach nicht mit, und sie sah Dori um Verzeihung heischend an als sie ihr das fast nicht angerührte Gebäck zurück gab.


    “Tut mir leid, Dori, ich habe einfach keinen Hunger.”


    “Keine Sorge, Herrin; hier, trinkt das. Es wird Euren Magen beruhigen.”


    Dori hatte einen Früchtetee aus Beeren und Kräutern zubereitet um ihre Knochen zu wärmen und den Schmerz in ihren Muskeln zu lindern.


    Der erste Schluck überraschte sie mit seinem Aroma, und Eloise trank durstig.


    “Wie kann man Euch nur diese weite Streck reisen lassen. Es ist unwürdig für eine Dame... ich meine eine Prinzessin,” korrigierte Dori sich schnell. “Er sollte zu Euch ins Schloss kommen.”


    Dori hatte durchaus Recht, aber Kai hatte das abgelehnt und darauf bestanden sich auf halbem Wege zu treffen; er weigerte sich eine andere Möglichkeit in Betracht ziehen.


    Dori nieste, und mit einer Entschuldigung in Richtung Eloise machte sie sich daran mehr Holz auf das Feuer zu legen.


    “Bist Du krank, Dori?”


    “Es ist nichts, nur eine leichte Erkältung; keine Sorge, das macht mir nichts aus. Trinkt Euren Tee bevor er kalt wird.”


    Eloise betrachtete Dori’s kräftige Statur mit gerunzelter Stirn und bemerkte dass sie vor Kälte zitterte. Ohne auf Dori’s Proteste zu hören begann sie sich aus ihrem Umhang zu schälen.


    “Was tut Ihr da? Ihr werdet Euch den Tod holen.”


    “Du brauchst ihn mehr als ich. Was soll aus uns werden wenn Du krank wirst? Wir würden alle verhungern.”


    Eloise lachte leise und legte der Köchin den Umhang um die Schultern. Er passte zwar nicht besonders gut, aber er schützte doch vor der Kälte.


    “Ihr seid sehr gut zu mir, Herrin.” Dori war beschämt. Ihrer Meinung nach war es nicht Recht von König Garlan seine Tochter an einen ehemaligen Sklaven zu verscherbeln; es brach ihr das Herz dass diese zarte Schönheit in die Ehe mit einem Mann von grausamem Ruf gezwungen wurde. Eloise sah wie die Gesichtszüge der Köchin sich verhärteten.


    “Woran denkst Du?” Als keine Antwort kam legte sie ihre Hand auf Dori’s Schulter. “Du kannst es mir ruhig sagen, ich bin eine gute Zuhörerin.”


    Eloise’s sanfte Worte ließen Dori so breit grinsen dass ihre geröteten Wangen sich schwellten.


    “Ich hoffe dass es euch gut ergehen wird, Herrin. Nachdem Ihr verheiratet seid, meine ich.”


    Eloise schluckte schwer, zwang aber ein Lächeln auf ihr Gesicht. “Ich bin sicher dass alles sich zum Guten wenden wird.”


    “Das hoffe ich sehr, denn nach all dem was dieser... Sklave den Leuten von Darkmide angetan hat weiss ich wirklich nicht wie Euer Vater auf diese Idee kommen konnte.” Sie hob schnell die Hand um ihren Mund zu verschließen. “Verzeiht mir, ich sollte nicht schlecht von Eurem Vat... ich meine vom König sprechen.” Ihre Augen waren weit aufgerissen.


    Es war Eloise klar dass dies ihre Chance war mehr über Kai herauszufinden. Sie ermunterte Dori weiterzusprechen.


    “Keine Sorge; das bleibt unter uns.” Eloise tätschelte beruhigend ihre Hand. “Was ist denn in Darkmide geschehen?”


    Dori war nur zu gerne bereit ihr etwas von Kai von Darkmide zu erzählen. Wann immer Eloise Nissa oder Leon nach Einzelheiten gefragt hatte war sie mit allgemeinen Floskeln abgetan worden. Sie wusste nichts von Darkmide oder was sich dort abgespielt hatte.


    Eloise reichte Dori ihre Teetasse. “Du solltest das besser trinken; es wird helfen damit deine Verkühlung nicht noch schlimmer wird.” Eloise zog den Umhang fester um Dori’s Schultern und ermunterte sie fortzufahren.


    “Was wolltest Du eben sagen?”


    Dori dankte Eloise für ihre Fürsorge und ihre Anteilnahme; sie wollte nicht zu weit gehen, und überlegte einen Moment bevor sie mit ihrem Bericht über Kai fortfuhr. Eloise’s liebevolle Gesten hatten sie berührt, und sie fand dass es an der Zeit war dass jemand ihr erzählte was man über Kai munkelte.


    “Nun, ich hörte dass er, nachdem er aus seiner Zelle entkommen war und die anderen Sklaven befreit hatte, alle Sklavenhalter an den Boden kettete.” Ihre Augen weiteten sich vor Aufregung über die Geschichte die sie da erzählte. “Dann benutzte er glühende Zangen aus dem Feuer um einem nach dem anderen die Gedärme herauszureißen.”


    Sie machte eine Pause um einen Schluck Tee zu trinken, und als sie Eloise keuchen hörte fuhr sie fort.


    “Oh, das war noch nicht das Schlimmste, Herrin. Während sie noch am Leben waren ließ er einen Kessel vom Feuer holen und goss flüssiges Gold in ihre Bäuche.” Dori hielt sich die Hand vor den Mund und warf einen Blick auf Eloise, aber sie konnte den Rest des Berichts über diese grauenvollen Ereignisse nicht mehr zurückhalten. “Man konnte die Schreie meilenweit hören.” Sie nickte mit dem Kopf. “Er ließ sie dort liegen in ihrer Qual. Man sagt dass sie lange Zeit brauchten bis sie endlich starben.”


    Dori’s Aufregung hatte sie dazu gebracht mehr zu sagen als sie wollte, und an Eloise’s Tränen sah sie dass sie den Bogen überspannt hatte. Im Gesicht der Prinzessin spiegelte sich Ungläubigkeit, und sie schnappte zitternd nach Luft während ihre Gedanken sich ihrem Vater zuwandten. Dieser Mann - nein, kein Mann, ein Barbar - würde ihr Ehemann werden, und ihr Vater hatte es eingefädelt. Die Tränen liefen ihr übers Gesicht und sie versuchte nicht einmal sie zu verbergen.


    “Ach du meine Güte, was habe ich getan?” Dori schob sich näher an Eloise heran, aber sie wurde durch das plötzliche Auftauchen von Nissa unterbrochen.


    “Wie konntest du nur so etwas tun?” fauchte Nissa. Sie hatte den Schluss der Unterhaltung mitbekommen und war sofort eingeschritten.


    “Halt sofort die Klappe, Dori!” Nissa kauerte sich an Eloise’s Seite nieder und legte den Arm um ihre bebenden Schultern.


    “Rühr mich nicht an!” schrie Eloise zu Nissa’s Überraschung.


    “Du wusstest davon, nicht wahr?” Ihre Worte kamen stoßweise während sie versuchte ihre Tränen und ihre Wut zurück zu halten. “Sag mir die Wahrheit, Nissa.” Ihre feuchten Augen starrten auf die schuldbewusste Miene ihrer Gefährtin. “Hast Du davon gewusst?” Die Antwort stand auf Nissa’s Gesicht geschrieben, darum stieß Eloise sie von sich und rannte davon zu ihrer Kutsche. Nissa folgte ihr auf dem Fuße und rief, “Eloise! Warte! Ich tat es um Dich zu schützen!”


    “Um mich zu schützen?” Eloise blieb stehen als sie an der Kutsche ankam und drehte sich zu Nissa um. Ihre Augen blitzten vor Wut.


    “Bitte, Eloise; ich wollte nicht dass Du diese furchtbaren Geschichten erfährst. Es sind alles Gerüchte, und meiner Meinung nach sind sie haushoch übertrieben.”


    “Und woher willst Du das wissen?” fauchte Eloise.


    Nissa konnte ihr keine Antwort geben. Sie hoffte dass Eloise einsehen würde dass die Leute Einzelheiten gerne ausschmückten wenn sie von Mund zu Mund weitergegeben wurden. Das Volk liebte Geschichten voller Grausamkeit und Magie; man erzählte sich sogar dass Kai zu einem Dämon wurde wenn er seine Opfer tötete. Das konnten doch nur Aberglaube und Legende sein.


    “Eloise.” Nissa fiel auf die Knie und zog sie am Kleid. “Bitte, Eloise; ich wollte nicht dass Du Dir noch mehr Sorgen machst. Bitte versteh doch, es war nie meine Absicht Dich zu verletzen. Ich liebe Dich viel zu sehr.”


    Eloise wischte sich die Tränen ab und versuchte sich unter Kontrolle zu bringen. Die schrecklichen Szenen die sie jetzt vor ihrem inneren Auge sah ließen sie erschauern. Sie wünschte dass wenigstens eine Person den Mut gehabt hätte ihr früher davon zu erzählen anstatt sie in Unwissenheit auf die Reise zu schicken. Sie funkelte Nissa an.


    “Sag mir etwas was Du über Kai erfahren hast, und versuch nicht so zu tun als ob Du nichts weißt, Nissa!”


    Nissa kaute an ihrer Unterlippe und versuchte sich an das Gespräch zwischen Dori und einem der Diener zu erinnern das sie in der Küche in Brightstone mitbekommen hatte.


    “Seine Mutter hat ihn an einen Sklavenhalter verkauft als er 6 Jahre alt war, und der bildete ihn als Gladiator aus. Ich glaube...” Sie schluckte bevor sie weitersprechen konnte, “Man sagt er sei zu einer Bestie geworden... dass er einer der Jüngsten war der jemals einen Kampf in den Gruben gewonnen hat.”


    Es war schwer zu glauben dass eine Mutter ihr eigenes Kind verkaufen würde.


    “Warum würde seine Mutter das tun?”


    Nissa zuckte die Schultern.


    “Ich kann mir kaum vorstellen wie das gewesen sein muss... es ist furchtbar.” Eloise holte tief Luft. “Ich danke Dir, obwohl ich mir sicher bin dass Du noch mehr weißt; aber davon reden wir später.”


    Eloise hatte begonnen sich zu fragen wieviel Roulan und ihr Vater über Kai wussten; sie nahm an dass sie sicher recht gut informiert waren, und konnte nicht anders als ihr Handeln als Verrat zu empfinden. Nissa’s Hände krallten sich immer noch in Eloise’s Kleid während ihr Tränen über die Wangen rannen. Eloise wusste tief in ihrem Herzen dass ihre Gefährtin nie vorgehabt hatte ihr weh zu tun. Alle Verbitterung die ihr auf der Zunge brannte richtete sich gegen ihren Vater, und gegen das was er plante - sie praktisch zu seinem eigenen Vorteil zu verscherbeln.


    “Er hat mich nie geliebt.” Die Worte waren so leise dass Nissa sie fast nicht vernahm. “Mein ganzes Leben lang habe ich versucht seine Aufmerksamkeit zu erhaschen, aber es war verlorene Liebesmüh. Ich weiß dass dies seine Rache ist für das was mit Mutter geschah.”


    Nissa runzelte die Stirn. “Eloise, nein, ich bin sicher dass dem nicht so ist.”


    “Nein, Nissa, versuche nicht ihn zu rechtfertigen.”


    Ihre bitteren Worte überraschten Nissa, und sie rutschte auf dem Boden herum um eine etwas bequemere Position zu finden. Eloise sah sie mit schmalen Augen an, dann griffen ihre Hände nach den Fäusten die sich in ihr Kleid ballten und befreiten sie von dem Stoff.


    “Steh auf, Nissa. Es gibt keinen Grund dass Du vor mir kniest.”


    “Doch, denn ich flehe Dich um Verzeihung an,” sagte Nissa mit zitternder Stimme. “Ich hätte es Dir sagen müssen, es tut mir so leid, ich schwöre es.”


    Eloise half Nissa auf die Füße und nahm sie in ihre Arme. Das Mädchen hatte nur versucht sie zu schützen, und jetzt wo ihr dies klar wurde bekam Eloise Schuldgefühle. “Vergib mir, Nissa, ich war verärgert, und...”


    “Bitte nicht, Eloise,” unterbrach Nissa sie. “Lassen wir nichts zwischen uns kommen.”


    “Du hast Recht. Und ich werde Dich sehr vermissen.”


    Nissa runzelte die Stirn. Sie hatte noch gar nicht an ihre eigene Zukunft gedacht. Konnte sie weiterhin in Brightstone leben und arbeiten nachdem Eloise fort war? Wie dumm von ihr dass sie sich das nicht früher überlegt hatte. “Lass mich mit Dir gehen,” brach es aus Nissa heraus.


    “Was?”


    “Eloise, ich will bei Dir bleiben. Du kannst Deinen Vater bitten dass er es zur Bedingung für das Bündnis macht.”


    “Bist Du sicher dass Du das willst? Trotz allem was Du weißt?” Nissa’s Bitte hatte Eloise überrascht, und sie glaubte nicht so etwas von ihr verlangen zu können. Die beiden Frauen waren so in ihr Gespräch vertieft dass sie Roulan’s Kommen nicht bemerkten, und so schraken sie zusammen als er sie jetzt unterbrach.


    “Was macht Ihr beiden denn da?” Als er ihre tränenverschmierten Gesichter sah zog er eine Grimasse. “Lasst euch bloß nicht von Vater in diesem Zustand erwischen. Geht und macht Euch bereit, wir brechen bald auf. Wenn Du weiter so rumheulst wird Dein Gesicht noch ganz fleckig und geschwollen, und das wollen wir doch auf keinen Fall, oder Schwesterchen?”


    Nissa griff nach Roulan’s Jacke und versetzte ihm einen harten Stoß. “Du Schwein! Ich hasse Dich!”


    “Nimm dich in Acht, Nissa!” Roulan ergriff ihre Hände und zwang sie loszulassen. Mit schmerzhaften Druck hielt er ihre Fäuste in den seinen und fuhr fort, “Du wirst dir eine neue Arbeit suchen müssen wenn Eloise fort ist, also pass auf dass Du nichts sagst was Du später bereuen könntest.” Er ließ sie los und stieß sie von sich.


    Roulan machte auf dem Absatz kehrt und ging zu seinem Pferd. Er würde seinen Vater überreden Nissa nach Eloise’s Abreise als Zimmermädchen zu behalten; sie würde es noch bereuen dass sie ihn angegriffen hatte.


    Nissa holte tief Luft als sie Roulan nachblickte; sie würde auf keinen Fall auf Schloss Brightstone bleiben wenn Eloise nicht mehr dort was. “Du solltest mit deinem Vater sprechen.”


    “Bist du dir ganz sicher, Nissa?” Eloise wusste dass ihre Gefährtin ihren Bruder nie gemocht hatte, und sie machte sich Sorgen dass er sich Freiheiten herausnehmen würde sobald sie fort war. Aber war das wirklich das schlimmere Schicksal für Nissa? War es nicht immer noch besser als das was sie in Blackhill erwartete?


    “Ja, ich bin sicher. Bitte, rede jetzt gleich mit ihm. Er und Leon sind bei der zweiten Kutsche. Ich sah sie vorher dort als ich auf der Suche nach dir war.”


    Eloise umarmte Nissa nochmals als stille Entschuldigung für ihren Wutausbruch bevor sie ihren Vater aufsuchte. Es war ihr nicht möglich ihr Verhalten ungeschehen zu machen, aber zumindest konnte sie sich jetzt bei ihrem Vater dafür einzusetzen dass Nissa bei ihr blieb. Sie seufzte tief und lächelte Nissa an.


    “Wie sehe ich aus?”


    “Entsetzlich.”


    “Ich bin froh dass du nicht versuchst mich schön zu reden, danke, Nissa.” Sie fuhr sich mit dem Ärmel übers Gesicht um sich etwas präsentabler zu machen. Ein Seitenblick von Nissa verriet ihr aber dass der Versuch ihre Erregung zu vertuschen wenig fruchtete.


    “Ich weiß schon... Du brauchst nichts weiter zu sagen, ich gehe ja.”


    Bevor Nissa etwas einwenden konnte hob Eloise die Hand; dann wandte sie sich ab und ging zu der anderen Kutsche hinüber. Den ganzen Weg über redete sie auf sich selbst ein, versuchte sich Mut zuzusprechen. Es war zwecklos; als sie auf ihren Vater und Leon zuging krampfte sich ihre Eingeweide zusammen. Leon wandte sich ihr zu als er ihre Schritte hörte, und trotz seiner Überraschung Eloise zu sehen lächelte er ihr entgegen und grüßte sie freundlich.


    “Guten Morgen, Herrin, ich hoffe Ihr habe gut geruht?” Trotz seiner leichten Verneigung verließen Leon’s Augen ihr Gesicht nicht. Bevor er weitersprechen konnte meldete sich Garlan zu Wort.


    “Du siehst ja grässlich aus. Was zum Donner hast Du getrieben?”


    “Ich hab nicht gut geschlafen und dann ist... ist mir etwas ins Auge geflogen.”


    Garlan’s Augen verengten sich und er betrachtete sie aufmerksam. “Es sieht mir eher so aus dass du geweint hast.” Er zog seinen Handschuh aus und klemmte ihn unter seinen Arm. Seine Hand ergriff ihr Kinn und hob ihr Gesicht an damit er es besser sehen konnte. “Du solltest Dori fragen ob sie etwas hat das deine Augenlider abschwellen lässt.” Eloise senkte den Kopf. “So geht das nicht, Eloise. Heute ist ein wichtiger Tag für uns, was glaubst du was Kai von dir denken wird wenn ich dich ihm vorstelle?”


    Eloise versuchte krampfhaft ruhig weiter zu atmen und gefasst zu bleiben. “Vergib mir, Vater, ich werde dich nicht enttäuschen, das verspreche ich.”


    Das Zittern ihrer Stimme ließ Leon aufhorchen. Irgendetwas stimmte nicht, und er hegte den Verdacht dass Roulan etwas mit ihrem Kummer zu tun hatte; er ermutigte sie weiter zu sprechen.


    “Ich bin sicher ihr werdet strahlend schön sein wir immer, Herrin.” Sein Lächeln und seine sanften Worte halfen Eloise sich zu beruhigen.


    “Danke, Leon, das ist sehr freundlich.” Eloise zögerte einen Moment bevor sie sich wieder an ihren Vater wandte. “Mit deiner Erlaubnis würde ich dich gerne um einen Gefallen bitten.”


    “Ich höre.”


    “Würdest du Nissa erlauben bei mir zu bleiben wenn ich Brightstone verlasse?”


    Garlan überlegte einen Augenblick. Er fragte sich wie Kai darauf reagieren würde, aber er nahm nicht an dass er etwas dagegen hätte; er bekam ja eine weitere Frau obendrein.


    Garlan beschloss sich von Leon Rat zu holen. “Glaubst du dass das unser Bündnis gefährden könnte?”


    Bevor Leon antwortete schaute er schnell Eloise an, die geduldig wartete. Ihr Zittern verriet ihm dass ihr diese Bitte wichtig war.


    “Ich würde eher annehmen dass es unser Angebot noch attraktiver macht, Herr.” Er blickte wieder kurz zu Eloise und sah die Erleichterung in ihren Augen als sie seine Antwort hörte.


    Sie wusste dass ihr Vater große Stücke auf die Meinung seines Ratgebers hielt, und sie schenkte Leon ein scheues Lächeln.


    “Ich werde deiner Bitte entsprechen.” Der König zog seinen Handschuh wieder an, klatschte in die Hände und wandte sich erneut an seine Tochter. “Ich schlage vor du gehst und machst dich zurecht. Wie werden bald aufbrechen.”


    Bevor sie ihm danken konnte hatte er sich abgewandt und ging mit schnellen Schritten auf Roulan zu. Eloise stieß einen langen Atemzug aus, als ob sie die ganze Zeit die Luft angehalten hätte. Sie legte eine Hand auf ihr flatterndes Herz und schloss die Augen; da drang Leon’s leise Stimme an ihr Ohr.


    “Wollt ihr mir nicht anvertrauen worum es hier eigentlich ging, Herrin?”


    Sie schüttelte den Kopf. Sie fürchtete wieder in Tränen auszubrechen falls sie versuchte zu sprechen. Leon sah sie verständnisvoll an und berührte leicht ihren Arm.


    “Wie Ihr wollt, Herrin. Aber darf ich mir eine Frage erlauben?” Er hielt inne und wartete auf Eloise’s zustimmendes Nicken bevor er fortfuhr. “Hat es irgendetwas mit Roulan zu tun?”


    Eloise brauchte nicht zu antworten, das Flackern in ihren Augen sagte ihm alles was er wissen musste. Leon schnaubte verärgert und zerbiss einen Fluch zwischen den Zähnen. Er hatte es geahnt. Trotzdem schenkte er Eloise ein Lächeln.


    “Ich verstehe, Herrin. Aber jetzt geht und lasst Euch von Nissa bei Eurer Toilette helfen. Wir werden aufbrechen sobald Euer Vater sein Pferd besteigt.” Er beugte sich zu ihrem Ohr und flüsterte, “Was wohl eine Weile dauern wird.” Sein leises Lachen entlockte auch Eloise ein Kichern.


    Leon hatte Eloise ihr Leben lang mit Respekt behandelt. Sie würde sein freundliches, umgängliches Wesen und seine aufmunternden Worte vermissen. Wenn sie Brightstone verließ um in Blackhill ein neues Leben zu beginnen hoffte sie sehr dass Leon trotzdem nicht völlig aus ihrem Leben verschwinden würde.


    “Danke, Leon. Ich werde gehen und mich zurecht machen.”


    Sie verließ ihn und rannte zu ihrer Kutsche um Nissa die gute Nachricht zu überbringen. Obwohl sie sich immer noch große Sorgen um ihre Zukunft mit einem Barbaren machte würde sie doch zumindest Nissa als Trost an ihrer Seite haben. Der Rest der Reise nach Littlewood würde nur wenige Stunden dauern, und Eloise fühlte Panik in sich hochsteigen beim Gedanken ihrem Zukünftigen zu begegnen.


    

  


  
    

    


    5. Kapitel


    


    Caitlin seufzte als sie Jace dabei beobachtete wie er sein Pferd an einen Baumstumpf band. Sie vergaß alles andere wenn sie ihn mit den Augen verschlingen konnte. Atemberaubend schön, das war der erste Gedanke von ihr und ihrer Schwester gewesen als sie ihn das erste Mal sahen.


    Jace von Stonegarth war zu einem gut aussehenden und begehrten jungen Mann herangewachsen. Seine Eltern hatten ihn Prinzipien und Respekt sowie den Wert von Gerechtigkeit und Ehrlichkeit gelehrt; außerdem Dankbarkeit für alles was einem gegeben wurde. Seine Erziehung, die durchaus als privilegiert gelten konnte, bestand neben dem Studium von Büchern auch aus anderen Disziplinen, darunter seinen bevorzugten Disziplinen: Fechten und Schwertkampf. Mit einem Meister seines Fachs als Lehrer hatte er es in kurzer Zeit sehr weit darin gebracht. Obwohl die Neuigkeiten die sie an diesem Morgen erhielten Caster’s Pläne durchkreuzt hatten war er doch sicher eines Tages kämpfen und seinen Vater stolz machen zu können.


    Der Ritt in die Hügel war angenehm, da die Luft noch immer warm war von der Hitze des Sommers. Nachdem er Caitlin’s Vater für die von ihm angefertigte Schwertscheide bezahlt hatte fragte Jace ob dessen ältere Tochter ihn auf einem Ausritt begleiten könnte. Sie würden bis zum Abendessen zurück sein, versprach er dem Vater, und seine Absichten seien ehrenhaft. Der Gerber kannte Jace von seinen regelmäßigen Besuchen in Begleitung seines Vaters, und stimmte zu.


    Der Schatten einer alten Eiche schützte Caitlin’s empfindliche Haut vor der Sonne während sie rücklings auf ihre Ellbogen gestützt auf Jace’s Umhang lag. Ihre Augen glitten von seinen Stiefeln über die weichen ledernen Hosen und noch höher als er auf sie zukam und sich neben sie setzte. Ihre Augen waren jetzt bei seinem offenen Hemd angekommen, das seine muskulöse, leicht behaarte Brust voll zur Geltung brachte, und traf endlich seinen Blick als sie in sein fröhliches Gesicht sah.


    “Worüber lächelst du?”


    Ihr Gesicht erglühte als er sich zu ihr beugte. Es gab absolut nichts was ihr an ihm nicht gefiel, und sie war glücklich seine Aufmerksamkeit erregt zu haben. Sie lächelte immer noch als er sich neben ihr ausstreckte, den Kopf in eine Hand gestützt.


    “Ich bewundere nur die Aussicht,” antwortete sie kokett.


    “Und siehst du etwas das dir besonders gefällt?”


    Caitlin nickte. “Alles was ich sehe.”


    Jace’s schulterlanges Haar wehte sanft im Wind. Seine betörenden grünen Augen, funkelnd vor Schalk als er sie anblickte. In der Hoffnung auf einen verführerischen Nachmittag seufzte sie tief auf. Ihre Schwester und ihre Freundinnen würden grün vor Neid werden wenn sie von ihrem Ausritt erfuhren.


    Nach ihrem ersten Treffen war es ihr unmöglich gewesen ihn aus dem Sinn zu bekommen, und sie konnte Jace’s nächsten Besuch in der Gerberei kaum erwarten. Sie hatte nicht mit einer Einladung zu einem Ausritt gerechnet, und Caitlin’s Herz war vor Freude fast zersprungen als ihr Vater zugestimmt hatte. Obwohl sie oft Komplimente für ihr fröhliches Lächeln und ihr sonniges Gemüt bekam hatte sie sich nie für eine besondere Schönheit gehalten; aber sie geizte nicht mit ihren Reizen. Ihr rotgoldenes Haar und ihre blauen Augen bildeten einen reizvollen Kontrast. Ihre milchweißen Haut war übersät von Sommersprossen, und sie war immer der Meinung gewesen dass ihre Schwester das Glück gehabt hatte den Liebreiz ihrer Mutter zu erben. Aber ihr Lächeln war warm und einladend und zauberte Grübchen auf ihre zarten Wangen. Ihr Vater sagte immer dass ihr Lächeln jeden Mann betören konnte.


    Caitlin hatte sich noch nicht ausgemalt wie der Nachmittag verlaufen würde, aber sie wusste falls Jace sie küsste, mit diesen perfekt gezeichneten, sündhaft geschwungenen Lippen, würde sie ihm für immer verfallen. Ein sonniges Lächeln breitete sich über sein Gesichte, und die Lippen die ihr Untergang sein würden kamen näher.


    “Mir gefällt ebenfalls alles was ich sehe. Was für ein Glück dass ich so einen guten Aussichtspunkt gefunden habe.”


    Jace beugte sich über sie während er sprach. Seine sanfte Stimme und sein warmer Atem ließen sie alles vergessen.


    Sie biss sich auf die Lippen als sie den Kopf leicht zur Seite neigte um seinen warmen Hauch auf ihren Lippen zu spüren. Ihr Atem ging schnell, und das Feuer in ihren Augen sagte ihm dass sie nach seinem Kuss hungerte. Er beugte sich ganz zu ihr herab und presste seine Lippen gegen die ihren. Ihre Antwort auf seinen Vorstoß war ein befriedigter Seufzer. Die Berührung war sanft und zart. Jace war erfahren in der Kunst des Küssens und durch viel Praxis zu einem Meister geworden. Er fuhr leicht mit der Zunge über ihr geschlossenen Lippen bevor er sie in ihren Mund schob.


    Caitlin stöhnte fast auf als seine Zunge ihre Lippen koste. Ihn zu schmecken machte sie schwindlig. Sie hatte Jace gewollt vom ersten Moment als sie ihn sah. Dies war eine Gelegenheit die sie auf keinen Fall vergeuden wollte. Sie würde sich Jace angeln, und ganz Stonegarth würde sie beneiden.


    Caitlin’s Lippen schmeckten süß wie Honig für Jace, und er wollte sofort mehr. Als seine Zunge in ihren Mund eindrang erwartete er Widerstand, fand aber stattdessen willkommene Ermunterung. Ein Spielgefährte für seine Zunge begrüßte sie begeistert, und schickte einen Impuls direkt in seinen Schritt. Er war angenehm überrascht als Caitlin’s Zunge die seine umfing und sie tiefer lockte. Ihre Küsse wurden leidenschaftlich und stürmisch. Sobald einer endete begann ein neuer. Er küsste ihren Mundwinkel und streifte mit dem Mund über ihr Kinn und ihren Hals. Die sanften Berührungen seiner Lippen machten sie fast toll vor Lust und Leidenschaft. Sie konnte kaum atmen, aber es war ihr egal, und jedes Mal wenn sein Mund drohte sie zu verlassen zog sie ihn näher an sich, krallte sich an ihn um ihn festzuhalten.


    Caitlin’s Hände glitten über Jace’s Körper. Ohne Vorwarnung presste sie ihre Hände gegen seine Brust und drehte ihn auf den Rücken. Jace blieb liegen, völlig überrumpelt. Sie raffte ihr Kleid hoch und setzte sich quer über seine Oberschenkel, so dass er wie festgenagelt war.


    “Caitlin, was soll das?”


    Seine Augen weiteten sich als ihre Hände über seinen Schritt fuhren. Geschickte Finger begannen die Schnürung seiner Hose zu öffnen. Bevor sie das weiche Leder öffnen konnte ergriff er schnell ihre Hände und hielt sie fest, ungläubiges Erstaunen im Gesicht.


    “Ich will dass du mich nimmst, Jace.” Sie beugte sich nach vorne und presste ihren Mund fest auf den seinen bevor er antworten konnte. Seine Hände ergriffen ihre Schultern und schoben sie in eine sitzende Stellung zurück.


    “Was?” Er runzelte die Stirn. “Ist dir eigentlich klar was du da verlangst?”


    “Natürlich.” Verwirrt dass ihr Vorschlag nicht mit Begeisterung aufgenommen wurde ließ sie ihre Finger über seinen Hosenlatz gleiten. “Was ist denn los? Willst du es etwas nicht?”


    “Ich glaube nicht dass dein Vater damit einverstanden wäre wenn er es erfährt.”


    Ein Lächeln glitt über Caitlin’s Gesicht.


    “Oh, der wäre sicher einverstanden, er glaubt sowieso dass du sicher ein guter...” Sie hielt inne.


    “Was?”


    Jace schob Caitlin von sich auf den Boden. Dann sprang er auf und zog sein Hemd glatt. Er funkelte sie zornig an während er seinen Schritt wieder zuschnürte.


    “Ein guter Ehemann wäre... War es das was du sagen wolltest?”


    Er griff sich seinen Umhang vom Boden und ging auf sein Pferd zu.


    “Wo willst du denn hin? Es tut mir leid; das war es nicht was ich sagen wollte. Ich meinte er hält dich für einen Ehrenmann.” Sie sprang auf und strich ihr Kleid glatt bevor sie Jace hinterher rannte, der sein Pferd losgebunden hatte und schon in den Sattel stieg.


    “Wir müssen nicht aufs Ganze gehen, wir können uns einfach... küssen.” Ihre Hand streckte sich nach seinem Bein aus, aber er beachtete sie gar nicht.


    Er konnte kaum glauben was sie eben gesagt hatte, und es wurde ihm klar dass er in eine Falle getappt wäre falls er ihr gegeben hätte was sie verlangte. Raffiniert - aber er ließ sich nicht so leicht übertölpeln. Küssen und schmusen machte Spaß, aber er wusste wo die Grenze lag. Wenn er heiratete würde er es aus Liebe tun, und nicht weil er es nicht schaffte seine Männlichkeit zu zügeln. Der Ärger stand ihm klar ins Gesicht geschrieben als er auf Caitlin hinabblickte. Dann streckte er die Hand aus und sagte kühl: “Ich bringe dich nach Hause; steig hinter mit auf.”


    Caitlin wollte das zwar nicht, aber sie wusste dass es inzwischen sinnlos war zu versuchen ihn zum Bleiben zu bewegen. Mit einem tiefen Seufzer nahm sie widerstrebend seine Hand. Als sie hinter ihm saß umfing sie ihn fest mit ihren Armen und legte ihren Kopf gegen seinen Rücken. Sie wusste dass dies das letzte Mal war dass sie ihn umarmen würde.


    Jace sagte während des ganzen Ritts kein Wort. Er war wütend, und konnte es nicht erwarten sie zu Hause abzuliefern und heimzukehren.


    


    ***


    


    Caster beschloss dass er Jace von seinen neuen Plänen erzählen würde sobald der zurückkehrte. Er saß in seinem Arbeitszimmer, in Gedanken versunken, und wusste im Grunde seines Herzens dass diese Entscheidung richtig war. Er hoffte dass Jace auch einsehen würde dass Krieg nicht in jeder Situation die Lösung bot. Caster wusste dass sein Sohn ein umsichtiger, intelligenter junger Mann war, und das bestärkte ihn in der Hoffnung dass er mit dem neuen Plan einverstanden sein würde.


    Als Streit über die neue Verteilung der Ländereien ausgebrochen war hatte Caster seine persönlichen Rachegedanken Garlan gegenüber hintan gestellt. Er kümmerte sich ausschließlich um die Belange des Oberlandes, und der Respekt und die Verehrung seiner Untertanen waren der Lohn für sein umsichtiges Handeln. König Garlan hatte versucht das Oberland zu plündern. Mit Hilfe eines neuen Gesetzes das er selbst erließ hatte er seiner Armee befohlen das Land im Norden einzunehmen und zu besetzen.


    Mit den neuen Landverteilung machte Garlan klar dass er weitere Ländereien für sich beanspruchte. Es kam zu Gefechten an der Grenze zwischen dem Mittelreich und dem Oberland. Viele Grundbesitzer kämpften auf eigene Faust um die Ländereien die sie geerbt oder legal erworben hatten zu behalten.


    Die Armeen des Königs drangen weiter ins Oberland vor. Nachdem Caster die Oberländer zu einer Streitmacht vereint hatte zogen die Truppen des Königs sich zurück. Caster, inzwischen Herr von Stonegarth, hatte sich als ernstzunehmender Gegner erwiesen. Alle bedrängten ihn Brightstone anzugreifen und er begann eine Invasion vorzubereiten um die Stellung des Oberlands weiter zu festigen. Die Nachrichten von seinem Aufrüsten erreichten auch König Garlan, aber der verhielt sich still. Er fürchtete seinen neuen Rivalen, und zog seine Truppen weit ins eigene Land zurück um weitere Konfrontationen zu vermeiden.


    Mit finanzieller Unterstützung aus dem ganzen Oberland verstärkte Caster seine Armee. Er fühlte sich gut gerüstet den König und sein Heer zu besiegen, und blickte diesem Tag erwartungsvoll entgegen - bis die heute eingetroffene Nachricht seinen Plan zunichte machte.


    Er blickte Richtung Tür als er Jace seine Mutter begrüßen hörte, überrascht dass er so früh zurück war. Kurze Zeit später kam Jace zu ihm herein. Er nahm in einem Lederstuhl seinem Vater gegenüber Platz, lehnte sich zurück und stieß einen langen Seufzer aus.


    “Ich nehme an dein Nachmittag ist nicht so verlaufen wie du es die vorgestellt hast?” Caster hob die Brauen und blickte seinen Sohn fest an. “Hast du deine Anziehungskraft verloren?” Er lachte leise.


    Jace strich sich das Haar aus der Stirn um dem Blick seines Vaters nicht begegnen zu müssen.


    Während er auf die Erklärung für die schlechte Laune seines Sohnes wartete griff Caster nach einer Karaffe auf einem Beistelltisch und goss zwei Gläser Portwein ein. Er reichte eines Jace, verbunden mit einem besorgten Blick. Der junge Mann nahm einen Schluck, blieb aber still. Es war selten dass Jace die Worte fehlten. Irgendetwas hatte ihn verstört, und Caster hoffte dass es nicht dir Neuigkeiten vom Morgen waren.


    “Muss ich anfangen eine Hochzeit zu planen?” fragte der Vater scherzend.


    Jace warf ihm einen unwilligen Blick zu. “Nicht wegen mir.”


    “Das beruhigt mich, einen Moment lang hatte ich schon Sorge. Passte das Schwert nicht in die Scheide?” Caster gluckste.


    “Es passt perfekt, danke der Nachfrage. Der Gerber hat wirklich gute Arbeit geleistet, aber ich nehme nicht an dass das der wahre Grund deiner Frage ist.” Er verzog den Mund. “Sagen wir einfach dass ich nochmal davon gekommen bin, und belassen es dabei.”


    Die Brauen überrascht hochgezogen wechselte Caster das Thema.


    “Ich habe mich entschieden was Brightstone betrifft.” Er machte eine kurze Pause und starrte auf das Glas das er in der Hand drehte. “Ich möchte dass du mit mir nach Blackhill reitest. Ich will mit Kai von Darkmide über sein Bündnis mit Garlan sprechen.”


    Er hob langsam die Augen um die Reaktion seines Sohnes zu beobachten. Jace antwortete nicht gleich, sondern überlegte zunächst. Er hatte schon damit gerechnet dass die Umstände sich ändern würden, und da er wusste dass sein Vater Entscheidungen nicht leichtfertig traf hatte er keine Einwände.


    “Ich bin sicher dass du dir das gut überlegt hast, Vater.” Er beugte sich vor und legte seine Hand auf die des Älteren. “Ich folge dir wohin auch immer du uns führst.”


    Caster atmete erleichtert auf, ergriff die Hand seines Sohnes und drückte sie. “Ich danke dir. Es bedeutet mir sehr viel dass du mir meinen Sinneswandel nicht übel nimmst.”


    Jace runzelte die Stirn. “Das würde ich nie tun. Warum sollte ich?”


    “Weil ich weiß wie gerne du an meiner Seite für unsere Sache gekämpft hättest.” Er trank einen Schluck Port um sich die nächsten Worte zurecht zu legen. “Es gibt etwas das ich dir über Garlan erzählen muss.”


    Jace setzte sich auf und sah ihn aufmerksam an.


    Caster zögerte einen Augenblick und blickte zur Decke bevor er tief Luft holte.


    “Ich weiß etwas über ihn, aus seiner Vergangenheit. Und sobald es allgemein bekannt ist wird sich alles ändern.”


    


    

  


  
    

    


    6. Kapitel


    


    Kai, Sabe, Kiera und die anderen Krieger waren wir geplant schon vor der vereinbarten Zeit eingetroffen und lagerten im Wald von Littlewood. Saul und Maika, zwei von Kai’s besten Bogenschützen, hielten am Rand des Waldes hinter Büschen versteckt Wache um die Ankunft vom Tross des Königs sofort anzukündigen. Obwohl Kai nicht glaubte dass Garlan dumm genug war irgendeinen Hinterhalt zu planen zog er es doch vor vorbereitet zu sein. Obwohl Sabe und Kai furchtlos in jede Schlacht gingen und mit dem Schwert außerordentlich geschickt waren, war es nie falsch an alle Eventualitäten zu denken, wie Sabe oft bemerkte. Kai schickte ihn los um nach Saul und Maika zu sehen während er mit Kiera im kühlen Schatten wartete.


    Er beobachtete fasziniert Kiera’s Hände wie sie den Schleifstein langsam an der Klinge ihres Schwertes entlang zog. Zum ersten Mal seit Tagen fühlte Kai sich ausgeglichen. Es war nicht leicht ihn aus der Ruhe zu bringen, aber er wusste dass seine Geduld heute auf eine harte Probe gestellt werden würde. Er saß auf dem dicken Baumstamm neben Kiera und stach mit seinem Dolch auf das Holz ein während er sie beobachtete.


    Kiera war sich Kai’s Aufmerksamkeit wohl bewusst, aber sie fuhr ruhig fort ihr Schwert zu schärfen. Sie hatte auf dem Ritt von Blackhill nicht viel gesprochen, und das war ungewöhnlich. Normalerweise verging kein Tag ohne dass sie und ihr Bruder sich auf harmlose Art neckten und rangelten, und auch Kai wurde oft mit einbezogen wenn er nicht irgendwelchen dunklen Gedanken nachhing. Es war ihr nicht Recht gewesen dass Sabe Verhandlungen über ein Bündnis mit König Garlan aufnahm. Sie war nicht immer mit den Plänen und Aktivitäten ihres Bruders einverstanden, aber dieses Mal hatte er es zu weit getrieben.


    Sie tauschte den Schleifstein gegen ein Tuch und rieb es über die Klinge, die sie im Gegenlicht sorgfältig nach Unreinheiten untersuchte. Zufrieden mit ihrer Arbeit steckte sie das Schwert zurück in seine Scheide und legte es zur Seite. Kiera war sehr sorgfältig mit ihren Waffen, von denen sie eine beeindruckende Sammlung besaß. Ausgebildet sowohl im Schwert- als auch im Messerkampf war Kiera ein ernstzunehmender Gegner für jeden anderen Krieger, aber ihre bevorzugte Waffe war der Bogen. Niemand kam in dieser Disziplin an ihre Zielgenauigkeit und Präzision heran, aber sie genoss auch einen guten Schwertkampf und verlor nur selten.


    Ein Blick zu Kai während sie ihre Werkzeuge in der Satteltasche verstaute sagte ihr dass er genauso unglücklich über die Situation war wie sie selbst.


    “Mir gefällt dieser Plan nicht.”


    Kai unterbrach sein geistesabwesendes Schnitzen des Baumstammes als er Kiera’s Worte vernahm, aber er antwortete nicht. Sein Gesicht war ausdruckslos als er einen Moment auf die Muster starrte mit denen er das Holz verziert hatte, bevor er begann weitere hinzuzufügen.


    “Es ist der falsche Weg. Der König wird uns nur dazu benutzen die Schlachten für ihn zu schlagen für die er selbst zu feige ist.”


    Kiera hoffte dass Kai sie anblicken würde, aber er tat es nicht. Mit einem verärgerten Schnauben ergriff sie ihre Satteltasche und stapfte zu den Pferden hinüber, einen unterdrückten Fluch ausstoßend als sie Sabe sah der auf sie zukam. Kai sah ihr nach und genoss den Schwung ihrer Hüften in den engen Lederhosen als sie sich entfernte.


    “Guten Morgen, Schwesterherz,” begrüßte Sabe sie mit einem Lächeln, erhielt aber nur eine Reihe von Flüchen als Antwort. “Das ist aber nicht sehr damenhaft.”


    “Ich habe nie behauptet eine Dame zu sein,” fauchte sie zurück und ging weiter Richtung Pferde.


    Mit einem Kopfschütteln trat Sabe auf Kai zu.


    “Wie hast du es geschafft meine Schwester dermaßen in Rage zu bringen?” Er verschränkte grinsend die Arme über der Brust und deutete mit dem Kinn über seine Schulter auf Kiera. “Sie hat furchtbar schlechter Laune.”


    Kai zog die Augenbrauen hoch, dann seufzte er. “Und was ist daran Besonderes?”


    Mit einem leisen Lachen setzte Sabe sich rittlings neben Kai. “Die Karawane hat eben den Waldrand erreicht, sie wird bald hier sein.”


    “Wie viele Soldaten?”


    “Acht.” Er runzelte die Stirn als er Kai dabei zusah wie er das Holz malträtierte. “Der König und sein Sohn reiten an der Spitze, und sein Ratgeber ist auch dabei.” Sabe bemerkte den besorgten Gesichtsausdruck seines Freundes.


    “Ist alles in Ordnung? Wenn ich es nicht besser wüsste würde ich glauben dass die Aussicht deine Braut zu treffen dir Schmetterlinge im Bauch bereitet!” neckte er, und wurde mit einem grimmigen Blick für seinen Scherz belohnt. “Tut mir leid, ich konnte nicht anders.” Er schlug Kai auf die Schulter. “Kopf hoch!”


    Diesmal war Kai’s Blick nicht ganz so böse. Sein Aufmerksamkeit wurde durch einen Falken abgelenkt, den er hoch in der Luft rütteln sah bevor er sich zu Boden stürzte um seine Beute zu fassen. Unbewegt und regungslos beobachtete er die Stelle und wartete darauf dass der Greifvogel wieder zum Vorschein kam. Nach einigen Augenblicken erschien er erneut, sein Opfer fest in den Krallen. Sabe folgte Kai’s Blick und beobachtete das Schauspiel ebenfalls; er fragte sich ob er einen Fehler gemacht hatte. Er wusste wie sehr Kai seine Freiheit schätzte, war er jetzt dabei seinen Freund wieder in Ketten zu legen? Kai wandte seine Aufmerksamkeit erneut dem Baumstamm zu, ohne einen Blick oder ein Wort, und auch Sabe sah ihm schweigend zu.


    Sabe war bekannt dafür alles im Scherz zu sehen; mit seiner Gabe fast jede Beleidigung mit einer witzigen Parade abzuschmettern brachte er die Leute leicht gegen sich auf. Normalerweise gelang es ihm selbst die niedergeschlagenste Person zum Lachen zu bringen, aber heute versagte diese Gabe. Es war ihm bisher noch nicht gelungen irgendjemanden zum Lachen oder zumindest zum Lächeln zu bringen, und er fragte sich plötzlich ob es ein Fehler gewesen war dieses Bündnis vorzuschlagen.


    Er betrachtete wie Kai an dem Baumstamm herum schnitzte, das Gesicht in sorgenvolle Falten gelegt, und Sabe hoffte auch um seiner selbst willen dass der Tag nicht in einer Katastrophe enden würde. Er Kannte Kai’s Stimmungen alle; diese war ein regelmäßiger Gast. Zum Glück wusste Sabe damit umzugehen.


    “Erinnerst du dich noch daran als man mich mit dem hübschen jungen Ding aus Landbridge erwischte?” Er prüfte Kai’s Reaktion mit einem kurzen Blick, fand aber noch keine Regung. “Emily, die Tochter des Schmieds, und wie er mich mit der Hufzange verfolgt hat?” Er kicherte mit gesenktem Kopf, blickte dann aber auf um zu sehen ob er Kai’s Interesse geweckt hatte. “Er jagte mich die ganze Straße entlang und drohte mir die Eier abzuhacken!” Sein Kichern wurde zu Gelächter als er sich an die Szene erinnerte.


    “Ich hätte ihn nicht davon abhalten sollen!” schnaubte Kai.


    “Hatte ich dich nicht gebeten mich das nächste Mal zurückzupfeifen wenn ich auf eine solche Idee käme?”


    Kai nickte und lachte. “Ja das hast du, aber erst als man dich das zweite Mal erwischt hat.” Er grinste. “Der Anblick war einfach glorreich wie du da hingst, an den Füßen aufgeknüpft, nackt, und der Vater vor dir mit der Hufzange in der einen und einem Schüreisen in der anderen Hand.” Seine Schultern bebten vor Lachen. “Ich war der Meinung dass das abschreckender war als jedes Verbot von mir.”


    Kai wischte sich die Tränen vom Gesicht, lachte aber immer noch. Er versuchte die Erinnerung weiter zu spinnen, doch er bekam kein Wort heraus.


    Sabe legte sich auf dem Baumstamm zurück, ebenfalls von einem Lachkrampf geschüttelt. “Ich traute meinen Ohren nicht... als du sagtest... er solle nur... einen abschneiden!” Sabe konnte kaum sprechen vor Lachen.


    Kai wurde von Gelächter geschüttelt,aber er wollte die Geschichte zu Ende bringen. “Sein Gesicht... als ich ihn ermunterte... war zu schön!”


    “Ich schwöre du hättest ihm sogar dabei zugesehen. Gott sei Dank tauchte Kiera auf!”


    Sabe unterdrückte sein Lachen soweit dass er wieder sprechen konnte. Er setzte sich auf und fing Kai’s Blick ein, der jetzt vorübergehend frei war von Kummer oder Sorge.


    “Zum Glück verfehlt sie nie ihr Ziel, sonst wären meine Kronjuwelen zum Teufel gewesen.”


    “Und trotzdem hörst du immer noch nicht auf mich,” fügte Kai hinzu. “Eines Tages werden deine Eskapaden dich deine Eier und deinen Schwanz kosten.” Er machte eine kreisende Bewegung mit dem Dolch in Sabe’s Richtung.


    Es hellte Kai’s Stimmung immer auf an gute Zeiten zu denken. Sabe kannte ihn besser als er sich selbst, und Kai schätzte seine Freundschaft über alles.


    “Ich danke dir, mein Freund.”


    Sabe nahm den Dank mit einem Kopfnicken entgegen, und beglückwünschte sich selbst zu seinem Erfolg. Es schmerzte ihn Kai unglücklich zu sehen. Sein Freund hatte genug Leid durchgemacht um zwei Leben zu füllen, und er war glücklich wenn es ihm gelang Kai’s Kummer mit einem Scherz und einem Lachen zu lindern. Er blickte die Straße entlang und hoffte dass die Tochter des Königs dir Richtige war um Kai’s Seele etwas Frieden zu bringen. Es gab jede Menge Frauen die ihm zur Verfügung standen, aber das war nicht immer das was ein Mann brauchte. Eine Gefährtin die seine Sorgen und Probleme teilte war mindestens so wichtig für einen Mann wie Sex. Kai hatte Liebe nie erfahren. Nicht nachdem seine Mutter ihn an die Sklavenhändler verkauft hatte. Zuneigung hatte in seinem Leben immer gefehlt. Sabe hoffte aber dass die richtige Frau, ihm klar machen würde dass es mehr im Leben gab als Kampf, und ihn lehrte sein Dasein zu genießen.


    

  


  
    

    


    7. Kapitel


    


    An der Grenze zwischen dem Östlichen Ried und der Wilden Steppe liegt Braxton, wo der Großteil des Weines der Region hergestellt wird. Über das Tal und die umliegenden Hügel erstrecken sich eine schier endlose Zahl von Weinbergen. Die geraden, regelmäßigen Reihen der Weinstöcke sind nicht nur landschaftlich schön anzusehen, sie erleichtern auch den Zugang zu den Reben und deren Pflege so dass ein maximale Ertrag möglich ist.


    Eine reiche Ernte süßer Trauben macht einen guten Wein, der eine begehrte Ware im Handel mit anderen Städten und Dörfern darstellt. Schon seit zwei Tagen arbeiteten die Pflücker fieberhaft an der Lese, und sammelten die Reben ein sobald der Morgentau sich verflüchtigt hatte.


    Die Leser waren seit dem Morgengrauen auf den Beinen, aber die Stimmung war gut trotz der vielen Arbeit die noch vor ihnen lag. Familien und Freunde arbeiteten Seite an Seite und freuten sich auf das große Fest am Ende des Sommers das sie für ihre Mühen entschädigen würde.


    Plötzlich erscholl ein lauter Schrei, und als alle sich umwandten sahen sie einen Jungen der auf einen der Karren gesprungen war.


    “Vater! Sieh doch! Es brennt!” Er deutete nach Osten.


    Die Arbeitenden blickten in die angezeigte Richtung, und tatsächlich war dort eine gewaltige Rauchwolke zu sehen die träge in den Himmel stieg.


    Darion rief nach seinem Vater und sprang neben den Jungen auf den Karren. Ihm und seinem Vater Amos gehört ein kleiner Teil dieses Weinbergs, den sie mit vielen anderen Dörflern teilten.


    Der ursprüngliche Besitzer war ohne Erben geblieben und hatte den Weinberg vor einigen Jahren zum Kauf angeboten. Niemand in Braxton hatte die Mittel um den gesamten Besitz zu übernehmen, und so war er parzelliert worden, und die meisten Käufer hatten nur ein kleines Stück erworben. Das Weingut gehörte immer noch dem vorherigen Besitzer, und er verlangte eine Gebühr für die Nutzung der Gebäude und Geräte - eine Regelung die allen gut passte.


    Der Kauf der kleinen Parzelle war für Darion und seinen Vater eine gute Investition gewesen, und sie konnten es sich nicht leisten ihre Existenzgrundlage zu verlieren. Darion stand hinter dem Jungen der die Warnung ausgestoßen hatte und legte seine Hände auf dessen Schultern während er in die Ferne blickte. Ihm wurde klar dass der Rauch und die Flammen einige Meilen entfernt waren. Wenn sie sofort handelten konnten sie eine Schneise schlagen um das Feuer an der Ausbreitung zu verhindern. Es musste unbedingt gestoppt werden bevor es den Weinberg erreichte - ihrer aller Zukunft hing davon ab.


    Schnell machten sie die Pferde vom Wagen los und brachten sie auf ein nahe gelegenes Feld; hier konnte man sofort mit dem Pflügen der Schneise beginnen. Viele Leute liefen nach Hause um Werkzeuge wie Spaten, Mistgabeln und Dreschflegel entschädigte um beim Umgraben und beim Erschlagen kleinerer Feuer zu helfen. Eile war geboten wenn sie ihren Weinberg retten wollten, und alle halfen zusammen um dem Feuer die Stirn zu bieten. Bald kamen auch Leute mit Pferden von ihren Häusern zurück, und sie galoppierten sofort in Richtung Rauch um sich ein Bild über die Lage zu machen.


    Darion war der erste der die Stelle erreichte, aber es waren keine Felder die brannten. Stattdessen stand Dryden in Flammen, eine mittelgroße, belebte Stadt. Die Bewohner liefen schreiend die Hauptstraße entlang und über die Felder um dem Brand zu entkommen. Darion ritt auf sie zu. Verwirrt und ohne die Umstände zu kennen sprach er einen der Fliehenden an.


    “Was ist hier los? Warum rennt ihr davon anstatt das Feuer zu löschen?”


    “Lauf! Du kannst es nicht aufhalten!” rief der ihm über seine Schulter zu.


    Darion sah den Mann und viele andere schreiend weiterlaufen. Er wusste nicht was er davon sollte. Freunde aus Braxton gesellten sich zu ihm und waren genauso verwundert wie er.


    “Was zum Teufel geht hier vor? Keiner macht auch nur den Versuch das Feuer zu löschen. Ich begreife das nicht,” sagte Darion zu Milo, der an seine Seite aufgetaucht war.


    Die Väter von Milo und Darion hatten lange im Weinbau zusammen gearbeitet, und so waren auch die Söhne Freunde geworden. Milo’s Vater war zwei Jahre zuvor an einem Herzfehler gestorben, und hatte seinem Sohn die Pflege der Mutter überlassen, die aus Gram über Tod des geliebten Mannes krank geworden war.


    “Irgendetwas stimmt hier nicht. Ich will mir das genauer ansehen.”


    Milo trieb sein Pferd an und galoppierte Richtung Stadt. Darion wollte ihm folgen, aber die Stimme seines Vater hielt in zurück.


    “Warte, Darion! Reite nicht nach Dryden, bleib hier,” rief er besorgt. Darion hielt an und wandte sich seinem Vater zu.


    “Warum?”


    “Es ist zu gefährlich, warte bis wir genauer wissen was hier vorgeht.” Amos blickte um sich. Nur die Stadt brannte, die umliegenden Felder waren unversehrt. Das sah nach einem Überfall aus.


    “Wir müssen hin und helfen!” Darion hielt es für seine Pflicht den Bewohnern beizustehen.


    “Darion, hör auf mich. Wir sollten nach Braxton zurück. Wir sind nicht genügend Mann um wirklich Hilfe leisten zu können.”


    In Anbetracht der fliehenden Städter nahm er an dass es sich um eine größere Truppe von Plünderern handeln musste.


    “Komm schon, Junge. Ja, diese Leute brauchen Hilfe, aber sie werden auch ein Dach über dem Kopf für die Nacht benötigen. Lass uns in Braxton eine Hilfstruppe aufstellen.”


    Darion wusste dass sein Vater Recht hatte. Mit vereinten Kräften konnten sie zurückkehren und den Plünderern die Stirn bieten.


    Darion trieb sein Pferd an und schlug den Heimweg ein; sein Vater folgte ihm auf dem Fuße.


    Amos warf noch einen Blick über die Schulter und hielt nach Milo Ausschau, aber der war nirgends zu sehen. Der Junge war hitzköpfig und immer für einen Kampf zu haben, er hoffte dass seine Vernunft siegen würde und bald nach Braxton zurückkehrte.


    Sobald Darion die Grenze zu Braxton erreichte rief er jedem der an der Feuerschneise arbeitete zu sich auf die Ankunft von Flüchtigen vorzubereiten.


    Ridley, der Bürgermeister von Braxton, konnte es kaum glauben dass Dryden von Plünderern überrannt und in Brand gesteckt worden war.


    Für Darion und Amos war das die einzige Erklärung. Während sie auf die Ankunft der Überlebenden warteten befragte der Bürgermeister sie um sich darüber klar zu werden mit was er rechnen musste. Später verließen sie gemeinsam das Rathaus und gingen auf die Straße hinaus. Als Bürgermeister Ridley die Menge sah die sich inzwischen eingefunden hatte sah er ein dass Amos und Darion mit ihrem Bericht nicht übertrieben hatten.


    Die Flüchtlinge hatten sich auf dem Marktplatz versammelt und warteten auf Hilfe. Bürgermeister Ridley sah den stetigen Zustrom und fragte sich wo all diese Leute unterkommen sollten. Er wandte sich an die Menge.


    “Meine Freunde, bitte!” Er winkte beschwichtigend mit den Händen um sich Ruhe zu verschaffen. “Ich weiß ihr habt Angst, und ihr habt allen Grund dazu, aber wenn wir zusammenhalten können wir diese furchtbare Ungerechtigkeit Sühnen. Ich verspreche es euch.”


    Schreie ertönten aus der Menge als ein Pferd über den Platz galoppierte, und die Leute machten Platz um den Reiter durchzulassen. Der Mann war schwer verletzt, bedeckt von fürchterlichen Brandwunden. Ein Raunen ertönte bei dem grässlichen Anblick. Darion wollte es erst nicht wahrhaben, aber er erkannte Milo’s Pferd. Er kämpfte sich durch die Umstehenden und fing seinen Freund auf als der aus dem Sattel fiel. Er war in einem entsetzlichen Zustand, und der Geruch von verbranntem Fleisch drehte Darion den Magen um. Er hatte noch nie etwas so Grauenvolles gesehen.


    “Er braucht dringend Hilfe! Ruft einen Arzt!” befahl er.


    Leute liefen los, auch um Wasser und Decken zu holen. Milo’s verbrannte Kleidung bedeckte seinen Körper kaum mehr, und der Anblick der verkohlten Haut ließ viele die Augen abwenden. Darion schauderte beim Anblick der Wunden als er versuchte es seinem Freund so bequem wie möglich zu machen und dessen Kopf mit seinem Arm stützte. Milo atmete nur schwach.


    “Hilfe ist auf dem Weg, mein Freund,” sprach Darion dem Verletzten Mut zu, aber insgeheim wusste er dass kein Doktor hier mehr helfen konnte.


    “Kein Feuer... es ist ein Teufel.” Die Worte waren kaum hörbar.


    Darion brachte sein Ohr näher an Milo’s Lippen heran. “Was sagst du da?”


    “Ich sah ihn!” Die Augen des Verwundeten weiteten sich vor Entsetzen.


    Darion nahm an dass er halluzinierte.


    “Keine Menschen,” brachte Milo heraus.


    “Wen hast du gesehen, Milo? Waren es Plünderer?”


    Keine Antwort. Der Verletzte war ohnmächtig geworden. Darion kämpfte mit den Tränen während er seinen sterbenden Freund im Arm hielt. Er sah seinen Vater an und schüttelte den Kopf, dann fühlte Darion wie Milo’s letzter Atemzug seinen Körper verließ.


    Jeder machte ihm Platz als Darion seinen Freund nachhause trug. Seine kranke Mutter hatte nichts von den Ereignissen des Tages mitbekommen. Amos betrat ihre Hütte zuerst um sie auf die furchtbare Nachricht vorzubereiten. Die Schreie und Schluchzer einer Mutter die ihr einziges Kind verloren hatte trieben Darion die Tränen in die Augen. Er trug seinen Freund hinein und legte ihn auf sein Lager. Nachdem er den Körper mit einem Laken abgedeckt hatte empfahl er ihn möglichst bald zu beerdigen. An einigen Stellen war das Fleisch bis auf die Knochen weggebrannt, und der Geruch war ekelerregend.


    Amos tröstete Milo’s Mutter bis ihre Nachbarn vom Marktplatz zurückkehrten. Sie versprachen Amos und Darion dass sie sich um alles kümmern und für die Frau sorgen würden. Die beiden dankten den Nachbarn, dann gingen Darion und sein Vater zurück zum Marktplatz.


    “Was hältst du von alldem?”


    Amos rieb sich die Schläfe bevor er antwortete. Er wusste nicht was er denken sollte. Milo’s Worte hatten keinen Sinn ergeben. Nach einer kurzen Pause schlug er vor: “Reiten wir zurück zum Weinberg. Wir müssen herausfinden ob die Plünderer auf dem Weg zu uns sind.”


    Darion nickte und bestieg sein Pferd.


    Bürgermeister Ridley kommandierte das Schulgebäude und bat jeden der überzählige Decken hatte diese dorthin zu bringen. Einigen Frauen befahl er die Schulküche zu öffnen, und dafür zu sorgen dass genug Essen für alle organisiert wurde. Schon bald begannen sich Lebensmittel und Hilfsgüter neben der Eingangstür zu stapeln. Bürgermeister Ridley sah um sich, beeindruckt wie schnell das Chaos sich in Ordnung verwandelt hatte. Er war stolz darauf wie bereitwillig die Bürger ihren Nachbarn Hilfe leisteten. Er wollte nochmals mit Amos und Darion sprechen falls die Vorschläge hatten wie man Dryden noch beistehen konnte. Er sah sie fortreiten als er nach ihnen Ausschau hielt und rief ihnen hinterher, aber sie waren bereits außer Hörweite.


    

  


  
    

    


    8. Kapitel


    


    Das Geräusch des näher kommenden Trosses ließ Kiera einen nervösen Blick auf Kai und Sabe werfen, die wartend mitten auf der Straße standen. Sie sah an ihnen vorbei und richtete ihr Augenmerk auf die drei Reiter an der Spitze der Karawane.


    Kiera hatte noch nie einen König oder Prinzen getroffen, aber das machte für sie keinen Unterschied. Titel interessierten sie nicht, und sie hatte nicht vor sich von ihnen einschüchtern zu lasen. Ihrer Meinung nach zeichneten sich große Herrscher durch ihre Taten aus, nicht durch irgendeinen angeborenen Titel. Autorität war alles was zählte. Und niemals etwas von einem anderem zu verlangen zu dem man selbst nicht den Mut hast. Das war der Grund warum sie Kai folgte. Er kannte weder Furcht noch Feigheit, und er würde ohne zu zögern sein Leben riskieren um einen seiner Freunde oder Krieger zu retten. Aber was sie über König Garlan gehört hatte sagte ihr dass der kein Rückgrat hatte. Er war hier weil er Kai brauchte. Sie hasste alles an dem Plan für ein Bündnis mit ihm, besonders da seine Tochter als Frau für Kai Bestandteil des Vertrags war. Diese Bedingung missfiel ihr besonders. Kiera betete dass die Prinzessin wirklich wie ein Rinderhintern aussah.


    Die Karawane wurde nur von acht Soldaten begleitet, aber sie zog es trotzdem vor für alles bereit zu sein. Sie band ihren Bogen und die Pfeile vom Sattel los und zog den Gurt des Köchers über ihre Schulter. Dann setzte sie einen der Pfeile schussbereit an die Sehne und trat näher an Kai und Sabe heran.


    Kai’s Hände lagen unbeweglich aber bereit auf den Griffen seiner Kampfmesser. Seine Augen verengten sich als er die näher kommenden Reiter beobachtete. Er konnte sich selbst nicht erklären warum er diesen Zirkus mitmachte. Sicher, Sabe hatte einige gute Gründe für das Bündnis angeführt, aber die damit verbundene Hochzeit machte ihm Kopfzerbrechen. Er hatte noch nie mehr als eine Nacht mit einer Frau verbracht, und jetzt redeten sie auf einmal von einem ganzen Leben. Während er dem König und seinem Tross ungeduldig entgegen sah wartete und hoffte er dass es kein böses Ende nehmen würde.


    Die Reiter und die nachfolgenden Kutschen hielten kurz vor ihnen an. In der nervenaufreibenden Stille die nun folgte und Stunden zu dauern schien war nur das Rauschen der Bäume zu hören.


    Schließlich trieb der König sein Pferd ein paar Schritte nach vorne. Er hatte bisher weder Kai noch irgendeinen seiner Gefolgsleute angesehen und hielt seine Augen gesenkt bis er direkt vor ihm stand. Roulan und Leon taten es ihm gleich; sie stiegen ebenfalls ab und hielten sich kurz hinter dem König als er sich Kai näherte. Die Spannung war fast greifbar. Alle Krieger hatten ihre Hand an Schwert oder Messer, und Kiera stand mit ihrem Bogen bereit beim kleinsten Anzeichen von Verrat zu schießen.


    Kai trat einen Schritt nach vorne und starrte König Garlan an. Der Mann schien unsicher zu sein. Kein Wunder dass er seine Hilfe brauchte. Er war übergewichtig und sah nicht so aus als ob er in der Lage war einen Kampf bis zum Ende durchzustehen. Dann betrachtete Kai dessen Sohn, Roulan. Aufgrund seiner schmächtigen Gestalt würde selbst Kiera kein Problem haben ihn mit einem einzigen Schwertstreich zu Boden zu strecken. Der einzige Anwesende der Kai’s Meinung nach einen angemessenen Gegner abgeben würde war der Ratgeber. Er war älter als der König aber er machte einen durchtrainierten Eindruck; es würde nicht einfach sein diesen Mann zu bezwingen. Wahrscheinlich war dies der einzige Grund warum Garlan den Vertrauten seines Vaters bei sich behielt, und er bewunderte die Loyalität des Ratgebers.


    Garlan räusperte sich bevor er Kai ansprach.


    “Guten Morgen.” Er nickte Kai, Sabe und Kiera zu bevor er nervös lächelte.


    Kai erwiderte den Gruß mit einem Nicken. Kiera zeigte keinerlei Regung; Sabe war der Einzige der sich zu einer Antwort durchringen konnte.


    “Guten Morgen.”


    “Ich danke Euch dass Ihr diesem Treffen zugestimmt habt. Ich und mein Sohn Roulan freuen uns darauf dieses Bündnis zu besiegeln.”


    Er winkte Roulan näher, und der trat einige zögernde Schritte vor. Er sah Kai misstrauisch an, wandte aber seinen Blick ab als er dessen steinerne Miene bemerkte. Roulan hatte noch nie jemanden gesehen der so groß, breit und muskulös war wie Kai. Die Beschreibungen seiner Statur die er gehört hatte waren nicht übertrieben. Roulan zweifelte nicht dass der Rest der Gerüchte die kursierten ebenfalls der Wahrheit entsprachen. Kai’s finsterer Gesichtsausdruck reichte um fast jeden Mann die Flucht ergreifen zu lassen, und Roulan wünschte sich dass sie mehr Soldaten mitgebracht hätten.


    Kai beobachtete Roulan sehr genau, schwieg aber weiterhin als er sah dass der Garlan etwas ins Ohr flüsterte. Garlan’s Augen weiteten sich, und Kai fragte sich ob irgendetwas nicht stimmte. Seine Finger krampften sich um die Griffe seiner Kampfmesser während er sich hin- und her wiegte. Die Verlagerung des Gewichts von einem Bein aufs andere machte ihn bereit sofort loszuschlagen falls das nötig werden sollte.


    “Gibt es ein Problem?” Kai trat noch einen Schritt vor und blickte Roulan aus zusammengekniffenen Augen an.


    Nachdem er Roulan zu einer der Kutschen entsandt hatte antwortete Garlan schnell: “Nicht im Geringsten. Bitte vergebt mir meine Geistesabwesenheit; mein Sohn erinnerte mich eben daran dass wir ein kleines Gastgeschenk für Euch haben. Er wird sofort zurück sein.” Die Stille war erdrückend und Garlan wünschte sich dass er zu Hause geblieben wäre und nur Roulan und Leon geschickt hätte. Er rieb sich nervös die Hände während sie auf Roulan’s Rückkehr warteten.


    Kai neigte den Kopf zur Seite um an Garlan vorbei sehen zu können, wo eine Frau jetzt auf sie zukam, gekleidet in einen Umhang mit Kapuze. Sie lief neben Roulan her, einen mit einem Tuch bedeckten Korb über dem Arm, und den Kopf gesenkt. Er konnte ihr Gesicht nicht sehen, aber ihre dralle Gestalt hinderte sie schneller zu gehen obwohl Roulan sie offensichtlich zur Eile antrieb. Kai bemerkte die Qualität des Umhangs; die goldene Borte mit der die Ränder besetzt waren zeigten deutlich dass es das Kleidungsstück einer Prinzessin war.


    Eine Augenbraue in Sabe’s Richtung hebend zog Kai scharf die Luft ein. Sabe verbarg die Augen hinter seiner Hand und stieß einen verzweifelten Seufzer aus.


    “Sei froh dass Kiera ihr Schwert eben erst geschärft hat,” flüsterte Kai Sabe zu. “Ich hätte ihr raten sollen es stumpf zu lassen, extra für dich.”


    Kiera kicherte und stellte sich neben Kai. “Willst du seine Eier als Trophäe nachdem ich sie abgeschnitten habe?”


    Die Frau hatte jetzt den König erreicht und verneigte sich vor ihm bevor sie ihm den Korb übergab. Garlan ergriff den Henkel, trat auf Kai zu und übergab ihm das Geschenk mit ausgestreckten Armen.


    “Bitte nehmt diese kleine Gabe entgegen.”


    Sabe trat vor und nahm den Korb. Nachdem er das Tuch entfernt hatte betrachtete er den Inhalt bevor er ihn Kai zeigte: zwei Flaschen Wein, drei große Pasteten und eine Auswahl an süßem Gebäck lagen darin. Mit einem Lächeln setzte Sabe den Korb zu seinen Füßen ab bevor er sich an den König wandte.


    “Ich danke Euch für Euer Geschenk und für Euer Kommen. Ich bin sicher dass es für Euch und Euer Gefolge eine lange und anstrengende Reise war. Aber ich denke dass Ihr uns Eurer Tochter vorstellen solltet bevor wir weitermachen.”


    Sabe holte tief Luft und betete zu den Göttern dass sie das Gesicht eines Engels hatte. Seine Eier waren ihm sehr ans Herz gewachsen, und er wollte sie gerne behalten.


    “Aber selbstverständlich!” Garlan drehte sich zu Leon um. “Würdest du bitte Eloise holen damit sie unsere neuen Freunde begrüßen kann, Leon?”


    “Sehr wohl, Herr.” Leon nickte und schritt auf die erste Kutsche zu.


    “Wo geht er denn hin?” flüsterte Sabe Kai zu. Er runzelte die Stirn und sah die Frau in dem Umhang an.


    Kai zog ein verblüfftes Gesicht. Allerdings stellte er bei näherer Betrachtung fest dass der Umhang nicht richtig zu passen schien; vielleicht war er nur ausgeliehen. Kai sah wie Leon zwei Frauen aus der Kutsche half.


    Die erste die ausstieg hatte langes, blondes, gelocktes Haar, aber die andere trug einen Umhang dessen Kapuze ihren Kopf bedeckte so dass er ihre Züge nicht erkennen konnte. Während Leon die beiden Frauen auf ihn zuführte fühlte Kai wie seine Innereien sich zusammen krampften; sein Nerven begannen ihm wieder einen Streich zu spielen.


    Kai starrte die beiden Gestalten an die sich ihm näherten. Die Frau mit dem blonden Haar war zart gebaut und sehr hübsch. Ihr Benehmen und ihre Kleidung wiesen sie als eine Dienstbotin aus. Aber sie war sehr anziehend, und er bemerkte dass Sabe die Augen nicht von ihr lassen konnte.


    In helles Blau gekleidet sah sie mit ihren zarten Zügen, den hohen Wangenknochen und der blassen Haut fast elfenhaft aus. Das Mieder ihres Kleides war in der Taille eng geschnürt und brachte ihr Brüste vorteilhaft zur Geltung; aber es waren ihre gletscherblauen Augen die Sabe’s Blick auf sich zogen als sie vor ihnen zum Stehen kam wie ein verschüchtertes Kaninchen.


    Kai hatte Sabe noch nie eine Frau so anblicken sehen, und auch dass es ihm die Sprache verschlug war ungewöhnlich. Er selbst blickte gebannt auf die verhüllte Frau die sich neben ihrem Vater aufstellte. Es war totenstill. Kai wurde ungeduldig; begierig darauf seine Zukünftige zu sehen scharrte er rastlos und mit einem tiefen Seufzer mit den Füßen, und warf dem König einen erwartungsvollen Blick zu.


    Garlan schob die verhüllte Gestalt auf Kai zu, ein Lächeln auf seinem Gesicht.


    “Kai von Darkmide, dies ist meine Tochter, Eloise.” Er wandte sich zu der bebenden Gestalt an seiner Seite und befahl ihr die Kapuze abzunehmen.


    Das einzige an Kai das sie anzublicken wagte waren seine Stiefel. Mit immer noch gesenktem Kopf hob sie langsam die Hände, schob die Kapuze zurück und ließ sie auf ihren Rücken fallen.


    Kai bemerkte das Zittern ihrer Hände und fühlte Mitleid in sich aufsteigen. Es musste nervenzerreißend für sie sein.


    Beim ersten Anblick ihres kastanienbraunen Haares weiteten sich Kai’s Augen. Ihr Vater und ihr Bruder hatten beide schwarzes Haar, und so musste er annehmen dass das dicke, herrliche Haar das ihr bis zur Taille hing ein Erbteil ihrer Mutter war.


    Garlan hob Eloise’s Kinn mit einem Finger. “Schau hoch, Mädchen, er will nicht nur deinen Scheitel sehen.” Er kicherte nervöse und wartete auf Kai’s Billigung.


    Es war erst nachdem Garlan Eloise’s Gesicht angehoben hatte dass Kai ihre außergewöhnliche Schönheit sehen und bewundern konnte. Große, sanfte braune Augen glitten kurz zu ihm hin bevor sie sich wieder abwandten. Kai fragte sich was für Geschichten sie von ihm gehört hatte und hoffte dass ihre Meinung über ihn nicht unwiederbringlich ruiniert war.


    Garlan war besorgt über das Fehlen jeglicher Regung in Kai’s Gesicht; er fürchtete dass es ihm nicht gelungen war in zu beeindrucken, obwohl das kaum vorstellbar war. Eloise sah wunderschön aus in der purpurfarbenen Tunika die er extra für diese Gelegenheit hatte anfertigen lassen.


    Garlan wollte dass seine Tochter sich von ihrer besten Seite zeigte und hatte deshalb wertvolle Stoffe aus dem Fernen Osten importieren lassen; auch übersah er persönlich den Schnitt der daraus angefertigten Kleider die Eloise’s Vorzüge bestens zur Geltung bringen sollten. Die knöchellange Tunika spannte sich über ihren Brüsten und umfing ihre Taille so dass sie ihre schmale Linie betonte. Die Seitennähte waren vom Boden bis zu den Hüften geschlitzt. Unter dem üppig verzierten purpurnen Stoff trug sie schwarze Hosen. Sie waren aus dem gleichen Material gemacht, weit geschnitten und steckten unten in hohen Stiefeln. Der kleine Absatz machte sie ein paar Zentimeter größer, aber auch so reichte sie Kai kaum bis zur Brust.


    Das Treffen verlief nicht so wie Kai es sich vorgestellt hatte; er fühlte sich befangen und wusste das Eloise mindestens ebenso nervös war, wenn nicht noch mehr. Er musste sich allerdings eingestehen dass sie die schönste Frau war die er jemals gesehen hatte; aber es gelang ihm diesen Eindruck während der Vorstellung zu verbergen. Seine Augen glitten über ihr Haar, und er stellte sich vor wie es sich um seinen Körper schmiegte; träumte von seinem kühlen Streicheln wenn es über seine Brust glitt während sie ihn ritt. Ihre milchweiße Haut und sanften rosa Lippen faszinierten ihn; er sah es im Geiste vor sich wie ihr Mund sich um sein Glied schloss während ihre dunklen Augen zu ihm aufblickten.


    Er riss sich mit Gewalt aus seinen Tagträumen und richtete seinen Blick auf Garlan. Kai war erleichtert dass die Tochter nicht nach ihrem Vater geraten war, und er überlegte dass ihre Mutter eine außergewöhnliche Schönheit gewesen sein musste.


    Eloise vorübergehend aus seinen Gedanken verbannend konzentrierte er sich nun auf ihren Vater. Mit schief gelegtem Kopf betrachtete den alternden Mann näher, und bemerkte dünne rote Äderchen auf seinen Wangen und seiner Nase. Sie erinnerten ihn an einen seiner Herren als er ein Sklave war.


    Er blickte Garlan fest an, der unter seinem Blick erzitterte. Schließlich sagte Kai mit leiser Stimme, “Ihr und ich, wir müssen reden.”


    Dann drehte er sich abrupt um und schlenderte davon, nachdem er Sabe mit einem Grinsen den Korb abgenommen hatte. Sein Ziel war der Baumstamm auf dem er vorher gesessen hatte.


    Garlan holte tief Luft während Schweißperlen sich auf seiner Stirn sammelten. Mit sorgengefurchter Stirn wandte er sich an Leon.


    Der kam der Frage des Königs zuvor. “Ich glaube er erwartet dass Ihr ihm folgt, Herr.” Er nickte in Kai’s Richtung.


    “Oh... Glaubst du dass irgendetwas nicht in Ordnung ist?”


    Leon antwortete gelassen: “Das denke ich nicht, Herr. Er will einfach unter vier Augen mit Euch sprechen.” Sich dem König nähernd fügte er leise hinzu: “Vielleicht wollte er jemandem Peinlichkeiten ersparen?” Er wies auf Eloise; ihr Unbehagen war ihm nicht entgangen, und er war sicher dass auch Kai es gespürt hatte; die Rücksichtnahme des sogenannten Barbaren beeindruckte ihn. Trotz seiner niederen Herkunft schien Kai Mitgefühl zu besitzen - im Gegensatz zu Garlan.


    “Ach, daran habe ich gar nicht gedacht.” Garlan schlug Leon auf die Schulter bevor er versuchte seine Nerven mit einigen tiefen Atemzügen zu beruhigen und dann Kai hinterher eilte.


    Roulan hatte nicht die Absicht diese Diskussion zu verpassen, und wollte seinem Vater folgen. Aber Sabe trat ihm schnell in den Weg, und Kiera tat es ihm gleich.


    Die Arme über der Brust verschränkt legte Sabe den Kopf auf die Seite. “Und wo wollt Ihr hin?”


    Verblüfft versuchte Roulan die beiden zu umgehen, fand seinen Weg aber gleich wieder versperrt.


    “Lasst mich durch!”


    Seinen nächster Versuch vorbeizukommen unterließ er als er hörte wie sich die Sehne von Kiera’s Bogen spannte. “Ich gehöre an die Seite meines Vater; ich war an der Ausarbeitung dieses Bündnisses beteiligt.”


    Kiera hatte schon beschlossen dass sie ihn nicht mochte, und hätte nur zu gerne eine Rauferei mit ihm begonnen. Aber das würde nur Scherereien geben, darum blieb sie still und sah lieber Sabe zu wie er den Prinzen abfertigte.


    “Ich bin sicher dass Euer Vater mehr als qualifiziert ist die Einzelheiten alleine auszuhandeln.” Sabe’s dunkle Augen verengten sich drohend. Roulan wusste wann er geschlagen war.


    “Sicherlich ist er das... Ich wollte nur zur Unterstützung dabei sein, er ist etwas ängstlich.”


    Kiera fand das so amüsant dass sie spöttisch sagte: “Und Ihr etwa nicht?”


    “Ich habe keine Angst vor Euch,” biss er zurück.


    Kiera hob eine Augenbraue. Dann zog sie ihren Bogen straff, visierte einen Baum an der eine ganze Strecke entfernt stand und ließ den Pfeil los schnellen. Er pfiff durch die Luft, und alle sahen ihm nach bis er sich in sein Ziel bohrte. Sabe grinste als Roulan kreidebleich wurde; der Prinz schluckte schwer und sah keinen Sinn mehr darin das Thema weiter zu verfolgen. Er fuhr sich mit seiner behandschuhten Hand übers Kinn und machte einen vorsichtigen Schritt zur Seite.


    “Ich werde mich zu Leon gesellen, und mich bereithalten meinen Vater zu unterstützen falls er mich braucht.”


    “Gute Idee!” rief Kiera ihm hinterher. Sie und ihr Bruder freuten sich dass sie ihn in seine Schranken verwiesen hatten.


    Sabe und Kiera behielten Roulan scharf im Auge während er mit Leon flüsterte. Sollte er auch nur einen Schritt in Richtung Kai und Garlan machen würde Kiera sich auf ihn stürzen. Sie setzte einen weiteren Pfeil an die Sehne ihres Bogens, hielt ihn auf den Boden gerichtet und wartete.


    “Was hältst du von Kai’s Zukünftiger?” flüsterte Sabe in Kiera’s Ohr.


    “Was soll ich schon von ihr halten?” fauchte sie zurück. “Wie ich sehe hast du dich in die Dienerin verguckt.” Mit einem schiefen Grinsen sah sie zu den beiden Frauen hinüber, die sich aneinander klammerten. “Eines möchte ich gleich klarstellen; ich werde für die beiden nicht Kindermädchen spielen.”


    Ihre Stimme war laut genug dass Eloise und Nissa ihre Worte mitbekamen, und sie wurden davon überrascht, genau wie Sabe. Er schnaufte missbilligend und schüttelte den Kopf.


    “Warum bist du so schlecht gelaunt?”


    “Bin ich nicht.”


    “Oh doch, das bist du. Was ist denn los?” Sabe blickte sie auffordernd an, aber sie antwortete nicht; stattdessen spielte sie an ihrem Bogen herum.


    Er beugte sich zu ihr. “Wenn ich es nicht besser wüsste würde ich sagen du bist eifersüchtig.”


    Kiera’s Brauen hoben sich. Ihr Schweigen bestätigte Sabe’s Vermutung.


    “Es ist wegen Kai, nicht war?”


    Sabe hatte eine Weile gebraucht um darauf zu kommen, aber jetzt war ihm alles klar. Die letzten Tage war sie außergewöhnlich schweigsam gewesen. Er hatte immer vermutet dass sie etwas für Kai übrig hatte, aber er hatte es nicht ernst genommen. Sicher, Kai mochte seine Schwester sehr und würde alles für sie tun, aber sie musste einsehen - auch wenn das Thema nie zwischen ihnen zur Sprache gekommen war - dass es ganz ausgeschlossen war dass Kai sich ihr jemals in romantischer Absicht nähern würde.


    Die Wahrheit würde Kiera wehtun, aber sie musste ihr gesagt werden. Als Kiera sich abwenden wollte umschloss seine Hand fest ihren Arm.


    “Antworte mir, Kiera!”


    Sie versuchte sich seinem Griff zu entziehen. “Lass mich los!”


    “Erst wenn wir das geklärt haben.”


    Er versuchte seine Stimme zu dämpfen; er wollte nicht dass Leon oder sonst irgendwer etwas von ihrer Auseinandersetzung mitbekam. Er drehte den anderen den Rücken zu und drehte Kiera zu sich herum.


    “Es gib nichts zu klären.” Kiera sah ihn mit feuchten Augen an. “Lass mich in Ruhe, Sabe.” Endlich gelang es Kiera sich loszureißen, und sie rannte davon zu den Pferden.


    Sabe fuhr sich mit fahrigen Händen durch seine dichten schwarzen Locken und holte tief Luft bevor er über seine Schulter zu Eloise und ihrer Dienerin sah die sie beobachtet hatten. Er zwang sich zu einem Lächeln bevor er wieder Kiera nachblickte. Er beschloss dass es das Vernünftigste war sie eine Weile in Ruhe zu lassen, und wandte sich stattdessen den beiden Frauen zu.


    “Ich muss mich für meine Schwester entschuldigen. Sie ist ein bisschen...”


    “Es macht mir nichts aus. Ihr braucht Euch nicht zu entschuldigen,” sagte Eloise leise und lächelte.


    Er erinnerte sich seiner Manieren, darum lächelte er zurück und streckte Eloise seine Hand entgegen. “Im übrigen, ich bin Sabe. Und das...” er wies mit dem Daumen über seine Schulter, “war meine Schwester Kiera.”


    Eloise ergriff rasch seine Hand. “Es freut mich Euch kennenzulernen, Sabe. Und dies ist Nissa.”


    Jeder wusste bereits wer Eloise war, aber ihr Vater hatte es vernachlässigt auch Nissa vorzustellen.


    Nissa hatte die ganze Zeit während sie dort stand nicht die Augen von Sabe losreißen können. Es war klar dass die beiden Gefallen aneinander gefunden hatten. Eloise wünschte dass zwischen ihr und Kai das gleiche passiert wäre, aber in diesem Moment war sie sich nicht einmal sicher ob er sie mochte.


    Nissa griff schnell nach Sabe’s Hand und drückte sie leicht. Sabe’s braune Augen ließen sie aufseufzen als er sie mit einem warmen Lächeln ansah. “Hallo, Nissa.”


    “Hallo.” Ihr Stimme, so leise dass sie kaum hörbar war, bezauberte ihn. Und ihr breites Lächeln sprach Bände.


    Sabe ließ Nissa’s Hand los und sah schnell zu Leon und Roulan hinüber. Ihre Aufmerksamkeit war immer noch auf Kai und Garlan gerichtet, und er hoffte dass sie den Streit zwischen ihm und seiner Schwester nicht mitbekommen hatten. Er fürchtete dass Kiera sich den Rest des Tages weigern würde mit ihm zu sprechen, und das bedrückte ihn. Sabe hasste Zwistigkeiten, und beschloss nachzusehen ob sie sich wieder gefasst hatte. Eloise und Nissa würde schon nichts passieren, er würde ja nur einen Moment fort sein. Schnell entschuldigte er sich.


    “Ich muss mich kurz um meine Schwester kümmern. Bitte lauft nicht weg, versprochen?” Sabe schenkte ihnen sein strahlendstes Lächeln.


    Eloise ergriff Nissa’s Hand und drückte sie fest während sie Sabe nachblickten.


    “Er ist sehr nett.” Ihr Grinsen brachte Nissa zum Kichern.


    “Das ist er, und schneidig dazu.”


    “Nun, ich würde nicht ganz so weit gehen, aber er hat Charme, das muss ich zugeben.” Sie stieß Nissa mit der Schulter an. “Ich glaube er hat Gefallen an dir gefunden.”


    Nissa erwiderte nichts darauf, lächelte aber errötend.


    Dann machte sie Eloise auf Kai und ihren Vater aufmerksam, die auf einen Platz im Schatten zugingen. Sie deutete auf Kai.


    “Was hältst du von ihm?” fragte sie mit hochgezogenen Brauen.


    Eloise stieß einen tiefen Seufzer aus. Ihr Magen hatte sich seit der Vorstellung wieder etwas beruhigt, aber sie war sich über ihre Gefühle noch nicht ganz im Klaren.


    “Er ist riesig,” flüsterte Eloise.


    “Das stimmt. Ich hatte aber nicht erwartetet dass er so... gutaussehend ist.”


    Nissa hatte recht. Er war sehr attraktiv. Der kurze Moment als ihre Augen sich trafen hatte sie innerlich nach Luft schnappen lassen.


    “Sehr redsam ist er aber nicht, stimmt’s?” Nissa verzog das Gesicht, und ihre gerunzelte Nase brachte Eloise zum ersten Mal an diesem Morgen zum Lachen.


    Sie fragte sich warum Kai alleine mit ihrem Vater hatte sprechen wollen, und Unsicherheit machte sich wieder in ihr breit.


    “Ich weiß nicht was ich von ihm halten soll. Er schien nicht sehr beeindruckt von mir.”


    Sie hielten sich gegenseitig umschlungen und flüsterten miteinander, obwohl niemand ihnen Beachtung zu schenken schien. Roulan und Leon standen nur da und beobachteten Kai und ihren Vater wie sie zusammen im Schatten saßen, bereit einzugreifen falls es sich um einen Hinterhalt handelte. Und drüben bei den Pferden versuchte Sabe sich mit seiner Schwester auszusöhnen.


    Eloise blickte in Kai’s Richtung. Er war eben dabei eine der Weinflaschen zu öffnen, und hatte sich bereits rittlings auf dem Baumstamm niedergelassen. Ihr Vater setzte sich neben ihn, und sah dabei sehr unbehaglich aus.


    Die Geschichten die Dori ihr so bereitwillig erzählt hatte kamen Eloise wieder in den Sinn, aber sie konnte sich nicht vorstellen dass dieser Mann solch grauenvolle Dinge getan hatte. Er sah nicht im geringsten so aus wie sie es sich ausgemalt hatte. Vielleicht hatte Nissa ja recht, und alles was sie über Kai gehört hatte waren Übertreibungen.


    “Was glaubst du was dabei herauskommen wird, Nissa?”


    Nissa wusste dass Eloise anfangs nichts mit dieser Heirat im Sinn gehabt hatte, doch wenn sie sich nicht irrte sah es so jetzt aus als ob Eloise enttäuscht darüber war dass Kai kein größeres Interesse an ihr gezeigt hatte. Aber Nissa wollte nicht vorschnell urteilen.


    “Ehrlich, ich habe keine Ahnung.”


    Eloise hatte keine Zeit gehabt Kai richtig zu betrachten, und sie beschloss die Zeit zu nutzen während er beschäftigt war um sich ein besseres Bild von ihm zu machen; aber ihr Vorhaben platzte als er sich umdrehte und in ihre Richtung sah. Überrascht und peinlich berührt weil er sie dabei ertappt hatte wie sie in anstarrte errötete sie und wandte den Blick ab.


    Kai zog den Korken mit einem Knall aus dem Flaschenhals. Er war einem guten Tropfen nicht abgeneigt, und nahm einen langen Schluck bevor er die Flasche Garlan reichte. Der nahm sie mit einem breiten Lächeln entgegen, prostete Kai zu und nippte daran. Er war sich nicht sicher wie dieses Gespräch verlaufen würde, und seine Nerven waren zum Zerreißen gespannt. Einige Schluck Wein würden ihn vielleicht etwas beruhigen, so dass er sich entspannte und eventuell etwas mehr über seinen neuen Freund und möglichen Bündnispartner herausfinden konnte. Er konnte Kai immer noch nicht recht einschätzen, aber er wusste dass er nicht dumm war. Er hatte nicht erwartet dass ihre Unterredung unter vier Augen stattfinden würde, dachte aber dass Leon Recht hatte und dass Kai es als ungebührlich empfand die Heirat vor den anderen zu besprechen; das sollte ein gutes Zeichen sein für seine Zukunft mit Eloise. Er nahm einen weiteren Schluck und fühlte wie seine Nerven sich etwas beruhigten; jetzt konnte er nur noch hoffen dass alles sich zu seinen Gunsten entwickeln würde.


    Garlan gab die Flasche an Kai zurück der sie zur Seite stellte bevor er seine Ellbogen auf den Knien abstützte. Er senkte den Kopf so dass er auf einer Höhe mit Garlan’s war und starrte ihn einige Augenblicke stumm an. Garlan räusperte sich, er wusste nicht was er zu erwarten hatte.


    “Sagt mir warum Ihr dieses Bündnis zwischen uns wollt,” forderte Kai.


    “Ich dachte dass mein Gesandter das alles in seinem Angebot dargelegt hatte?” Er fürchtete Kai verärgert zu haben und fuhr schnell fort, “Es tut mir leid falls es irgendwelche Unklarheiten gab.”


    “Es gibt keine Unklarheiten. Ich will es nur aus Eurem eigenen Munde hören.” Kai beugte sich vor. “Ich schließe Geschäfte lieber persönlich ab, so dass ich meinem Partner dabei in die Augen blicken kann.”


    Diese offene Aussage brachte Garlan ins Stottern.


    “Oh. Ich... ich verstehe. Nun... der erste Vertragspunkt war dass wir unsere Streitkräfte im Falle eines Angriffs vereinen.”


    Garlan’s Mund fühlte sich plötzlich trocken an. Er leckte sich über die Lippen um sie zu benetzen.


    “Im Gegenzug für Eure Hilfe werden wir Euch unsere überschüssigen Nahrungsmittel abtreten. Oh, und Euch mit Pferden und Waffen unterstützen falls das nötig sein wird.”


    Etwas krampfte sich in ihm zusammen, aber es gelang ihm zu lächeln. “Und selbstverständlich gebe ich Euch Eloise zur Frau um unsere Freundschaft auf Dauer zu festigen.” Er unterbrach sich und überlegte mit zusammengekniffenen Augen. “Ich denke das ist alles.”


    Kai hatte aufmerksam zugehört; es stimmte alles mit dem überein was Sabe ihm von seinem Gespräch mit dem Gesandten mitgeteilt hatte. Sie hatten die Abmachung auch schriftlich vorliegen, aber er wollte dass Garlan alles nochmals bestätigte. Und es gab einen Punkt der noch der Aufklärung bedurfte.


    Er griff in den Korb, holte eine der Pasteten heraus und biss herzhaft davon ab. Garlan hielt den Atem an als er sah wie Kai’s Brauen sich zusammenzogen; er wartete angespannt bis Kai geschluckt hatte und sich zu dem Backwerk äußern würde.


    Zu Garlan’s Erleichterung grinste Kai und nahm einen weiteren Bissen.


    “Dori ist eine Perle. Ich weiß gar nicht was wir ohne sie anfangen würden.” Garlan lachte nervös.


    Während er zusah wie Kai die Pastete aufaß knurrte sein Magen. Er hätte nur zu gerne einen von Dori’s Pasteten verspeist, aber er begnügte sich mit einem weiteren Schluck Wein als Kai ihm die Flasche anbot.


    “Erzählt mir von diesem Anführer aus dem Oberland der Euch den Thron streitig machen will.” Kai fuhr sich mit der Zunge über die Zähne um die Reste von Teig und Fleisch zu entfernen.


    Der Wein geriet ihm in die falsche Kehle, und Garlan hustete für einen Moment bevor er in der Lage war zusammenhängend zu antworten. Er bemerkte die Schnitzereien auf dem Baumstamm zwischen ihnen und fuhr mit dem Finger über die Rillen während er sagte: “Nun, er greift meine Männer an die entlang der Grenze zwischen unseren Ländern postiert sind.” Garlan blickte kurz hoch und seine Augen trafen Kai’s, dann sah er wieder weg. “Er hat eine recht große Armee aufgestellt, und ich fürchte um uns alle. Wenn es ihm gelänge mich abzusetzen würde Chaos entstehen. Die Oberländer haben keine Ahnung wie man ein Land wie das meine regiert.”


    Kai zog abwesend einen Dolch aus seinem Stiefel und stach die Spitze in die Schnitzerei die er vorher angefertigt hatte. Garlan zog schnell seine Hand zurück. Er war immer noch nervös.


    “Ihr habt seine Landesgrenze also nicht verletzt?” Holzsplitter flogen als Kai den Baumstamm mit seinem Dolch attackierte.


    “Nein! Sie haben uns zuerst angegriffen!” log Garlan.


    Die Unterredung verlief nicht so wie er es erhofft hatte, und Garlan klopfte das Herz bis zum Halse. Er versuchte die Ruhe zu bewahren, aber an seinen Schläfen bildeten sich Schweißperlen.


    Kai rammte den Dolch in den Baumstamm und behielt den Griff in der Hand während er Garlan fest ansah.


    “Ich bin mit allen Vertragspunkten einverstanden.”


    Garlan atmete erleichtert auf.


    “Aber ich habe eine weitere Bedingung,” fügte Kai rasch hinzu. Er zog den Dolch aus dem Holz und steckte ihn zurück in seinen Stiefel.


    “Ich werde nicht erlauben dass meine Krieger missbraucht werden. Solltet ihr selbst einen Krieg anzetteln könnt Ihr nicht auf unsere Unterstützung rechnen.” Er beugte sich vor um seinen Standpunkt zu betonen. “Wir werden Euch gegen jeden Angriff verteidigen, aber solltet Ihr ihn provoziert oder den Krieg selbst verursacht haben, werden wir uns nicht zur Hilfe verpflichtet fühlen. Versteht Ihr was ich meine?”


    Die Stille die folgte war unbehaglich, denn Garlan fühlte seine Felle davon schwimmen. Er wollte Kai’s Beistand im Kampf gegen die Oberländer; Unterstützung nur im Falle eines Angriffs war nicht was er sich vorgestellt hatte. Sein Hauptgrund für dieses Bündnis war es die Oberländer zu unterwerfen damit er sich ihre Ländereien aneignen konnte.


    Kai drehte sich um und sah hinüber wo Eloise wartete. Er ertappte sie dabei wie sie ihn anstarrte, aber sie wandte ihre Augen schnell ab als ihre Blicke sich trafen.


    Kai sah wieder Garlan an und grinste. Er hatte sich als Sklave oft genug mit anderen geschlagen; die Peitsche seines Herren hatte ihn gezwungen gegen seine Überzeugung zu kämpfen, nur für Profit und Unterhaltung. Er würde diesen Fehler nicht wieder begehen.


    “Ist das ein Problem?” Kai hob die Augenbrauen.


    Garlan fragte sich ob es noch möglich war von diesem Vertrag zurückzutreten. Er war verärgert dass er bei der Invasion des Oberlandes nicht auf Kai’s volle Unterstützung rechnen konnte. Er hatte sich mehr von diesem Bündnis versprochen, wollte aber nicht nachverhandeln, und tröstete sich mit dem Gedanken dass Kai ihm trotzdem noch nützlich sein würde. Wie sollte er herausfinden wie die Dinge wirklich standen? Garlan würde seine eigenen Ziele durchsetzen, selbst wenn er lügen musste um sie zu erreichen.


    Dann erinnerte er sich an Eloise’s Bitte und setzte diese schnell noch mit auf die Liste bevor sie die Hände schüttelten.


    “Nein, es gibt kein Problem. Mir ist nur eben noch etwas eingefallen. Eloise’s Gefährtin Nissa - würdet Ihr erlauben dass sie bei meiner Tochter bleibt?”


    Kai grinste. Der Gedanke Sabe sprachlos zu sehen gefiel ihm.


    “Ich habe nichts dagegen. Ich bin sicher Sabe wir sich gern ihrer annehmen.” Kai’s Grinsen wurde breiter.


    “Wunderbar!” Garlan machte eine kurze Pause bevor er fortfuhr. “Darf ich fragen was Ihr von meiner Tochter haltet?”


    “Ich finde sie ausgesprochen schön.” Kai’s Gesicht war ernst geworden, und nachdem er gesprochen hatte streckte er Garlan seine Hand entgegen.”


    “Abgemacht?”


    Garlan ergriff die dargebotene Hand und nickte.


    “Ja, ich bin mit allem einverstanden.” Seine Stimme zitterte leicht.


    “Dann sollten wir besser aufbrechen.” Kai erhob und streckte sich, dann klopfte er sich die Hosen ab. Er reichte Garlan die Hand um ihm aufzuhelfen als dieser vergeblich versuchte aufzustehen.


    “Ich danke Euch; ich bin nicht mehr so jung wie früher, und der Ritt die letzten zwei Tage war nicht sehr angenehm, um es milde auszudrücken.” Er lachte und ließ Kai’s Hand los sobald er auf den Beinen war.


    “Meine beiden Krieger können die Kutsche nehmen, dann haben wir auch Pferde für Eloise und Nissa. Es macht keinen Sinn mit der ganzen Karawane zu reisen, die Kutschen würden uns nur aufhalten.


    Kai begann auf die wartende Gruppe zuzugehen, hielt aber an als er bemerkte dass der König ihm nicht folgte; als er beim Zurückblicken Garlan’s verwirrtes Gesicht sah runzelte er die Stirn. Er breitete in einer fragenden Geste die Arme aus.


    “Was ist?”


    “Entschuldigt, aber ich kann nicht ganz folgen. Ihr wollte dass wir alle mit Euch nach Blackhill reisen? Jetzt gleich?”


    Kai zuckte die Achseln. “Ihr habt schon zwei Drittel des Wege hinter Euch, es macht keinen Sinn umzukehren wo Ihr den Weg in ein paar Tagen sowieso wieder machen müsstet. Stimmt’s?” Er stemmte die Hände in die Hüften während er auf Garlan’s Antwort wartete.


    “Nun, es macht Sinn, das muss ich zugeben.”


    Garlan hatte nicht damit gerechnet, aber alles was ihm die 2-Tagesreise nach Brightstone und zurück ersparte kam ihm gelegen. Außerdem würde ihm dies die Gelegenheit bieten die berüchtigten Goldminen von Darkmide zu sehen. Er hatte gehört dass Kai sie nach seinem blutigen Aufstand geschlossen hatte, und Roulan hatte auf einer Besichtigung bestanden.


    “Ich würde gerne noch eine Bitte äußern.” Garlan lächelte zaghaft.


    Kai hob die Brauen zum Zeichen dass er sprechen sollte.


    “Wäret Ihr bereit mich und Roulan zu den Goldminen zu begleiten um...”


    “Nein!” bellte Kai.


    Garlan zuckte zusammen als Kai sich ihm mit funkelnden Augen entgegen beugte.


    “Die Goldminen von Darkmide sind geschlossen, und sie werden es bleiben.”


    “Wir dachten nur wir könnten einen kurzen Blick darauf werfen.”


    Ein eiskalter Blick traf Garlan.


    “Ich sagte nein, und solltet Ihr Euch meinen Wünschen widersetzen ist unsere Zusammenarbeit am Ende. Die Minen bleiben geschlossen.”


    “Vergebt mir, ich wollte Euch nicht kränken. Ich gebe Euch mein Wort dass wir Eure Anweisungen befolgen werden.”


    Garlan wünschte nun dass er seinen Mund gehalten hätte, schließlich war es Roulan der vor allem an den Minen interessiert war. Es ärgerte ihn dass er dessen Bitte entsprochen hatte, und er schluckte schwer.


    Kai war sehr unzufrieden.


    Er hasste das Reisen und vermisste sein Heim, also holte er tief Luft nachdem das letzte Wort mit Garlan gesprochen war. Die Minen waren ein wunder Punkt für ihn; er hatte sie geschlossen und wollte sie nie wieder offen sehen, auch nicht für eine Besichtigung. Innerlich musste er über Garlan’s panische Reaktion lachen; es stimmte was er über den Mann gehört hatte, Garlan war ein elender Feigling.


    Als er auf Sabe zuschritt bemerkte er dessen breites Grinsen.


    “Und? Muss ich die Hochzeitsgäste wieder ausladen?”


    Eine feste Umarmung und ein Knurren waren der Lohn für seinen Schalk. Nachdem Kai ihn wieder losgelassen hatte legte er ihm den Arm um die Schultern und ging mit ihm in Richtung der Pferde wo Kiera wartete.


    “Sag Maika und Saul dass ich ihre Pferde brauche; sie werden in den Kutschen mit dem Koch und der Hälfte der Soldaten reisen. Ich bin sicher sie haben nichts dagegen, da sie ja das Essen und den Wein dabei haben.”


    Er lachte leise und ließ Sabe los. Der blieb stehen und starrte ihn an.


    “Du nimmst sie mit zu uns?”


    “Natürlich, wir sollten die Sache zu Ende bringen, findest du nicht?” Er legte eine Hand auf Sabe’s Brust während die andere auf dessen Schulter ruhte. Er zwinkert ihm lächelnd zu.


    “Es gibt da etwas dass dich sehr freuen wird.”


    “Wirklich?”


    “Oh ja.”


    Kai drehte Sabe um und zeigte auf Nissa.


    “Sie bleibt ebenfalls bei uns, als Eloise’s Gesellschafterin.”


    Er beugte sich vor und drückte seinem Freund mit beiden Händen die Schultern. Sabe stieß einen Freudenschrei aus bevor er sich von Kai’s Griff befreite und umdrehte um ihm ins Gesicht sehen zu können.


    “Ist das dein Ernst? Wie hast du das denn bewerkstelligt?”


    “Es war nicht mein Verdienst; sie zieht es vor bei ihrer Herrin zu bleiben. Aber das ist noch nicht alles. Ich habe Garlan klar gemacht dass er nur im Falle eines unprovozierten Angriffs auf unsere Hilfe zählen kann. Sollte er versuchen sich das Oberland anzueignen muss er das alleine tun.” Kai richtete sich auf, grinste breit und verschränkte die Arme über der Brust.


    “Du hast gut getan, mein Freund.” Sabe schlug ihm auf die Schulter. Doch dann fiel ihm Kiera ein, und er sah mit betretenem Gesicht hinüber wo sie bei den Pferden stand.


    “Es gibt da noch etwas worüber wir sprechen müssen wenn wir wieder zu Hause sind.”


    Er beugte sich zu Kai und sagte leise, “Ich weiß jetzt was meine Schwester bedrückt.”


    Kai hob die Augenbrauen. “Ist es meine Schuld oder deine?”


    “Ich glaube wir haben beide Anteil daran.” Er wandte sich ab. “Lass uns darüber reden wenn wir zurück sind.”


    Dann lief er zu Saul und Maika um ihnen entsprechende Anweisungen zu geben.


    “Bring die Pferde, Kiera, wir reiten los.” Kai sah zu ihr hinüber und lächelte bevor er seine Aufmerksamkeit wieder Eloise zuwandte. Er konnte es kaum erwarten wieder zuhause zu sein.


    


    


    

  


  
    

    


    9. Kapitel


    


    Es war spät am Nachmittag in Stonegarth und Ellanor hatte die letzte Stunde damit verbracht ihre Kleidung für die Reise nach Blackhill zusammenzusuchen. Nachdem sie eine große Truhe aus Zedernholz durchwühlt hatte war sie nun mit allem versorgt was sie für den Ritt benötigte, aber sie brauchte auch noch ein Kleid für ihre Ankunft in Blackhill; die Wahl wollte gut überlegt sein; das Material durfte nicht leiden während der es zwei Tage lang zusammengerollt und in eine Tasche gestopft an ihrem Sattel hängen würde. Leinen kam nicht in Frage, es knitterte zu leicht und sah wie Sacktuch aus wenn es nicht gebügelt war. Aber sie war sicher sie würde letztendlich schon noch etwas finden.


    Ellanor hat ihre Sachen mit Umsicht ausgewählt da die Pferde nicht viel tragen konnten: ein Paar Reithosen, zwei langärmelige Baumwollhemden und eine Strickweste. Natürlich würde sie auch einen Umhang benötigen, und sie wählte ihren wärmsten aus. Obwohl die Nachmittage jetzt im Spätsommer noch warm waren wurde es nachts bereits empfindlich kühl. Sie wusste dass Caster es nicht gerne sehen würde wenn sie sich beklagte weil sie fror.


    Sie fand ihre Reitstiefel ganz unten in der Kiste, und nachdem sie sie auf Löcher geprüft hatte warf sie sie aufs Bett. Das war jetzt fast alles, nur Unterwäsche und was sie für ihre Toilette brauchte fehlten noch. Aber die würde sie am Morgen zusammensuchen, fürs erste war sie fertig.


    Caster’s Gepäck stand schon bereit; er hatte nicht lange suchen müssen. Jace kam auch ohne ihre Hilfe zurecht, er hatte seine Tasche gepackt sobald sein Vater ihn über die Reise unterrichtet hatte.


    Die Entscheidung welche Pferde sie nehmen würden überließen sie Jace, der sie regelmäßig ritt; Ellanor war neugierig welches er ihr zuweisen würde. Sie war in jungen Jahren eine gute Reiterin gewesen, und sie war sicher dass sie sich nach einigen Anlaufschwierigkeiten bald wieder im Sattel zurecht finden würde.


    Ihre Gedanken wanderte zu Caster und zu dessen Treffen mit Kai von Darkmide; das Ergebnis würde die Strapazen sicherlich rechtfertigen. Seit sie ein Paar geworden waren hatte sie ihn immer bei all seinen Vorhaben unterstützt. Es gab nichts das sie nicht für ihn tun würde, und kein Weg war ihr zu weit um ihm zur Seite zu stehen. Wenn ihr Plan aufging wie sie es sich erhoffte würde er endlich in der Lage sein die Vergangenheit zu begraben.


    Ellanor verließ das Schlafzimmer und begab sich in die Küche, wo sie Maisey, ihre Köchin, mit einem Lächeln begrüßte.


    “Ist alles bereit?” Ellanor besah sich die Speisen und strahlte.


    “Ich warte nur noch bis die Pasteten fertig sind, Herrin.” Sie zeigte auf den großen Ofen. Ellanor trat näher und sog tief die Luft ein. Der Geruch ließ ihr das Wasser im Mund zusammenlaufen.


    Maisey grinste und hob die Brauen.


    “Ich weiß sehr wohl wie gerne Ihr Wildpastete mögt. Die sollten für ein paar Tage reichen. Ich habe auch noch Früchtebrot und Käse und Rohschinken vorbereitet, fertig um eingepackt zu werden.” Sie wischte die Hände an ihrer Schürze ab und lächelte breit. Sie war stolz darauf alles rechtzeitig geschafft zu haben was man ihr aufgetragen hatte, und sie wartete nun ob Ellanor noch zusätzliches Wünsche hatte.


    “Du bist die Beste.” Ellanor trat zu ihr und umarmte sie.


    “Es ist mir eine Freude, Herrin.” Sie seufzte tief. “Ihr werdet mir alle fehlen.”


    “Wir werden nur ein paar Tage fort sein.”


    “Das weiß ich, aber es wird furchtbar still hier sein.” Sie entzog sich Ellanor’s Umarmung und kratzte sich den Kopf unter dem weißen Schal der ihr Haar bedeckte.


    Maisey hatte ein großes Herz und machte sich manchmal unnötig Sorgen; vor allem Ellanor hatte sie sehr gern, aber sie mochte auch Jace und Caster. Die Köchin war schon seit Jace’s Geburt bei ihnen. Da sie selbst nie einen Mann oder Kinder gehabt hatte betrachtete sie ihn fast wie ihren eigenen Sohn.


    “Ich lass dich jetzt in Ruhe weitermachen, ich sehe ja dass du alles im Griff hast.”


    Ellanor hörte die Stimmen von Jace und Caster draußen im Gang und verließ die Küche um sich ihnen anzuschließen.


    Die beiden Männer besprachen gerade wieviele Pferde sie brauchen würden; Jace lauschte den Worten seines Vaters.


    “Wenn wir ein weiteres Pferd mitnehmen, Sal zum Beispiel, dann haben wir mehr Platz für Gepäck.” Caster stand mit verschränkten Armen da. Als er Ellanor’s Schritte hörte wandte er sich um und lächelte ihr entgegen.


    “Wir sind fast fertig, wir müssen uns nur noch auf die Anzahl der Pferde festlegen.”


    “Gut. Ich bin auch fast bereit. Maisey hat alles erledigt, und ich habe nur noch ein paar Kleinigkeiten um die ich morgen früh kümmern werde.”


    Ellanor hakte sich bei Caster unter und sah ihren Sohn an. “Welches Pferd hast du für mich ausgesucht?”


    Sowohl Jace als auch Caster starrten sie verblüfft an.


    “Was?”


    Caster zog die Augenbrauen hoch. “Ellanor, wozu brauchst du ein Pferd? Du kommst doch nicht mit.”


    Jace holte tief Luft.


    Ellanor funkelte die beiden an. “Ich werde euch auf keinen Fall alleine reiten lassen! Dies ist ein wichtiger Schritt für uns alle!”


    Caster überlegte einen Augenblick; er hatte keine Ahnung was sie in Blackhill erwartete, und fand dass seine Frau zuhause bedeutend sicherer war. Er hatte da wirklich ein Problem.


    Er griff nach ihren Händen aber Ellanor entzog sie ihm und stemmte sie mit einem mürrischen Ausdruck in die Hüften. Jace verkniff sich ein Grinsen und senkte den Kopf; es machte ihm Spaß zu sehen wie sein Vater sich wand.


    “Meine Liebe, findest du nicht dass du ein bisschen... alt bist um noch so weit zu reiten?”


    Jace blickte schnell auf und verzog das Gesicht.


    Ellanor schnaubte, dann stieß sie Caster mit aller Kraft gegen die Wand. Der plötzliche Angriff überraschte ihn, und er hob die Arme um sich zu schützen; es hätte ihn nicht gewundert wenn sie als nächstes zugeschlagen hätte. Stattdessen nagelte sie ihn mit ihrem ganzen Gewicht gegen die Mauer und stellte sich auf die Zehenspitzen um ihm in die Augen sehen zu können. Ihre Wangen glühten, und sie kochte vor Wut.


    Jace hatte seine Mutter immer als eine sanfte, liebevolle Frau kennengelernt. Er hoffte dass er eines Tages eine ebenso fürsorgliche Partnerin finden würde mit der er den Rest seines Lebens verbringen konnte. Aber nach dem was er eben miterlebte erschien sie ihm in einem ganz neuen Licht. Irgendwie machte es ihm Spaß. Aber er verhielt sich mucksmäuschenstill und sah nur zu wie seine Mutter seinen Vater zur Schnecke machte.


    “So, du meinst ich sei zu alt?” Sie bohrte ihm ihren Zeigefinger in die Brust. “Heute morgen im Bett war ich dir aber nicht ‘zu alt’, oder?”


    Caster blieb der Mund offen stehen. Doch Ellanor war in voller Fahrt und ließ ihn keinen klaren Gedanken fassen.

    “Soweit ich mich erinnere war nicht ich es die zwischendurch Pausen brauchte um nach Luft zu schnappen, oder?”


    “Jace, geh und sieh nach ob Maisey Hilfe in der Küche braucht.” Caster fand dass Jace bereits genug über das was sich in ihrem Ehebett abspielte mitbekommen hatte.


    Jace war bereit zu gehorchen, aber seine Mutter zeigte mit dem Finger auf ihn bevor er den ersten Schritt getan hatte.


    “Du rührst dich nicht vom Fleck!” Ihr Blick hatte sich keine Sekunde von Caster abgewandt. Sie wollte alle beide im Auge behalten.


    “Jetzt hör mir mal gut zu, du alter Ziegenbock.” Ihr Finger war wieder auf Caster’s Brust gerichtet, und sie unterstrich jedes ihrer letzten drei Worte mit einem Stoß.


    Jace konnte ein Kichern nicht unterdrücken, und legte sich schnell die Hand auf den Mund als sein Vater ihn anfunkelte.


    “Wie werden ALLE nach Blackhill reiten. Dies ist eine Familienangelegenheit, und ich habe ebenso das Recht dabei zu sein wie ihr beide!”


    Caster wagte nicht den Mund zu öffnen. Er hatte sie in der ganzen Zeit die sie bereits verheiratet waren noch nie so wütend gesehen.


    Ellanor holte tief Luft; sie hatte ihre Meinung gesagt und würde sich nicht davon abbringen lassen. Ohne Jace eines Blickes zu würdigen herrschte sie Caster an: “Es ist mir egal welches Pferd ich reite. Sucht eines aus das euch am geeignetste für mich erscheint.”


    Jace antwortete nicht und sah seinen Vater an. Er hob die Achseln in einer stummen Bitte um Anweisungen. Caster nickte leicht. Ellanor sah es und trat zurück. Dann verschränkte sie die Arme über der Brust und sah ihren Mann mit zusammengekniffen Augen an.


    “Gut dass das geklärt ist. Wenn du mich suchst, ich bin oben und packe meine restlichen Sachen!” Sie funkelte auch Jace an als sie sich zum Gehen wandte, und war am Ende des Ganges angekommen und auf der Treppe verschwunden bevor er es schaffte ein Wort herauszubringen.


    “Tod und Teufel! Ich habe Mutter noch nie so fuchsteufelswild gesehen.”


    Caster stieß einen tiefen Seufzer aus und wischte sich die Stirn bevor er seinen Sohn mit einem Grinsen ansah. “Ich auch nicht.” Er kicherte. “Ich hatte schon Angst dass sie zuschlagen würde.” Er hieb Jace auf die Schulter und befahl ihm die Pferde auszusuchen.


    “Du solltest ihr Betsy geben, sie hat ein gemächliches Wesen und lässt sich nur schwer aus der Ruhe bringen.”


    Jace nickte. “Gute Idee. Ich schau mir die Pferde nochmal an und komme dann zum Abendessen.”


    Caster blieb alleine im Gang zurück. Er fuhr sich mit den Händen durchs Haar, holte tief Luft und lachte dann. Jetzt musste er es nur noch schaffen sich wieder mit Ellanor zu versöhnen; wie er das anstellen sollte wusste er in diesem Augenblick nicht. Eines war ihm allerdings klar: er würde sich in aller Form entschuldigen müssen.


    Ellanor schnaubte während sie ihre Kleider zusammenlegte und ihre Hände flogen als sie sie in die Tasche packte. Sie versuchte sich zu beruhigen, aber die Szene von eben war ihr immer noch unbegreiflich. Wie konnte Caster darauf kommen sie auszuschließen? Sie schüttelte den Kopf und holte mehrmals tief Luft. Dann ging sie zum Fenster und sah über die nebelverhangenen Hügel hinaus. Sie liebte ihr Zuhause, ihr Leben; nach den schweren frühen Jahren hatte sie nun alles was sie sich je erträumt hatte. Sie seufzte.


    Ein Klopfen an der Schlafzimmertür unterbrach ihren Gedankenfluss. Sie wandte sich um und sah Caster durch einen Türspalt hereinblicken. Schnell drehte sie sich wieder zum Fenster um. Sie wollte noch nicht mit ihm sprechen, sie war immer noch zu wütend.


    “Ellanor, darf ich reinkommen?”


    Caster beobachtete sie; es war offensichtlich dass sie ihm immer noch gram war, und er hatte ein schlechtes Gewissen weil er sie verletzt hatte. Zögernd betrat er den Raum und schloss die Tür hinter sich, bevor er die Hände tief in die Hosentaschen steckte und langsam einige Schritte auf Ellanor zuging.


    “Es tut mir so leid, meine Liebe. Es war nicht meine Absicht dich zu kränken. Du hattest Recht darauf zu bestehen mit uns zu kommen. Das ist mir jetzt klar geworden.”


    Er streckte seinen Arm nach ihr aus und strich leise mit einem Finger über ihr Schulter. “Kannst du mir noch einmal verzeihen?”


    Caster wartete geduldig. Er fuhr mit dem Finger über ihr Schulterblatt und unter ihre Haare; dann wickelte er eine lange Locke um seine Hand und trat noch etwa näher. Er wollte sie so gerne geküsst, aber er fürchtete dass ihm das ein Ohrfeige einbringen würde - und die hätte er verdient.


    Ellanor fühlte seine leise Berührung und schloss die Augen. Sie war inzwischen eher beleidigt als wütend. Er hatte sie verletzt, und obwohl es ihr inzwischen klar war dass es nicht absichtlich geschehen war schmerzte es doch immer noch. Sie griff über ihre Schulter und berührte seine Hand mit den Fingerspitzen. Weiter konnte sie noch nicht gehen. Sie wusste dass die Tränen fließen würden falls sie versuchte zu sprechen, und das wollte sie vermeiden.


    Caster hatte eingesehen dass er einen Fehler begangen hatte, und er sah ihre Berührung als einen Waffenstillstand an, also nahm er sie in seine Arme. Sein Mund fuhr über ihre Schläfe und er schloss die Augen. Der süße Geruch von Jasmin stieg ihm in die Nase; sie machte im Sommer Parfum aus den Blüten. Er liebte diesen Geruch, der ihn immer an Ellanor erinnerte.


    Am Fenster stehend mit seiner Frau und Vertrauten im Arm wurde Caster klar was für ein Glück es für ihn war sie gefunden zu haben. Seine Arme wanden sich fester um sie und er küsste ihr Haar, fest entschlossen alles wieder gut zu machen. Ellanor brauchte noch einige Augenblicke bis sie nachgab, aber endlich wandte sie ihm ihr Gesicht zu und schmiegte sich an ihn während sie seinen Kuss erwiderte. Ihre Arme schlangen sich um seine Hüften und ihre Hände strichen über seinen Rücken während sie aufblickte und seinem betretenen Blick begegnete. Es gelang ihr zu lächeln.


    “Ich liebe dich, meine Gemahlin.” Caster beugte sich vor, küsste sie auf die Nasenspitze und zog sie noch fester an sich.


    “Und ich liebe dich... du alter Bock.” Sie lachte leise.


    Caster lachte ebenfalls und meckerte zum Spaß in ihr Ohr, froh dass sie wieder mit ihm sprach. Er hätte es ihr nicht verdenken können wenn sie ihn weiter mied. Er gab ihr noch einen zärtlichen Kuss.


    “Lass uns ein Glas Portwein vor dem Abendessen trinken, was meinst du?”


    “Ja, das ist eine gute Idee.”


    Mit Ellanor’s Hand in der seinen wandte er sich zur Tür, froh dass sie sich wieder versöhnt hatten. Jace sollte inzwischen mit der Musterung der Pferde fertig sein, und sie konnten in Ruhe ein Glas trinken während er sich frisch machte.


    Eine lange Reise lag vor ihnen; der 2-Tage-Ritt nach Blackhill würde mühsam werden. Caster wollte früh zu Bett gehen, und einige Gläser Portwein würden ihm das Einschlafen erleichtern, bereit für einen frühen Start am nächsten Morgen.


    

  


  
    

    


    10. Kapitel


    


    Amos und sein Sohn Darion galoppierten auf den Weinberg zu. Als sie den höchsten Punkt des Weges erreicht hatten hielten sie ihre Pferde an und sahen in Richtung Dryden. Rauchwolken stiegen in die Luft, aber das Feuer war fast ausgegangen. Nur ein schwaches Glühen war noch gegen den schon dunkler werdenden Himmel zu sehen. Amos kniff die Augen zusammen.


    “Lass uns etwas näher ran reiten.”


    Es war noch hell aber die Sonne war am Untergehen. Sie mussten sich beeilen. Ohne auf eine Antwort zu warten gab Amos seinem Pferd die Sporen, und sein Sohn beeilte sich ihm zu folgen.


    Darion musste an Milo denken während sie dahin galoppierten, und sein Herz klopfte ihm bis zum Halse. Wenn die Plünderer noch in Dryden waren würden sie beide am Ende sein Schicksal teilen. Darion war weder ein Hasenfuß noch ein Narr, und er war sich durchaus im Klaren darüber dass sie vielleicht ihrem Tode entgegen ritten.


    Amos und Darion näherten sich der Stadt langsam und mit größter Vorsicht. Sie trugen keine Waffen, und selbst wenn sie ein Schwert hätten würde ihnen das wenig nützen. Sie waren Bauern, keine Krieger, und hatten noch nie zu einer Waffe greifen müssen. Handgemenge mit Plünderern waren eine Seltenheit in Braxton. Bei diesen Scharmützeln verteidigten diejenigen die an Schwert und Bogen ausgebildet waren den Ort während die Bauern, bewaffnet mit was immer sie an Werkzeugen finden konnten, sich nur für den Notfall als Reserve bereit hielten. Darion hatte noch nie jemanden getötet, und soweit er wusste galt das Gleiche für seinen Vater.


    Amos ließ seine Augen wachsam hin- und her gleiten als sie langsam durch den Ort ritten, Darion dicht hinter ihm. Er traute seinen Augen kaum als er sich die Ruinen näher ansah. Praktisch jedes Gebäude war völlig niedergebrannt.


    Alles was von den Häusern blieb waren rauchende Balken. An einigen Stellen loderten noch kleinere Brände, und die Kornspeicher standen weiterhin in Flammen.


    “Warum sollte jemand so etwas tun?”


    Amos schüttelte ungläubig den Kopf. Sie ritten weiter suchend durch den Ort, immer auf der Hut vor Plünderern die sich irgendwo versteckt hielten.


    Darion war der gleichen Meinung wie sein Vater. “Es macht keinen Sinn.” Er zügelte sein Pferd und stieg ab.


    “Steig sofort wieder auf, Darion; sie könnten noch hier sein, und uns beobachten!” Amos blickte nervös um sich.


    Darion widersprach mit einem Kopfschütteln.


    “Es ist niemand hier, Vater.”


    Er sah auf die verbrannten Leichen herab; Männer, Frauen und Kinder lagen tot am Boden. Sogar Tierkadaver waren darunter.


    “Das waren keine Plünderer.”


    Amos quittierte diese Aussage mit einem Stirnrunzeln. “Woher willst du das wissen?”


    Mit einem Schulterzucken ging Darion auf einen Schweinestall zu, dessen frühere Bewohner dampfend am Boden lagen wie Braten.


    “Weil Plünderer Vieh stehlen und nicht verbrennen.”


    Er stieß einen großen Eber mit dem Fuß an bevor er sich wieder an seinen Vater wandte, die Brauen hochgezogen. “Das war kein Raubzug, Vater. Das war ein Massaker.”


    Amos fuhr sich mit der Hand übers Kinn und zupfte an seinem grauen Bart. Er musste seinem Sohn Recht geben. Plünderer hätten alles Geflügel, die Schweine und Pferde mitgenommen, sie hätten nichts zurück gelassen. Es blieb ein Rätsel warum jemand so etwas tat.


    “Sohn, wir sollten zurückreiten.” Er trieb sein Pferd ein Stück vorwärts und griff nach den Zügeln von Darion’s Pferd. “Lass uns nach Braxton zurückkehren bevor es uns ergeht wie Milo.”


    Die Nacht war schon hereingebrochen als sie wieder in Braxton ankamen; die beiden Männer wollten noch mit dem Bürgermeister sprechen, und wussten dass sie ihn bei der Schule finden würden. Auf dem Weg zum Schulhaus fanden sie die Straßen erstaunlich ruhig vor, angesichts der Ereignisse des Tages. Als sie sich dem Gebäude näherten war es ungewohnt es so spät noch komplett beleuchtet zu sehen. Lampen und Kerzen brannten im Innern, und es herrschte geschäftiges Treiben. Sie traten ein und machten sich auf die Suche nach dem Bürgermeister. Darion sah sich um. Jeder Flüchtling schien Essen und eine Decke erhalten zu haben, und alle waren dabei sich zur Ruhe zu begeben. Er war erleichtert dass die Unglücklichen gut versorgt waren.


    “Bürgermeister Ridley, wir müssen reden.”


    “Ich bin froh euch zu sehen. Gehen wir hier hinein wo es etwas ruhiger ist.” Der Bürgermeister schob sich an einer Gruppe von Leuten vorbei und trat auf den Gang hinaus; Amos und Darion folgten ihm. Nachdem er sich vergewissert hatte dass niemand sie belauschen konnte wandte er sich im Flüsterton an die beiden Männer.


    “Wie sieht es aus?”


    “Es steht schlimm,” antwortete Darion. “Und es waren keine Plünderer.” Er sah seinen Vater an und erwartete dessen Wiederspruch, aber der Ältere blieb still.


    “Wir wissen nicht wer es war, und das ist ein Problem,” sagte Amos stattdessen. “Sie haben nichts und niemanden am Leben gelassen.”


    Der Bürgermeister fuhr sich mit der Hand über die Stirn und den Nacken. Er starrte zu Boden während er sich das Genick rieb, und versuchte eine Erklärung zu finden. Plötzlich hob er seinen Blick und wandte sich an Darion.


    “Glaubst du dass wer auch immer es war hierher kommen könnte? Habt ihr auf der Straße irgendjemanden getroffen?”


    “Nein, niemanden. Es ist als ob sie sich in Luft aufgelöst hätten.” Darion runzelte die Stirn, hatte aber keine Erklärung. “Wenn sie auf dem Weg zu einer anderen Stadt sind dann muss die im Süden oder vielleicht auch im Norden liegen. Irgendwie komisch dass sie uns verschont haben.” Er sah seinen Vater an. “Findest du nicht?”


    Amos stieß mit einem Nicken die Luft aus. Einen Augenblick lang standen die drei Männer schweigend beisammen, auf der Suche nach einem Vorschlag oder einer Idee. Amos kratzte sich am Kopf. “Wir sollten nach Blackhill reiten und um Hilfe bitten.”


    Darion und der Bürgermeister wurden vollkommen überrascht von diesem Vorschlag.


    “Wie kommst du darauf dass die uns helfen würden?” fragte Darion.


    “Wir treiben Handel mit ihnen. Warum sollten wir sie nicht um Beistand bitten?”


    Der Bürgermeister nickte. “Er hat Recht. Ich schlage vor du reitest morgen früh los und verhandelst mit ihnen.”


    “Ich?”


    “Du bist jünger und ein besserer Reiter.” Amos zeigte auf sich selbst und den Bürgermeister. “Du kennst Blackhill besser als wir, und du hast Kai von Darkmide bereits getroffen. Er ist derjenige an den du dich wenden musst.”


    Amos wiegte sich hin und her, die Arme hinter dem Rücken verschränkt. Er wusste dass Darion diese Aufgabe nicht gerne übernehmen würde, aber sie brauchten Hilfe. Dies war die beste Lösung.


    Darion’s Augen weiteten sich. Er stieß einen langen Atemzug aus und fuhr sich mit den Händen übers Gesicht bevor er den Kopf zurücklegte und zur Decke starrte. “Ich muss verrückt sein dass ich mich zu so etwas überreden lasse.” Sein Blick fiel wieder auf die beiden älteren Männer. “In Ordnung, ich reite morgen in aller Frühe los.”


    Der Bürgermeister klopfte ihm erleichtert auf die Schulter. “Guter Junge!”


    “Ich hol mir was zum Essen.” Darion wandte sich zum Gehen. “Kommst du mit?” fragte er seinen Vater.


    “Ja, ich komme, ich bin auch etwas hungrig.” Er lächelte Bürgermeister Ridley zu. “Gute Nacht. Ich komme Morgen früh vorbei und sehe nach Ihnen.”


    Amos schüttelte dem Bürgermeister die Hand. “Ihr habt ganze Arbeit hier geleistet.” Er wies auf die Leute die sich ringsum zum Schlafen niederlegten. “Keine Sorge, wir werden dafür sorgen dass so etwas nicht wieder vorkommt.” Dann folgte er Darion.


    Der Bürgermeister nickte Amos hinterher, dankbar für dessen freundliche Worte.


    Sobald sie ihr Heim erreicht hatten setzten sich Amos und Darion an den Tisch und labten sich an Schweinegulasch vom Vortag und Brot. Sie aßen schweigend; es war ihnen nicht danach die Ereignisse des Tages zu besprechen. Viele Leute hatten ihr Leben verloren, nicht nur ihr Freund Milo. Nach dem Essen saßen sie bei einem Becher Wein zusammen und Amos paffte seine Pfeife. Er legte seine Füße auf einen Schemel, lehnte sich zurück und schloss die Augen.


    Amos kannte seinen Sohn gut genug um zu wissen dass diese Reise ihm nicht behagte. Darion war kein Abenteurer; er liebte seine Heimat zu sehr. Er war ein zurückhaltender junger Mann, der Wirtshäuser mied und nur selten mit anderen Männern seines Alters Kontakt pflegte. Er war vollkommen zufrieden mit einer guten Mahlzeit und einem Becher Wein. Mit 28 Jahren war Darion immer noch Junggeselle. Er arbeitete hart und versuchte immer das Richtige zu tun. Alles bewundernswerte Eigenschaften für einen Mann, und er würde einmal einen guten Ehemann abgeben.


    Nach einer Weile begann Darion für die Reise zu packen. Es dauerte nicht lange, und nachdem Amos den Tabak in seiner Pfeife zusammengedrückt hatte sprach er seinen Sohn an.


    “Wirst du das auch schaffen, Junge?”


    Darion band eine Decke zu einem Bündel zusammen und legte es zu seinen anderen Habseligkeiten; dann fuhr er sich mit der Hand durchs Haar während er sich seinem Vater zuwandte.


    “Ja, ich mach das schon. Keine Sorge.”


    “Du kannst beide Pferde mitnehmen wenn du willst.” Er versuchte an seiner Pfeife zu ziehen, aber sie war ausgegangen. Amos griff nach der Kerze auf dem Tisch und zündete sie wieder an, heftig paffend. Er hustete und musste die Pfeife aus dem Mund nehmen um genügend Luft zu bekommen.


    Darion schüttelte amüsiert den Kopf.


    Sich auf die Brust schlagend und nach Luft schnappend beschloss Amos die Pfeife zur Seite zu legen und das Rauchen zu vergessen. “Du solltest für die Reise auch eine Waffe mitnehmen.”


    “Und was soll das bringen?” Darion kratzte sich am Kopf. “Ich wüsste doch nicht einmal wie man sie benutzt.”


    Darion hatte die Landwirtschaft immer dem Krieg vorgezogen. Er hatte noch nie ein Schwert erhoben und hatte auch keine Lust es zu tun. Er ging jedem Kampf aus dem Wege, und bei den seltenen Gelegenheiten wo er sich hatte schlagen müssen war er immer der Unterlegene gewesen. Aber sein Vater hatte auch Recht; vielleicht sollte er zumindest einen Dolch mitnehmen. Er sah sich um, und da er zu seiner Befriedigung feststellte dass er alles gepackt hatte was er brauchen würde lehnte er sich an den Tisch und sah seinen Vater an.


    “Ich werde mich bald schlafen legen.” Darion deutete auf die Pfeife. “Und du solltest das Rauchen für heute sein lassen, es ist nicht gut für dich.”


    Amos rollte die Augen und scheuchte ihn mit einer Handbewegung fort. “Nun zieh schon Leine; wir sehen uns morgen früh.”


    Darion wandte sich ab und ging in seine Schlafkammer. Er war müde von dem vielen Hin- und Her des Tages, aber er war nicht sicher ob er würde schlafen können. Der Gedanke Kai und seine Krieger um Unterstützung zu bitten beunruhigte ihn. Er sprach sich selbst Mut zu indem er sich sagte dass es keinen Unterschied machte wenn sie seine Bitte ablehnten. Es stimmte was sein Vater sagte, Darion war ihnen schon einmal begegnet war als er letztes Jahr in Blackhill war um Handel zu treiben; aber das hieß noch lange nicht dass sie Freunde oder etwas in der Art waren.


    Nachdem er sich gewaschen hatte und ins Bett geklettert war zog Darion sich die Decke bis zum Kinn und schloss seine müden Augen; aber schon nach wenigen Augenblicken tauchte der Anblick des verbrannten Körpers seines Freundes in seinem Geist auf. Er fühlte Tränen hochsteigen beim Gedanken an Milo, und er wusste das er nicht würde schlafen können.


    


    

  


  
    

    


    11. Kapitel


    


    Es wurde schnell dunkel; Eloise kam kaum mit dem Zählen nach wie oft sie schon eingenickt war. Es war ein Wunder dass sie sich immer noch im Sattel hielt. Dank Nissa’s Aufmerksamkeit, die sie am Ärmel gezogen oder in den Arm geboxt hatte, war sie noch nicht vom Pferd geglitten. Sie war todmüde von der Reise und den Verhandlungen, und sehnte sich nach ihrem Zuhause. Wenn sie nicht so erschöpft wäre würde sie vor Wut kochen, aber selbst dazu fehlte ihr die nötige Energie. Die Ankündigung ihres Vaters dass sie alle nach Blackhill weiterreiten würden hatte alle überrascht. Ihr Vater hatte ihnen aber glaubhaft versichert dass es eine gute Idee war, da sie ja sowieso schon zwei Drittel des Weges hinter sich hatten. Und zu jenem Zeitpunkt klang es auch wirklich vernünftig.


    Nissa versetzte ihrem Arm erneut einen Stoß, und Eloise öffnete schnell wieder die Augen.


    “Ich bin wach, du brauchst mich nicht dauernd zu boxen, Nissa. Mein Arm ist schon so taub wie... mein Hinterteil.” Sie sah Nissa missmutig an und bemerkte zu ihrer Überraschung dass ihre Gefährtin lächelte; Gott allein wusste wo sie die Kraft dazu hernahm. Eloise blickte auf den Weg vor ihnen und seufzte.


    “Irgendetwas ist da vorne los, sieh doch!”


    Kiera hatte die Gruppe verlassen und war voraus galoppiert.


    “Wo will sie denn hin?” Nissa sah ihr nach als sie über eine Hügelkuppe verschwand. “Ich mag sie nicht besonders.”


    “Ich glaube sie mag uns auch nicht besonders.”


    Eloise beobachtete ihren Vater und Roulan die wortlos Seite an Seite ritten. Ihr Schweigen war durch ihre offensichtliche Müdigkeit und Erschöpfung einfach zu erklären. Ein Blick über ihr Schulter machte ihr deutlich dass selbst Leon aussah als ob er kurz vor dem Einschlafen stand. Die Pferde kämpften sich den Hügel hinauf, ebenfalls am Ende ihrer Kräfte. Am Morgen hatte Kai gesagt dass sie Blackhill noch vor Einbruch der Dunkelheit erreichen würden; Eloise hoffte dass er es mit der Wahrheit etwas genauer nahm als ihr Bruder.


    Roulan stöhnte und dehnte seine Arme hinter dem Rücken. Dann drehte er den Kopf um die Verspannungen in seinem Nacken und seinen Schultern zu lösen.


    Garlan konnte kaum noch die Augen offenhalten. Nur reines Glück hielt ihn noch im Sattel. Roulan hatte Bedenken über die Reise nach Blackhill geäußert nachdem Garlan seine Unterredung mit Kai beendet hatte, aber sein Vater hatte ihm befohlen den Mund zu halten und ihn an seine untergeordnete Stellung erinnert. Da er seinen Vater nicht reizen wollte hatte Roulan geschwiegen und seine Gedanken für sich behalten. Er hatte versucht mit Leon zu sprechen damit der dem König Vernunft beibrachte. Aber der Ratgeber, der die Auseinandersetzung zwischen Garlan und Roulan mitbekommen hatte, ging ihm aus dem Weg.


    Leon bildete das Schlusslicht; er war schon viele Jahre nicht mehr so lange am Stück geritten. Jeder Muskel schmerzte, und nur ein heißes Bad und ein großes Glas Wein würden seine Qual lindern können. Garlan war viel zu gerne bereit sich Kai’s Wünschen zu beugen, und Leon hoffte dass das Ergebnis die Strapazen wert sein würde. Er sah wie Kai und Sabe über eine Hügelkuppe vor ihm verschwanden, und trieb sein Pferd an. Er war etwas zurückgefallen und wollte Eloise und Nissa wieder einholen.


    “Ich hoffe Ihr seid noch wach, Herrin?” rief Leon Eloise zu. Er grinste als sie über ihre Schulter blickte und ihm ein Lächeln schenkte.


    “Kaum noch. Ich bin allerdings nicht sicher ob mein Pferd nicht schon schläft.”


    Leon lachte leise und schüttelte den Kopf. Er war beeindruckt wie gut sie sich hielt, und hoffte dass ihr Zukünftiger ihr mit dem Respekt begegnen würde den sie verdiente. Sein erster Eindruck von Kai war positiv gewesen. Obwohl er noch keine Gelegenheit gehabt hatte mit ihm persönlich zu sprechen schien er doch gemäß Garlan’s Aussage gerecht und anständig zu sein. Aber es war noch zu früh um das zu beurteilen.


    Er hörte einen Jubelschrei und fragte sich was Eloise und Nissa gesehen hatten das sie so aus dem Häuschen brachte. Er trieb sein Pferd vorwärts, und als er den Grund gewahrte seufzte er erleichtert auf. Vor sich konnte er Blackhill’s Mauer sehen, von Fackeln erleuchtet die wie ein Signalfeuer nach ihm riefen. Plötzlich bewegte sich die ganze Kolonne schneller; der Gedanke an ein weiches Bett beflügelte sie.


    Auch die Pferde legten von ganz alleine Tempo zu, wohl wissend dass sie ihr Ziel beinahe erreicht hatten. Eloise konnte an nichts denken als an ein warmes Bad, etwas zu Essen und dann ein Bett. Es war ihr ganz egal wie groß ihr Lager sein würde, allein der Gedanke sich niederlegen zu können erfüllte sie mit Freude. Als sie sich der Stadt näherten betrachtete Eloise aufmerksam und gespannt die Mauern. Dies war von jetzt an ihr Zuhause.


    Eloise’s Blick glitt zu Kai der an der Spitze ritt. Sie konnte ihn bei der anbrechenden Dunkelheit kaum erkennen, und hatte immer noch keine Gelegenheit gehabt ihn sich näher anzusehen. Sein Pferd verfiel in einen stolpernden Galopp als er es antrieb um vorne weg zu reiten. Sie sah wie Sabe sein Pferd wendete und auf sie zukam. Als er sie erreichte schenkte er ihr und Nissa ein strahlendes Lächeln.


    “Ich weiß Ihr müsst müde sein, aber wie Ihr sehen könnt,” Sabe streckte seinen Arm aus und wies auf Blackhill, “erwarten Euch Eure Betten bereits.”


    “Ich kann es kaum erwarten. Es war ein langer Tage,” antwortete Nissa eifrig. “Wo sind Kai und deine Schwester hin?”


    “Kiera wurde voraus geschickt um den Hausangestellten zu sagen dass wir bald kommen. Wir können alle etwas zu Essen vertragen, nicht wahr? Kai wollte sicherstellen dass Eure Zimmer vorbereitet sind. Wie Ihr wisst war Euer Kommen ursprünglich nicht vorgesehen.”


    “Ich verstehe.” Eloise machte eine kurze Pause bevor sie auf ihren Vater deutend fortfuhr: “Ich hoffe dass ihr genug Essen vorrätig habt?”


    Nissa unterdrückte ein Kichern während Eloise sich auf die Lippen biss und grinste. Normalerweise machte sie keine Scherze auf Kosten ihres Vaters, aber diesmal hatte sie nicht widerstehen können.


    Als sie auf das Tor zuritten begrüßte sie ein grässlicher Gestank, und sie bedeckten ihre Gesichter um ihm zu entgehen. Sabe hatte die Diebe vergessen, die zu beiden Seiten des Stadttors aufgehängt worden waren. Er ergriff die Zügel von Eloise’s Pferd und trieb sein eigenes an so dass beide einen Satz vorwärts machten, während Nissa versuchte mit dem schnelleren Tempo mitzuhalten. Trotzdem war es unvermeidbar dass Eloise die Leichen sah, und sie schrak zusammen.


    Die kopflosen Körper waren an Schultern und Armen mit Nägeln auf Brettern befestigt. Die Köpfe hingen an Seilen bei ihren Füßen. Eloise bemerkte dass ihre Hände fehlten, und fand sie über ihren Schultern festgenagelt. Einem der beiden war der Leib aufgeschlitzt worden, aber seine Bauchhöhle war leer. An den beiden verfaulenden und teilweise aufgefressenen Gestalten war fast nichts Menschliches mehr. Eloise schluckte schwer und schloss die Augen als Sabe sie durch das Tor zog. Nissa war etwas weniger zart besaitet und konnte ihre Augen nicht abwenden; sie hatte noch nie etwas derartig Grauenvolles gesehen.


    “Welches Verbrechen haben sie begangen?” fragte Nissa.


    “Sie waren Diebe.”


    Eloise und Nissa stockte der Atem. Diese Strafe schien unverhältnismäßig für Diebstahl. Jetzt wo sie den Gestank langsam hinter sich ließen konnten sie die Hände wieder von ihren Gesichtern nehmen. Eloise blickte zu Roulan zurück, der anscheinend Gefallen am dem blutrünstige Anblick gefunden hatte; er grinste sie unverschämt an bevor er den Kopf für einen weiteren Blick zurück wandte.


    Roulan blickte sich aufmerksam um als sie den großen Vorplatz vor Kai’s Wohnsitz erreichten. Die Gebäude ringsum sahen beeindruckend aus mit ihren Bogengängen und Terrassen. Er beugte sich zu seinem Vater.


    “Ist ein bisschen zu hochherrschaftlich für einen Sklaven. Ich nehme an die früheren Besitzer hängen draußen am Tor.” Er kicherte, aber das Lachen blieb ihm im Halse stecken als sein Vater in zornig anblickte.


    “Nicht so laut!” knurrte er.


    Garlan blickte bedeutsam auf die Leute die sich entlang der Straße versammelt hatten und lächelte halbherzig in die Menge. Er bemerkte dass Sabe sich zu ihnen gesellt hatte, und lächelte auch ihn an.


    “Seid auf der Hut, Prinz, oder Ihr endet vielleicht wie sie.” Sabe warf einen bösen Blick auf Roulan bevor er sein Pferd antrieb und weiterritt.


    Garlan zischte, “Du wirst uns noch alle den Kopf kosten! Halte endlich deinen Mund!” Garlan war sich wohl bewusst dass er selbst als König vom Mittelreich hier keine Macht besaß; dies war Kai’s Domäne.


    Die Hausangestellten standen in einer Gruppe bereit für die Ankunft der Gäste. Gemäß Kai’s Anordnungen, die Kiera ihnen überbracht hatte, waren alle Zimmer vorbereitet. Ein einfaches Abendessen stand auch bereit nachdem die Reisenden sich erfrischt hatten.


    Sobald die Gruppe anhielt nahmen Stallburschen ihnen die Pferde ab. Als er es endlich von seinem Pferd herunter schaffte hatte Garlan das Gefühl nie wieder laufen zu können. Die anderen taten es ihm gleich, konnten aber ebenfalls kaum stehen. Nach einem ganzen Tag im Sattel, nur von einer kurzen Rast hier und da unterbrochen, brauchten sie etwas Zeit bis ihre Beine sie wieder trugen.


    Die Stallburschen führten die Pferde fort, und ließen die Ankömmlinge vor der größten Terrasse zurück die sich neben dem Haupteingang befand. Es war inzwischen Abend und dunkel geworden. Laternen und Fackeln beleuchteten den Vorplatz, und Eloise sah sich neugierig um. So etwas hatte sie nicht erwartet.


    Kai erschien unter einem Vordach und ging auf den Haupteingang zu. Es tat ihm leid dass die Reise so lange gedauert hatte, und dass er nicht mehr Zeit gehabt hatte um seinen Gästen einen gebührenderen Empfang zu bieten.


    “Willkommen in meinem Hause.”


    Garlan lächelte und nickte. Er trat vor und streckte Kai seine Hand entgegen.


    “Ich danke Euch. Wir freuen uns sehr hier zu sein. Ich spreche dabei natürlich für uns alle.”


    Er fühlte sich nicht wohl in seiner Haut. Die Tatsache dass Sabe Roulan’s Kommentare überhört hatte machte ihm Sorgen. Wenn er Kai davon berichtete könnten sie Probleme bekommen. Er würde mit seinem Sohn unter vier Augen sprechen und sicher stellen dass er in Zukunft seine Zunge besser im Zaum hielt.


    Sabe trat an Kai’s Seite und flüsterte ihm etwas ins Ohr. Kai nickte.


    “Die Mägde werden Euch Eure Zimmer zeigen. Erfrischt Euch und ruht Euch etwas aus, danach werden wir essen.”


    Kai bedeutete seinen Gästen den Frauen zu folgen die ebenfalls unter dem Vordach erschienen waren. Wie verlorene Schafe folgte die Gruppe ihnen, allen voran Garlan dicht gefolgt von Roulan. Kai beobachtete Eloise als sie an ihm vorbeiging und freute sich darauf später mit ihr sprechen zu können. Nissa nahm ihre Hand und drückte sie während sie der Gruppe folgten.


    Eloise tat einen tiefen Seufzer als sie die ihnen zugewiesenen Gemächer erreichten. Sie und Nissa hatten jede ihr eigenes Zimmer, wobei ihres größer war und über einen weiteren, kleineren Raum verfügte. In diesem stand eine kupferne Wanne, die ihr sofort ein strahlendes Lächeln entlockte.


    “Ich werde mein Versprechen halten.” Sie ließ ihre Fingerspitzen über den Rand der Wanne gleiten. “Du wirst mich nicht aus dieser Wanne herausbekommen.” Sie kicherten in Erinnerung an ihr Gespräch vom Abend zuvor.


    Nissa sah sich um und untersuchte den Badezimmerschrank; in den Schubladen befanden sich Hand- und Waschtücher und verschiedene Flaschen mit Öl und Parfum.


    “Das hatte ich nicht im Geringsten erwartet.” Ihre Augen weiteten sich mit jedem neuen Gegenstand den sie in den Schubladen und hinter den Türen fand. Sie schnappte nach Luft als sie zwei goldene Kämme entdeckte.


    “Eloise! Schau dir die nur an, sie sind wunderschön!” Schnell ging sie zu ihrer Herrin hinüber. “Glaubst du dass sie ein Geschenk für dich von Kai sind?”


    Eloise zuckte die Schultern. “Das kann ich nicht sagen, aber dies sind meine Gemächer also muss es wohl so sein.”


    Sie starrte auf die beiden Kämme und musste an die Geschichte denken die Dori ihr erzählt hatte. Gold hatte für sie nicht mehr den gleichen Glanz wie früher. Sie legte die Schmuckstücke auf eine Kommode und ging zurück in den Wohnraum.


    Nissa folgte ihr auf dem Fuße und strich mit der Hand über das Tuch welches das Bett bedeckte.


    “Es ist alles sehr geschmackvoll. Wo glaubst du kommt es her?” Sie presste beide Hände gegen die Matratze um ihre Weichheit zu prüfen, dann ließ sie sich darauf nieder. Sie streckte sich genüsslich aus und quiekte vor Vergnügen.


    “Du wirst dieses Bett lieben! Komm und probier es aus!” Nissa streckte ihre Hand nach Eloise aus, bemerkte aber deren trauriges Gesicht und setzte sich schnell auf.


    Eloise hatte plötzlich Panik bekommen. Wann immer sie an diese Hochzeit gedacht hatte war sie ihr nicht real vorgekommen, eher wie ein Traum. Aber als sie sich jetzt im Zimmer umsah hatte die Wirklichkeit sie endlich eingeholt. Tränen liefen ihr übers Gesicht, und als Nissa vom Bett sprang und ihre Arme um sie schlang brach sie völlig zusammen.


    “Oh Eloise, ich bin sicher alles wird gut,” versuchte Nissa sie zu trösten, aber in Wirklichkeit war sie ebenso besorgt. Sie hatte keine Ahnung was sie die nächsten Tag erwartete, aber sie durfte Eloise ihre Furcht nicht zeigen. Schweigend hielt sie ihre Herrin fest im Arm. Es gab nichts Tröstliches was sie ihr sagen konnte.


    


    ***


    


    Einen großen Becher Wein in der Hand genoss Kai einen Moment Ruhe und Frieden vor dem Abendessen. Er war nicht in Feierstimmung und hoffte dass seine Gäste sich bald zur Ruhe begeben würden. Drei arbeitsreiche Tage lagen vor ihm, und da er nicht für seine Geduld bekannt war fürchtete er jemanden zu kränken. Die Vorbereitungen für die Hochzeit würden am nächsten Tag beginnen. Er hoffte dass er über keine Gesetzesbrecher würde richten müssen während er seine Gäste beherbergte - sie würden seine Strafmaßnahmen sicherlich nicht verstehen. Bisher hatte niemand die Leichen die beim Tor hingen erwähnt, und er selbst hatte sie auch völlig vergessen bis er den Geruch von faulendem Fleisch wahrnahm.


    Kai hatte nicht vorgehabt die Hochzeit in Blackhill zu veranstalten. In seinen Gesprächen mit Sabe hatten sie nie einen Ort erwähnt, aber an diesem Morgen, nachdem er Eloise getroffen hatte, wusste er dass er nicht länger warten wollte. Sollte der König mit seinem Gefolge nach Brightstone zurückkehren konnte niemand sagen wir lange er dauern würde um die Vorbereitungen zu treffen. Auf diese Art hatte Kai das Sagen wann und wo. Wohl wissend was für einen Ruf er in alle Ecken des Reiches genoss schien es das Beste die Hochzeit hier abzuhalten. Zum Glück hatte er Sabe dem er alles überlassen konnte was zu organisieren war. Kai nahm noch einen tiefen Zug Wein, legte den Kopf gegen die Lehne zurück und schloss die Augen.


    “Hast du mir was übrig gelassen?”


    Sabe’s Ankunft beendete Kai’s Augenblick der Ruhe. Sein Freund angelte sich mit dem Fuß einen Stuhl unterm Tisch hervor, setzte sich ihm gegenüber und trommelte mit den Fingern auf die Tischplatte. Die Köche hatte schon einige Platten mit Aufschnitt bereit gestellt und bereiteten eben den Rest des Mahles zu.


    “Du siehst völlig fertig aus, ich hoffe du gehst heute früh schlafen.”


    Kai grinste; er war Sabe’s Sticheleien gewöhnt, darum ging er gar nicht darauf ein und nahm einen weiteren Schluck.


    Sabe schnaufte irritiert, die Brauen hochgezogen. Er stützte seine Ellenbogen auf den Tisch und winkte Kai näher heran.


    “Soll ich dir erzählen was mit Kiera nicht stimmt, oder kann das bis morgen warten?” Er stützte mit einem Grinsen das Kinn in die Hand.


    Nach einer kurzen Pause und einem giftigen Blick ließ Kai sich herab zu antworten.


    “Na red schon, bevor die anderen auftauchen.”


    Er knallte seinen leeren Becher auf die Tischplatte, ergriff die Weinflasche und füllte ihn wieder. Da er wusste dass Sabe sich Zeit nehmen würde nahm er einen kleinen Schluck und steckte sich ein Stück kalten Braten in den Mund.


    Sabe liebte es Kai auf die Folter zu spannen, und in den vier Jahren die sie sich jetzt kannten hatte er deswegen - noch - keinen Kinnhaken eingefangen. Er war stolz auf diese außergewöhnliche Leistung.


    “Es scheint dass meine Schwester auf Eloise eifersüchtig ist.” Seine Stimme klang ruhig und unbeteiligt.


    Kai hob die Brauen.


    “Sie hat seit heute Früh kein Wort mit mir gesprochen, und sofern ihr nicht jemand erklärt dass... sie eigentlich nie im Rennen war fürchte ich dass es hier sehr ungemütlich werden könnte.”


    Sabe rührte sich nicht, das Kinn immer noch in die Hand gestützt. Er wartete auf Kai’s Reaktion und blinzelte als keine kam.


    “Kai, hast du gehört was ich gesagt habe?” Er knallte seine flache Hand auf die Tischplatte so dass das Besteck in die Höhe sprang und beugte sich vor. “Jemand muss mit ihr reden und ihr klarmachen dass du nicht an ihr interessiert bist.


    “Jemand?” Kai zog die Brauen hoch.


    Sabe seufzte schwer, lehnte sich in seinem Stuhl zurück und umklammerte die Tischkante mit beiden Händen. “Sie redet nicht mit mir, und ich glaube es wäre am wirkungsvollsten wenn sie es von dir hört.”


    “Warum sollte ich? Du bist derjenige den sie ignoriert.” Kai lachte leise.


    “Ich hab heute Morgen versucht es ihr zu sagen! Sie wird es nur einsehen wenn es von dir kommt!”


    Sabe erhob sich, stützte sich auf die Tischplatte und presste die Lippen zusammen. “Sie hört auf dich. Bitte rede mit ihr.” Er schob die Unterlippe vor. “Bitte?”


    Mit einem Aufstöhnen stellte Kai seinen Becher ab. “Womit habe ich das bloß verdient?”


    Sabe grinste. Er fuhr mit der Hand durch Kai’s Haar und wuschelte ihm die Locken, zog die Hand aber schnell zurück als Kai knurrte.


    “Sie wird dich trotzdem nicht ungeschoren lassen, das ist dir doch klar?”


    “Es hat Zeit bis morgen. Kiera hat sich zurückgezogen und wird nicht am Abendessen teilnehmen.”


    Sich die Hände reibend entfernte Sabe sich vom Tisch, grinste aber nochmals über seine Schulter.


    “Ich geh unsere Gäste holen. Trink nicht den ganze Wein aus bevor sie hier sind, einverstanden?”


    Kai verzog das Gesicht und sah ihm hinterher bevor er seinen Becher wieder voll goss.


    


    ***


    


    Garlan war am Ende seiner Kräfte. Nachdem er sich gewaschen und umgezogen hatte streckte er sich auf dem Bett aus um seinen müden Muskeln eine Pause zu gönnen. Er wartete auf das Abendessen, denn er war hungrig. Sie hatten seit dem Frühstück kein vernünftiges Mahl mehr zu sich genommen. Eine Pastete als Imbiss zählte für ihn nicht. Er legte die Hände auf seinen Leib als sein Magen schon wieder knurrte, und fragte sich ob er nach dem Speisesaal suchen sollte. Vielleicht hatte man ja vergessen ihn zu rufen. Er hatte sich eben entschlossen loszuziehen als es an der Tür klopfte.


    “Herein!” Er stand vom Bett auf und ging auf die Tür zu, aber als er sah dass Roulan sein Besucher war stieß er ein ärgerliches Schnauben aus.


    “Entschuldige, Vater, kann ich dich kurz sprechen?”


    Roulan trat zögernd ein und schloss die Tür hinter sich. Sein Vater war schon wieder auf dem Weg zurück zum Bett. Roulan wusste dass er hoch pokerte, aber er musste unbedingt mit seinem Vater sprechen bevor sie zum Abendessen gingen. Er hatte an diesem Tag schon einmal versucht ihm seinen Standpunkt klar zu machen, war aber abgeblitzt. In drei Tagen würde Eloise Kai heiraten, und er wollte das auf alle Fälle verhindern.


    Roulan machte ein paar kleine Schritte auf Garlan zu, der sich auf der Bettkante niedergelassen hatte. Er nahm seinen ganzen Mut zusammen und schnitt das ungeliebte Thema nochmals an.


    “Ich glaube dass Kai versucht dich zu manipulieren, Vater. Er hat sich aus der Pflicht uns im Kampf gegen die Oberländer zu helfen schon herausgewunden.”


    Garlan hob den Kopf und sah seinen Sohn fest an. Abgesehen von diesem unwilligen Blick blieb er aber regungslos.


    Der Junge kaute nervös an seiner Unterlippe. Garlan schwieg eine Weile, dann stand er auf und herrschte seinen Sohn an, “Manipuliert, sagst du?”


    Roulan schloss die Augen und bereute seine Wortwahl, aber es war zu spät um das Gesagte zurückzunehmen.


    “Ich habe wirklich langsam genug von dir, verstehst du das, Roulan? Es macht mich krank deine ständigen Klagen über Kai und unser Bündnis zu hören.”


    Garlan’s Gesicht wurde rot vor Zorn. Er hatte genug - er war müde, hungrig, und jeder Muskel und Knochen in seinem Körper schmerzte. Schon seit zwei Tagen lag Roulan ihm mit seinen ständigen Einwänden in den Ohren. Und jetzt sprach er sogar von Manipulation, etwas was Roulan selbst meisterlich beherrschte, und das er bei seinem Vater versucht hatte seit er von dessen geplanter Allianz erfuhr.


    “Ich bin dir keinerlei Rechenschaft schuldig!” Garlan stieß seinen Sohn mit dem Finger in die Seite. “Ich habe genau das erreicht was ich wollte.” Er beugte sich noch weiter vor, und Roulan zuckte zusammen als seine Stimme immer lauter wurde. “Ich habe keine Ahnung was du im Schilde führst, aber lass es dir gesagt sein: diese Hochzeit wird stattfinden. Eloise wird Kai von Darkmire heiraten, und du wirst meine Entscheidung respektieren.”


    Er tat einen Schritt zur Seite um zur Tür zu gelangen, zögerte aber und drehte sich nochmals zu Roulan um.


    “Dies ist deine letzte Warnung. Wenn ich noch eine einzige Widerspruch aus deinem Mund höre nagle ich deinen Körper auch ans Haupttor. Verstanden?”


    Garlan war kurz davor zu explodieren, und der Schweiß lief ihm übers Gesicht. Roulan konnte ihn nicht ansehen; er hielt seinen Blick gesenkt als er antwortete, “Natürlich, Vater, ja, ganz wie du befiehlst.”


    Er hielt seinen Blick auf den Boden gerichtet bis er hörte wie die Tür geöffnet und dann zugeschlagen wurde. Mit einem tiefen Seufzer wischte er sich die Schweißperlen von der Stirn. Sein Gesicht verzog sich als er an die Worte seines Vaters dachte; aber er würde noch nicht aufgeben. Er hatte Pläne, und obwohl er nicht damit gerechnet hatte so bald in Blackhill zu sein wollte er die Gelegenheit auf alle Fälle nutzen.


    Er verließ das Zimmer und ging den Gang hinunter, kochend vor Wut. Sein Vater hatte fast das Ende der Treppe erreicht, und Roulan hielt inne um genügend Abstand zu halten. Als er an den Gemächern von Eloise und Nissa vorbeiging traf er auf Nissa die eben alleine den Gang betrat. Sie schloss die Tür leise hinter sich und schrak zusammen als er sie ansprach.


    “Wo ist Eloise?” fauchte er.


    Nissa lehnte sich gegen die Tür. Ohne ihn anzusehen antwortete sie: “Sie schläft. Sie ist völlig erschöpft.”


    “Und wo willst du hin?” fragte Roulan misstrauisch.


    “Ich wollte mir etwas zum Essen holen.”


    “Nicht nötig. Bleib hier bei Eloise.” Er tat ein paar Schritte, dann blickte er über seine Schulter und fügte hinzu, “Und verschließ die Tür.”


    Nissa’s Mund stand vor Überraschung offen. Vielleicht hatte er aber Recht, auch wenn Eloise eben schlief würde sie wahrscheinlich bald erwachen und dann etwas brauchen. Sie holte tief Luft und kehrte ins Zimmer zurück. Als sie eben die Türe schließen wollte hörte sie Roulan’s Stimme am Ende des Ganges. Er sprach mit Sabe. Sie wartete kurz, steckte dann den Kopf durch die Tür - und sah gerade in Sabe’s gut geschnittenes Gesicht.


    “Hallo.”


    Nissa errötete als der Blick seiner betörenden Augen sie traf. “Hallo,” brachte sie mit leiser Stimme heraus.


    Sabe runzelte die Stirn über ihre Schüchternheit und sah den Gang hinunter. “Keine Sorge, er ist weg.” Er grinste. “Nur noch drei Tage.”


    “Du meinst die Hochzeit?


    “Nun ja, die Hochzeit auch, aber ich meinte eigentlich noch drei Tage und er reist ab.” Er lachte leise.


    “Ich werde ein Tablett mit Essen raufschicken für dich und Eloise. Wir können euch ja schlecht verhungern lassen, stimmt’s?” Sabe legte die Hände auf den Rücken und verbeugte sich tief vor ihr, was sie zum Kichern brachte. “Gibt es etwas das ihr besonders gerne esst?”


    “Nein, ganz gleich, was immer ihr habt wird uns genügen. Ich danke dir. Du bist sehr freundlich.”


    “Naja, da ist meine Schwester anderer Meinung.” Er lachte.


    Nissa kicherte und senkte den Blick. Sie war normalerweise nie um eine Antwort verlegen, aber er war so charmant und geistreich dass es ihr die Sprache verschlug. Seine dunklen, schalkhaften Augen brachten ihr Blut in Wallung, und sie schaffte es nicht seinen Blick zu erwidern. Er lächelte oft und sein Lachen war ansteckend; es gab nichts was ihr an ihm nicht gefiel. Dann erinnerte sie sich an Roulan’s letzte Worte, und daran dass sie keinen Schlüssel hatte finden können. Vielleicht konnte Sabe ihr helfen.


    “Weißt du wo der Schlüssel ist?” Sie zwang sich ihm ins Gesicht zu sehen und hielt seinem Blick stand.


    “Wozu brauchst du einen Schlüssel?”


    “Um die Tür abzuschließen.” Sie lächelte und zeigte auf das leere Schlüsselloch.


    Sabe lachte leise und wiegte sich auf den Zehenspitzen vor und zurück bevor er antwortete. “Glaubst du wirklich dass irgendjemand so dumm wäre zu versuchen euch zu überfallen?” Er legte den Kopf auf die Seite.


    “Nicht unbedingt, aber Roulan befahl mir die Tür abzuschließen.”


    Sabe war überrascht dass Nissa noch nicht begriffen hatte dass es keine Notwendigkeit für ein Schloss gab; er kratzte sich an der Schläfe und holte tief Luft.


    “Du hast doch gesehen was wir mit Dieben machen, vorher als wir durch das Tor ritten?”


    Nissa’s Augen weiteten sich als sie an die beiden Männer dachte die mit abgehackten Köpfen und Händen neben das Tor genagelt worden waren. Sie nickte. Sabe beugte sich vor um ihr zuzuflüstern: “Kannst du dir vorstellen was wir mit Vergewaltigern machen?”


    Nissa zog scharf die Luft ein und bedeckte ihren Mund mit der Hand. Als sie Sabe’s verschwörerische Miene sah musste sie lachen. Sie fühlte sich schon bedeutend wohler in ihrer Haut, und warf einen Blick zurück ins Zimmer; Eloise erwachte eben von ihrem Nickerchen.


    “Ich muss gehen, Eloise ist wach.” Sie blickte ihn entschuldigend an und wünschte dass sie noch eine Weile mit ihm reden könnte.


    Mit einer Verbeugung, bei der er seine Hand aufs Herz legte, schenkte Sabe ihr ein letztes strahlendes Lächeln bevor er sich von der Tür entfernte.


    “Ich rede mit dem Küchengesinde und lasse euer Abendessen heraufbringen. Für jetzt wünsche ich eine gute Nacht, und ich freue mich darauf dich morgen Früh zu sehen.” Ein letzter inniger Blick gefolgt von einem schelmischen Grinsen, dann ging er schnell den Gang entlang.


    Nissa schloss die Tür und eilte an Eloise’s Seite. “Fühlst du dich jetzt besser?”


    Eloise nickte und dehnte sich. Sie streckte die Arme über ihren Kopf, wölbte den Rücken und stöhnte. “Ich bin immer noch müde, und alles tut mir weh. Haben wir das Abendessen verpasst?”


    “Nein, Sabe lässt uns etwas heraufbringen.” Sie war nicht sicher ob sie Eloise von Roulan berichten sollte. Sie beschloss dass es nicht von Bedeutung war und fragte sich ob Eloise lieber mit den anderen im Speisesaal essen wollte.


    “Wir müssen nicht hier oben essen. Aber du hast geschlafen, und ich wusste nicht ob du rechtzeitig aufwachen würdest.”


    “Ich bin noch nicht gewaschen, und bis ich ein Bad nehmen kann bleibe ich lieber hier.” Sie ergriff Nissa’s Hand und lächelte. “Ich fürchte ich werde nach dem ersten Glas Wein sowieso einschlafen.”


    Die Kutschen wurden erst am Morgen erwartet; Kai’s Männer mussten sich an deren langsamere Gangart anpassen. Eloise wünschte sie hätte Kleider zum Wechseln und ihre Toilettensachen dabei. Sie würde lieber mit Nissa im Zimmer bleiben; die Aussicht mit allen anderen am Tisch zu sitzen lockte sie nicht. Nach dem langen Ritt rochen ihre Sachen nach Pferd und Mist.


    “Hast du etwas zum Anziehen gefunden als du die Schubladen durchsucht hast?”


    Nissa verzog den Mund.


    “Ich fand nur Bettzeug und Handtücher. Etwas Parfum und Haarklammern. Tut mir leid.” Sie seufzte.


    “Das macht nichts, ich kann auch mal nackt schlafen. Aber ich muss mich waschen; könntest du um warmes Wasser bitten?”


    “Ich werde denjenigen der das Essen bringt fragen ob wir ein paar Krüge warmes Wasser bekommen können, und mich auch nach einem Nachthemd erkundigen.”


    Bei ihrer Ankunft waren sie so erschöpft gewesen dass ihr Sinn nicht nach Essen gestanden hatte, aber jetzt knurrte ihnen der Magen. Sie mussten nicht lange warten. Eine Küchenmagd erschien mit einer riesigen Platte. Die Auswahl an Aufschnitt, Brot und eingelegtem Gemüse hätte eine kleine Armee füttern können. Eine weitere Magd folgte mit einem großen Krug Wein und zwei Kelchen. Nissa bat sie um warmes Wasser zum Waschen und etwas um darin schlafen zu können; sie erklärte dass sie noch auf die Ankunft ihrer Kleidung warteten. Die Frau lächelte und nickte, und versprach alles Gewünschte zu bringen.


    Sie griffen herzhaft zu. Später lagen sie auf dem Bett und rieben sich die vollen Bäuche. Beide waren sauber, satt und bereit zum Schlafen. Sie wussten zwar nicht was sie am folgenden Tag erwartete, aber sie hatten keine Zeit darüber nachzugrübeln da sie einschliefen sobald ihre Köpfe das Kissen berührten.


    


    

  


  
    

    


    12. Kapitel


    


    Caster beobachtete Ellanor die neben Jace vor ihm her ritt. Er freute ich dass sie am Abend zuvor darauf bestanden hatte sie zu begleiten; er wusste dass er sie vermisst hätte wenn sie nicht mitgekommen wäre.


    Sie waren schon im Morgengrauen losgeritten; früher als üblich waren sie aufgestanden und hatten ein herzhaftes Frühstück zu sich genommen um sich für den ersten Teil ihrer Reise zu stärken. Das zusätzliche Pferd war eine gute Idee gewesen, denn Maisey hatte ihnen genügend Lebensmittel eingepackt um eine ganze Armee zu versorgen. Das Lasttier trug außerdem extra Decken und Kleider zum Wechseln, denn sie wollten sich vor ihrer Ankunft in Blackhill umziehen.


    Anfangs waren alle noch in aufgekratzter Stimmung und hatten sich rege unterhalten; aber inzwischen waren sie verstummt. Jeder war mit seinen eigenen Gedanken beschäftigt als sie stetig weiterritten.


    Caster was sich immer noch nicht sicher ob ihr Vorhaben wirklich der beste Weg war. Als er den Plan gestern mit Ellanor und Jace durchsprach war er sich noch sicher gewesen das Richtige zu tun. Aber jetzt war er unterwegs um Kai von Darkmide zu treffen, und er hätte gelogen wenn er behauptete dass er sich nicht etwas davor fürchtete.


    Er riss sich aus seinen sorgenvollen Gedanken und lenkte seine Aufmerksamkeit wieder auf den Weg, und auf Jace und Ellanor vor ihm. Er hatte immer noch nicht herausgefunden warum Jace gestern bei seiner Rückkehr so schweigsam gewesen war. Irgendetwas hatte ihn bedrückt, und er war nicht so gut gelaunt gewesen wie sonst. Er war aber sicher dass sein Sohn sich ihm mitteilen würde sobald er dazu bereit war, und so schob er diesen Gedanken beiseite und erfreute sich an der Landschaft.


    Caster lehnte sich im Sattel zurück uns sog tief die nach Erika duftende Luft ein. Sein Blick fiel auf Ellanor. Sie hatte, ganz gegen ihre Gewohnheit, ihr Haar an diesem Morgen geflochten; es fiel in einem dicken Zopf ihren Rücken hinab bis zu ihrer Taille. Er dachte zurück an ihr erstes Zusammentreffen, und dass ihr Haar das Zweite war das ihm an ihr aufgefallen war. Das erste waren ihre grünen Augen gewesen.


    Er hatte nur vage Erinnerungen an die ersten Tage nach dem Unfall. Es waren nur Bruchstücke in seinem Gedächtnis haften geblieben, so zum Beispiel dass sein Körper überall schmerzte, und dass die sanften Berührungen der Frau die seine Wunden versorgte die Qual gelindert hatte.


    Ellanor’s Lächeln begrüßte ihn jedes Mal wenn er das Bewusstsein erlangte. Sie war ständig an seiner Seite gewesen, und als er sie das erste Mal sah dachte er dass er im Himmel und sie ein Engel war.


    Goldenes Haar fiel über ihre Schultern herab und legte sich über seine Brust als sie sein Gesicht wusch und die Wunde an seinem Kopf reinigte. Er hatte sie erst eine Weile angestarrt bevor es ihm gelang zu sprechen. Als er endlich das Schweigen brach und sie nach ihrem Namen fragte hatte sie gelächelt und seine Frage beantwortet. Ihr ganzes Gesicht hatte aufgeleuchtet als ob sie auf etwas gewartet hätte. Und später hatte sie ihm verraten dass der Doktor keine große Hoffnung gehabt hatte dass er jemals wieder erwachen würde. Es war eine große Erleichterung für sie als er sie ansprach.


    Sein Heilungsprozess war langsam, aber Ellanor pflegte ihn ohne Klagen. Er wusste nichts mehr von seinem vorherigen Leben, nicht einmal wo er her kam. Nur an eines konnte er sich nach ein paar Tagen erinnern - seinen Namen.


    Durch die Tag und Nächte die er mit Ellanor verbrachte während sie ihn pflegte war es ihm schon nach wenigen Wochen klar dass er sie liebte. Doch er fürchtete sich davor ihr seine Liebe zu gestehen und behielt sie für sich; er wollte sie nicht verschrecken falls sie seine Gefühle nicht erwiderte. Später lachten sie darüber, nachdem Ellanor ihm gestanden hatte dass sie ebenso fühlte wie er.


    Sie hatten es der Wirtsfrau zu danken dass sie zueinander fanden. Wenn diese sie nicht dazu gebracht hätte sich einander zu offenbaren wären sie vielleicht nie ein Paar geworden. Sie hatte die beiden von Anfang an beobachtet. Ihr war klar dass sie sich ineinander verliebt hatten, aber dass keiner von beiden bereit war es zuzugeben; jedes Mal wenn sie das Paar zusammen sah rollte sie die Augen. Mit einem frustrierten Kopfschütteln hatte sie die beiden endlich zur Rede gestellt, und ihnen gesagte dass sie sie vor die Tür setzen würde wenn sie nicht endlich heirateten. Zuerst dachen Ellanor und Caster dass es eine Frage der Moral war, dass ihre Wirtin den Tratsch fürchtete weil sie unverheiratet gemeinsam unter ihrem Dach wohnten; aber sie lachten erleichtert auf als die Frau ihnen mitteilte dass sie das glücklichste Weib der Welt wäre wenn ihr eigener Mann sie nur halb so lieben würde wie Caster Ellanor, und so verlobten sie sich auf der Stelle. Sie heirateten am nächsten Tag und blieben in dem Gasthaus bis Caster so weit wieder hergestellt war dass er sich eine Arbeit suchen konnte.


    “Woran denkst du?”


    Caster blinzelte und sah auf. Ellanor lächelte ihn über ihre Schulter hinweg an. Sie war immer noch die schönste Frau die er je gesehen hatte, und er würde sie bis zu seinem letzten Atemzug lieben.


    “Du warst mit deinen Gedanken ganz weit weg,” fuhr sie fort.


    Er lächelte sie breit an und ließ seinen Blick über sie wandern. “Das stimmt, meine Liebe, aber jetzt bin ich zurück.”


    Ellanor runzelte die Stirn, aber da er ganz glücklich aussah drehte sie sich mit einem Lächeln wieder nach vorne.


    


    


    

  


  
    

    


    13. Kapitel


    


    Die Kutschen aus Brightstone kamen wohlbehalten an, begleitet von Saul, Maika und den Soldaten des Königs. Da sie ihr Ziel erst spät in der Nacht erreichten hatte man nur Dori der Köchin und den Soldaten gezeigt wo sie schlafen würden und das Entladen auf den nächsten Morgen verschoben.


    Sabe schlenderte auf den Vorplatz, sich streckend und gähnend. Er war eben erst mit dem Frühstück fertig geworden, aber als er Leon und Saul bei den Kutschen stehen sah beschloss er beim Ausladen zu helfen.


    “Ihr habt es endlich geschafft, wie ich sehe.” Sabe nickte Saul zu. “Ist alles in Ordnung?”


    Der kräftig gebaute Krieger nickte und fuhr fort Leon Gepäckstücke zu reichen, die der in Haufen auf dem gepflasterten Boden auftürmte. Nissa hatte Sabe schon im Morgengrauen das Versprechen abgenommen dass man ihr Gepäck als erstes und vor allen anderen brachte. Nachdem er sicher war dass all ihre Habseligkeiten beisammen waren bat er Saul ihm zu helfen die Taschen in ihr Zimmer zu bringen. Saul nickte erneut und bückte sich nach den Gepäckstücken. Leon starrte ihn einen Augenblick an bevor er ihn ansprach.


    “Danke für deine Hilfe. Ich hoffe die Fahrt in der Kutsche war nicht zu unbequem?”


    Saul schüttelte den Kopf und grinste. Nachdem er sich so viel aufgeladen hatte wie er tragen konnte verschwand er in Richtung der Gästezimmer. Leon wandte sich mit einem Stirnrunzeln an Sabe. Mit eine schnellen Seitenblick auf Saul um sicher zu gehen dass er außer Hörweite war, fragte er: “Habe ich deinen Freund irgendwie beleidigt? Er weigert sich mit mir zu sprechen.”


    Sabe schürzte die Lippen und antwortete leise: “Er kann nicht sprechen. Er ist stumm.”


    “Das wusste ich nicht,” sagte Leon peinlich berührt, und legte Sabe die Hand auf die Schulter. “Es tut mir leid.”


    “Kein Problem, woher hättest du es auch wissen sollen.” Sabe hob einen Sack auf und reichte ihn Leon.


    “Ist er von Geburt an davon betroffen?”


    “Nein. Man hat ihm die Zunge herausgeschnitten als er noch ein Kind war.”


    Sabe hatte eben das letzte Gepäckstück aufgehoben und wollte sich in Richtung der Gästezimmer aufmachen, aber Leon stellte sich ihm in den Weg.


    “Darf ich fragen wie das passierte? Weißt du warum?”


    Sabe starrte Leon an; er wusste nicht ob der Mann aus Neugier oder aus Mitgefühl fragte. Im Endeffekt machte es wohl keinen Unterschied, und so erzählte er ihm die Geschichte wie sie ihm von Kai berichtet worden war.


    “Er und Kai gehörten dem gleichen Sklavenhalter. Saul trug zwei Schalen mit Brühe, die ihr Abendessen waren. Er stolperte und verschüttete die Brühe. Der Sklavenhändler befahl ihnen sie vom Boden aufzulecken, und Saul weigerte sich.”


    Er brauchte nicht weiter zu sprechen, er wusste dass Leon sich ausmalen konnte was passierte nachdem der Junge sich dem Befehl vom Boden zu essen widersetzt hatte. Er würde sich auch vorstellen können dass Kai seinen Anteil aufgeleckt hatte um seine Zunge zu retten.


    “Ich war mein Leben lang ein freier Mann,” sagte Leon nachdenklich. “Manchmal habe ich mich über meine Pflichten als Ratgeber des Königs beschwert. Aber ich verspreche dir, Sabe, ich werde nie wieder klagen.”


    Seine Worte klangen ehrlich.


    “Ich kann mir kaum vorstellen was für Gräueltaten Leute wir Saul und Kai und du erleiden mussten. Und ich kann nur beten dass ich niemals das Unglück habe etwas derartiges zu erleben.”


    Leon packte den Sack in seinen Armen fester und ging in Richtung Eloise’s und Nissa’s Zimmer davon. Er bereute es jetzt sich nach Saul erkundigt zu haben. Manchmal war es von Vorteil gewisse Dinge nicht zu wissen.


    


    ***


    


    Kai hatte tief geschlafen und war später erwacht als er es vorhatte. Er war dankbar dass Sabe sich um die Entladung der Kutschen gekümmert hatte, und beobachtete wie das Gepäck zu den Gästequartieren gebracht wurde. Er kaute ohne viel Interesse an einem Milchbrötchen; nach dem reichlichen Mahl am Abend zuvor hatte er noch keinen Hunger. Das Abendessen war zum Glück ohne Zwischenfälle verlaufen, auch wenn ihm aufgefallen war wie still alle waren. Garlan und Roulan hatten kaum ein Wort gesprochen, und das einzige Gespräch hatte sich zwischen ihm, Sabe und Leon ergeben. Nachdem jeder sich satt gegessen und man ein paar Flaschen Wein geleert hatte waren alle bereit fürs Bett. Als seine Gäste sich für ihr frühes Zurückziehen entschuldigten bevor sie ihre Gemächer aufsuchten versicherte Kai ihnen dass er volles Verständnis habe.


    Kai hörte Schritte hinter sich und drehte sich zur Tür. Er sah dass es Kiera war, und lächelte sie an bevor er einen Stuhl vom Tisch wegzog damit sie sich neben ihn setzen konnte. Er hatte Sabe versprochen mit ihr zu reden, und obwohl er es nicht gerne tat wusste er doch dass es nötig war. Es wäre eine Lüge zu behaupten dass er sich Kiera nicht oftmals nackt in seinem Bett vorgestellt hätte, aber aus Respekt für seinen Freund Sabe hatte er diesem Drang nie nachgegeben. Hätte sie jemals den ersten Schritt gemacht und versucht ihn zu verführen wäre es ihm sicher sehr schwer gefallen ihr zu widerstehen. Kiera hatte viele Verehrer, aber er war zu oft Zeuge geworden wie sie sie abwies, und oft dabei handgreiflich wurde, und das war mit ein Grund warum er sie sich aus dem Kopf geschlagen hatte. Das hatte ihn allerdings nicht davon abgehalten sie anzusehen oder an sie zu denken.


    Kiera lehnte sich in ihrem Stuhl zurück, drehte ihm ihr Gesicht zu und sah seine besorgte Miene. In der Hoffnung dass er sich über die Hochzeit grämte lächelte sie ihn an.


    “Du siehst nicht besonders glücklich aus. Macht dir etwas Sorgen?” Kiera strich sich das Haar aus dem Gesicht.


    Sie sah immer atemberaubend aus, egal was sie trug. Kai hatte sie nie in einem Kleid gesehen. Etwas so weibliches war nichts für Kiera, die lange Hosen aus Glatt- oder Wildleder bevorzugte. Er spürte wie sein Körper auf sie reagierte und riss sich zusammen.


    “Ich sehe doch immer so aus.” Er hob eine Augenbraue und grinste. Dann fuhr er sich mit der Hand über sein unrasiertes Kinn und holte tief Luft. “Kann ich dich um etwas bitten?”


    Kiera errötete bei dem Gedanken was sie gerne für Kai tun würde. Sein ernsthafter Blick, das Kinn auf die Faust gestützt, brachte sie auf sündhafte Gedanken.


    “Du weißt doch dass du alles von mir haben kannst,” sagte sie lebhaft.


    Kai rutschte auf seinem Sitz herum und lächelte verlegen. Er legte die Handflächen aneinander und schob sie zwischen seine Schenkel während seine Schultern sich versteiften. Sein schuljungenhaftes Gehabe erregte Kiera’s Mistrauen. Sie runzelte die Stirn.


    “Ich möchte dass du dich Eloise's und Nissa's annimmst. Dass du sie herumführst und dafür sorgst dass es ihnen an nichts fehlt.”


    Kai kaute an seiner Unterlippe. Er wusste dass sie nicht erfreut sein würde, vor allem über das was als nächstes kam.


    “Du und Sabe seid wie meine Familie; du bist wie eine Schwester für mich...” Kai betonte das Wort ‘Schwester’ absichtlich. Und nach dem Ausdruck auf Kiera’s Gesicht zu urteilen begann ihr etwas zu dämmern, darum fuhr er fort, “Also dachte ich dass du und Eloise Freunde werden könntet, und dass du sich um sie kümmerst.”


    Die Stille war belastend; Kai beobachtete Kiera wie sie rot anlief. Er bereitete sich auf eine Ohrfeige vor.


    Kiera konnte nicht sagen ob sie wütend oder bestürzt war. Sie hatte nicht erwartete das Kai sie als seine ‘Schwester’ bezeichnen würde, aber sobald er es gesagt hatte wusste sie dass es zwischen ihm und ihr nie etwas anderes geben würde. Ihre Brust hob und senkte sich als ihr Atem sich beschleunigte. Tränen drohten ihr in die Augen zu steigen, aber sie unterdrückte sie. Sie senkte den Kopf, wischte sich mit dem Handrücken über die Oberlippe und schniefte.


    “Natürlich kann ich das tun.” Es war ihr nicht länger möglich die Tränen zurückzuhalten und sie begann zu zittern.


    Kai schloss die Augen und holte tief Luft. Er hatte Kiera nie verletzen wollen. Trotz ihrer Wutausbrüche und ihrem gelegentlich bissigen Verhalten genoss er ihre Gesellschaft. Kiera und Sabe brachten ihn zur Verzweiflung mit ihrem Gekabbel, aber er liebte sie beide.


    Er ergriff ihre Hand, drückte sie und suchte nach Worten.


    “Du bist wunderschön, Kiera, und wenn du nicht Sabe’s Schwester wärest und wir uns unter anderen Umständen kennengelernt hätten glaube ich dass wir mehr als Freunde geworden wären.”


    Die Tränen rannen ihr jetzt ungehindert über die Wangen. Sie fuhr sich mit ihrer freien Hand übers Gesicht, holte tief Luft und wünschte sich weit fort. Viele Leute hielten Kai für herzlos und grausam, aber die kannten ihn nicht so wie sie. Er war treu und ehrlich; niemand würde sich vorstellen können wie sanft er sprechen oder wie zärtlich er sein konnte, aber sie wusste es. Genauso wie sie wusste dass er sich nach Zuneigung sehnte; jemanden brauchte der ihn liebte und der die Wunden in seinem Herzen heilen konnte. Sie wollte zu gerne diese Person sein.


    Sie fühle Kai’s Atem an ihrem Ohr und neigte sich ihm zu.


    Seine Worte waren ein leises, heiseres Flüstern “Bitte hasse mich nicht dafür dass ich jemand anderen heirate.”


    Als Kiera an diesem Morgen aufwachte hätte sie nie eine solche Szene erwartet. Ihr Herz zersprang fast. Vom ersten Tag an da sie und ihr Bruder Kai kennenlernten hatte sie ihn begehrt. Vier Jahre lang hatte sie nie einen anderen Mann angesehen so wie sie Kai ansah; und in ihrem Inneren keimte die Hoffnung dass sie eines Tages einander gehören könnten. Aber jetzt wurde ihr klar dass dieser Tag nie kommen würde.


    Kai fühlte Kiera’s Körper beben als sie sich an ihn lehnte. Er entzog ihr seine Hand und rutschte von seinem Stuhl so dass er neben ihr niederknien konnte. Starke Arme umschlangen sie und er zog sie an sich. Sie drehte ihm ihren Oberkörper entgegen und überließ sich ganz seiner tröstenden Umarmung. Sie weinte nun hemmungslos und hatte das Gefühl nie wieder aufhören zu können. Kiera hatte noch nie vor einem anderen Menschen die Fassung verloren, aber heute konnte sie einfach nicht anders.


    Obwohl ihre Kehle wie zugeschnürt war brachte sie doch endlich ein, “Ich könnte dich niemals hassen,” heraus, unterbrochen von Schluchzen und Schniefen.


    Kai küsste ihre Schläfe. “Ich danke dir.”


    Sie zog ihre Arme zwischen ihren Leibern hervor und schlang sie um Kai’s Hals. Ihr Gesicht vergrub sich in seiner Schulter, und sie atmete tief ein während ihre schlanken Finger mit seinen weichen Locken spielte; die goldenen Perlen in seinen Zöpfen klangen leise aneinander und zauberten ein Lächeln auf ihr Gesicht.


    In der Hoffnung dass der Rest des Tages weniger aufreibend werden würde stöhnte Kai auf und drückte Kiera so fest dass sie quiekte. Dann ließ er sie los und schob sie sanft von sich weg bevor er eine Haarsträhne aus ihrem Gesicht strich.


    Kiera rieb sich die feuchten Augen und die laufende Nase mit ihrem Ärmel und entschuldigte sich. “Tut mir leid wegen dem Geheule.”


    “Ich vergebe dir, dieses Mal.” Er sah sie mit gespieltem Ernst unter halb geschlossenen Lidern an bevor ein Grinsen sein Gesicht erhellte.


    “Erzähl bitte nichts meinem Bruder, in Ordnung?”


    “Nicht... ein... Wort.”


    Sie lachten und Kai umarmte sie ein letztes Mal bevor er sich vom Boden erhob. Er hatte sie noch im einen weiteren Gefallen zu bitten, und sah sie treuherzig an.


    “Du hast doch sicher nichts dagegen nach Eloise und Nissa zu sehen, nicht wahr?” Sein flehender Gesichtsausdruck verwandelte sich in ein Grinsen. “Und du musst die Hochzeit planen und ihr etwas zum Anziehen besorgen.”


    Er sah wie Kiera der Mund offen stehen blieb ob seiner Forderungen und er wusste dass er viel von ihr verlangte, aber Eloise und Nissa kannten sich nicht aus und alles wurde mit Kiera’s Hilfe viel einfacher.


    Sie boxte ihn in den Arm und grinste ihn schelmisch an, und er wusste dass er gewonnen hatte.


    “Das wird aber nicht billig, das ist dir doch klar?”


    Kiera stützte die Hände in die Hüften. Dann warf sie den Kopf nach hinten und sah ihn herausfordernd an. “Ich denke ein neuer Satz Kampfmesser wäre angemessen.”


    “Was? Das ist Wucher!”


    “Ich bin nicht billig. Hopp oder topp?” Sie zuckte grinsend die Schultern.


    Er streckte ihr die Hand entgegen.


    “Einverstanden.”


    Kiera schlug ein, mit einem Lächeln und offensichtlich getröstet, trotz der Enttäuschung. An der Tür stieß sie fast mit Sabe zusammen. Sie vermied seinen Blick und verschwand ohne ein Wort zu sagen.


    Sabe ging auf Kai zu und stellte sich so nahe neben ihn dass er ihm ins Ohr flüstern konnte: “Das war ganz große Klasse, mein Freund.”


    Kai warf ihm einen bösen Blick zu als ihm klar wurde dass Sabe die ganze Zeit an der Tür gelauscht hatte, und er belohnte ihn mit einer Kopfnuss dafür. Er schlug nicht wirklich fest zu, aber doch kräftig genug dass Sabe wusste dass er Kai verärgert hatte.


    “Ich kann mich glücklich schätzen dass meine Eier sich noch zwischen meinen Schenkeln befinden und nicht um meinen Hals hängen,” brummte Kai. Er fuhr sich mit den Händen übers Gesicht und seufzte tief.


    “Ich glaube du bist der einzige Mann den sie nie kastrieren würde.” Sabe lachte leise. “Danke mein Freund, du hast wirklich genau die richtigen Worte gefunden.”


    Es war Kai noch nie leicht gefallen seine Gefühle in Worte zu fassen. Wut war die einzige Emotion die er ohne Probleme ausdrücken konnte, aber alles andere fiel ihm schwer. Es war weniger eine Frage des Könnens als dass es ihm peinlich war, darum freute er sich besonders über Sabe’s Lob.


    Das Wohlergehen seiner Gäste fiel ihm ein, und er wechselte das Thema indem er seinen Freund fragte: “Ich hab gesehen dass ihr vorher die Kutschen ausgeladen habt. Sind alle Gäste zufrieden heute Morgen?”


    “Oh ja, vor allem die Damen waren hoch erfreut.” Sabe grinste und wackelte mit den Brauen, so dass Kai ihn misstrauisch ansah. Er fragte sich was der Grund für dieses schelmische Grinsen war.


    “Was hast du angestellt?”


    “Nichts!”


    Kai hob die Brauen. “Das passt aber gar nicht zu deinem selbstzufriedenen Gesichtsausdruck.”


    “Ich glaube die süße Nissa ist dabei sich in mich zu vergucken.” Sabe hob die Hand an seine Wange und gluckste vor Lachen.


    Kai rollte die Augen. “Pass auf dass Roulan das nicht merkt.” Er hieb seinem Freund auf die Schulter und ging auf den Gang hinaus, gefolgt von Sabe, der ihm verwirrt hinterher rief: “Warum? Ist mir da was entgangen?”


    Kai starrte Sabe an als ob er den Verstand verloren hatte.


    “Willst du mir etwas weis machen dass du nicht mitbekommen hast wir er sie ansieht?” Er schüttelte ungläubig den Kopf. Normalerweise war es Sabe der ihn auf solche Dinge aufmerksam machte; entweder hatte seine Aufmerksamkeit nachgelassen, oder Nissa’s Schönheit hatte ihn blind gemacht.


    “Nein, das ist mir nicht aufgefallen. Aber sie hasst ihn; er behandelt sie wie einen Hund.” Da fiel ihm ein dass er Kai noch nichts von Roulan’s frühem Aufbruch erzählt hatte, und er zog ihn am Ärmel um ihn am Gehen zu hindern.


    “Weil wir gerade von Roulan sprechen - ich sah ihn heute früh mit vier der Soldaten seines Vaters wegreiten.”


    Kai blieb sofort stehen, drehte sich um und funkelte ihn an.


    “Was? Wo wollte er hin?”


    “Keine Ahnung.” Sabe zuckte die Achseln. “Ist dir aufgefallen dass er und sein Vater beim Abendessen fast nicht miteinander sprachen?”


    Kai nickte. “Ja, aber ich dachte dass sie einfach nur müde waren.”


    Mit zusammengekniffenen Augen trat Kai an ein Fenster des Ganges und lehnte sich gegen die Fensterbank. Er starrte auf den Vorplatz hinaus und fragte sich wo Roulan wohl hingeritten war. Als er sich langsam zurück zu Sabe drehte war sein Gesicht noch ernster geworden.


    “Lass es mich sofort wissen wenn er zurück ist.”


    Sabe nickte. “Ich könnte auch Leon fragen ob er etwas weiß.”


    “Glaubst du dass Roulan ihn eingeweiht hat?”


    “Keine Ahnung, aber fragen kostet nichts. Gehen wir zu ihm und finden es heraus.”


    Sabe sprang die Treppe hinauf, Kai auf den Fersen. Sie hatten den Männern die Zimmer am Ende des Ganges zugewiesen, so dass Eloise und Nissa einen kürzeren Weg zur Treppe hatten. Als sie an Eloise’s Gemach vorbeikamen hörten sie laute und aufgeregte Stimmen.


    “Warum kann ich kein Bad nehmen?”


    “Es gibt nicht genug Wasser.”


    “Ich glaube dir nicht! Du willst mir nur nicht gehorchen!”


    “Das ist nicht wahr! Du kannst dich mit einem Krug Wasser waschen, so wie alle anderen auch!”


    “Nein, das kann ich nicht. Warum gibt es denn kein Wasser?”


    “Das Warum tut nichts zur Sache; es genügt wenn ich dir sage dass es keines gibt!”


    Kai und Sabe waren stehengeblieben und lauschten dem Streit zwischen Kiera und Eloise. Kai ließ sich gegen die Mauer sinken und schloss die Augen. Er seufzte leise. “Können wir diesen Tag bitte gegen einen anderen eintauschen?”


    Sabe lachte leise und trat näher an den Türrahmen heran. Er beugte sich vorsichtig vor um einen Blick in das Zimmer zu werfen, lehnte sich aber gleich wieder zurück aus Angst gesehen zu werden.


    “Ich brauche ein Bad, und ich werde dieses Zimmer nicht verlassen bevor ich eines genommen habe!” fauchte Eloise.


    “Als du hierher kamst hast du deinen Titel als Prinzessin aufgegeben, also erwarte nicht dass man hier um dich herum scharwenzelt! Hier sind wir alle ebenbürtig, gewöhn dich dran!”


    Kiera rief die letzte Kränkung über ihre Schulter und stürmte aus dem Zimmer.


    Nachdem sie Sabe fast umgerannt und dann Kai bemerkt hatte ließ sie den Kopf sinken. Kai, der immer noch an der Wand lehnte, wandte ihr sein Gesicht zu und bedachte sie mit einem missbilligenden Blick. Sie entschloss dass es besser war sich rar zu machen, drückte sich an den beiden vorbei und lief die Treppe hinunter.


    “Ich glaube du solltest Eloise die Wassersituation erklären,” schlug Sabe kühl vor.


    Ganz gegen seine Gewohnheit begann Kai fast zu glauben dass er verflucht sei. An diesem verdammten Tag schien aber auch alles schief zu laufen. Er war weder für seine Geduld noch für seinen Gleichmut bekannt, und dass er noch niemanden einen Kopf kürzer gemachte hatte lag nur daran dass ihm die Zeit dazu fehlte. Er funkelte Sabe an und knurrte: “Geh und sattle mein Pferd.”


    Sabe hob die Brauen und wollte eben nach dem Grund fragen, aber er kam nicht dazu.


    “Mach schon!”


    Kai stieß Sabe zur Seite und rannte in Eloise’s Gemach. Nissa schrie leise auf als er durch die Tür stürmte. Er sah wirklich furchteinflößend aus wie er da stand, breitbeinig und die Fäuste geballt. Seine Augenbrauen waren finster zusammen gezogen, und ein Muskel zuckte im Winkel seines fest zusammengekniffenen Mundes. Eloise hatte ihn noch nicht bemerkt, und schrak ebenfalls zusammen als sie sich umdrehte um Nissa etwas zu sagen.


    Wäre Eloise nicht so erschöpft und ihre Muskeln nicht so verspannt gewesen hätte die Wut sie vielleicht nicht so so überkommen, aber nach dem Streit mit Kiera durchflutete Adrenalin ihren Körper. Sie hatte noch nichts gegessen, und die Tatsache dass Kai ohne anzuklopfen in ihr Gemach eingedrungen war brachte das Fass zum Überlaufen.


    “Ich will frisches, sauberes Wasser für ein Bad!” herrschte sie Kai an. “Und ich werde dieses Zimmer nicht verlassen bevor ich es bekomme!” Eloise stellte sich ihm furchtlos entgegen.


    Nissa schlug die Hände vor den Mund als sie sah wie Kai langsam auf Eloise zuschritt. Er sah so wütend aus dass sie Angst um ihre Herrin hatte. Kai überragte Eloise um einiges als er auf sie herab sah.


    “Wir können kein Wasser zum Baden verschwenden.” Er sprach langsam aber seine Augen waren weit aufgerissenen; es war offensichtlich dass es ihm schwer fiel seine Wut im Zaum zu halten; sein Atem ging pfeifend.


    Eloise war genervt und gestresst. Ungeachtet seines verärgerten Gesichtsausdrucks fuhr sie ihn an: “Warum nicht?”


    “Es hat schon seit Monaten nicht mehr geregnet, und unsere Brunnen sind fast ausgetrocknet.” Seine Worte waren heiser, und er ballte die Fäuste noch fester um die Kontrolle nicht zu verlieren.


    “Warum habt Ihr uns dann hierher gebracht?” schrie Eloise ihn fast an. “Wenn es Euren Gästen, oder auch Euren eigenen Untertanen an etwas mangelt dann solltet Ihr etwas dagegen tun!”


    Sie drehte ihm den Rücken zu und schrie auf als eine große Hand sie am Arm packte und herumriss.


    “LASST MICH LOS!” kreischte sie während sie versuchte sich aus seinem Griff zu befreien, aber Kai’s Hand war wie von Eisen und so sehr sie sich auch wehrte er ließ nicht los.


    “Kommt mit!”


    Ohne auf Eloise’s Einverständnis zu warten zerrte Kai sie aus dem Zimmer. Nissa wusste nicht was sie tun sollte und lief hinterher. Eloise hörte nicht auf sich zu wehren und ihn anzuschreien dass er sie loslassen sollte, aber er beachtete sie gar nicht. Er zog sie hinter sich her die Treppe hinunter und hinaus auf den Hof, wo er nach Sabe rief, der wie befohlen mit seinem Pferd bereit stand.


    “Was tut Ihr da? Lasst mich los!” protestierte sie weiter, aber Kai ignorierte sie.


    Er schob Eloise in Sabe’s Arme und sprang auf sein Pferd. Sobald er richtig saß hob er sie im Damensitz vor sich in den Sattel, wo er sie mit einem Arm um ihre Taille festhielt. Obwohl sie weiterhin zeterte und ihn anschrie sie gehen zu lassen ließ Kai sich von ihrem Getue nicht im Geringsten beeindrucken und trieb sein Pferd an. Eloise hörte auf sich zu wehren als sie vom Vorplatz und durch das Stadttor galoppierten. Sie klammerte sich mit einer Hand an Kai’s Arm fest und schlang die andere um seine Hüfte um sich an seinem Hemd festzuhalten. Als sie in sein Gesicht sah und seine wütende Miene bemerkte begann Furcht in ihr hochzusteigen.


    Wuterfüllt und schwer atmend konzentrierte Kai sich auf den Weg vor ihnen. Sie galoppierten an der Stadtmauer entlang auf das offene Land zu. Eloise hatte keine Ahnung wo es hinging und bereute ihren Wutausbruch. Sie sah immer wieder zu ihm hinauf um seinen Blick einzufangen, aber er blickte stur geradeaus. Sein Gesicht war wie versteinert, und die einzige Emotion die darin zu lesen war was Ärger.


    Endlich erreichten sie was ehemals ein See gewesen war; jetzt war es eine Schlammwüste mit einer unbedeutenden Lache in der Mitte. Kai zog die Zügel an und ließ das Pferd am Ufer entlang laufen. Tief atmend sah er über den Seeboden hinweg. Er brauchte einige Augenblicke um sich zu fassen. Er fühlte Eloise’s Zittern und wusste dass er sie erschreckt hatte.


    “Wollt Ihr immer noch baden?”


    Kai’s Stimme, die kaum mehr als ein Knurren war, ließ sie erschauern. Er hielt das Pferd ganz an und sah auf Eloise herunter. Sie zitterte vor Angst und wagte es nicht ihm in die Augen zu sehen; stattdessen wandte sie den Blick ab und sah zu Boden.


    Es war nicht Kai’s Absicht gewesen dass sie sich vor ihm fürchtete. Der Morgen war bisher nicht gut gelaufen, und um die Wahrheit zu sagen war er auf Kiera wütender als auf Eloise. Aber ihre Beschuldigung dass er sich nicht um das Wohl seiner Gäste kümmerte hatte ihn schwer getroffen.


    Eine ihrer Haarsträhnen bewegte sich im Windhauch und fiel über seinen Arm. Er genoss diese Berührung, und seine Wut begann sich zu legen. Er konnte nicht anders, er musste das Haar fühlen, und so nahm er seinen Arm von ihrer Taille fort um die lose Strähne mit den Fingerspitzen zurück zu streichen wobei er ihre Wange streifte. Als Eloise zu ihm aufsah war sie überrascht dass sein Blick so freundlich und seine Berührung so sanft war.


    Seine massige Gestalt überragte sie, und als seine Hand sich wieder um ihre Taille schmiegte erschauerte Eloise. Der sanfte Blick in seinen Augen als er auf sie herab sah beruhigte sie. Jetzt wo sie nicht mehr galoppierten öffnete sie langsam die Hand die sich in sein Hemd gekrallt hatte, und legte sie gegen seinen Rücken, wo ihre Finger steinharte Muskeln spürten. Sie entspannte sich und ließ sich mit einem Gefühl der Geborgenheit gegen ihn sinken. Eloise hatte noch nie den Körper eines Mannes berührt, abgesehen von flüchtigen Umarmungen ihres Bruders und Vaters. In Kai’s Nähe und eingehüllt in seine Wärme und die Kraft seiner beschützenden Arme fühlte sie sich geborgener als je zuvor in ihrem Leben.


    Sein Körper strahlte Wärme aus, und das ruhige Heben und Senken seiner Brust hatte eine fast hypnotisierende Wirkung; Eloise war sich nicht sicher ob er seinen Atem bewusst kontrollierte um ihre oder seine eigenen Nerven zu beruhigen. Es war ihr auch egal, sie hatte sich beruhigt und sie fühlte dass es Kai genauso erging. Sie waren im Einklang und die Verbindung zwischen ihnen wurde stärker. Sein intensiver Blick der sie zu durchbohren schien hätte sie eigentlich dazu bringen sollen wegzusehen; aber ihr Selbstbewusstsein machte sich bemerkbar und sie wagte es den Blick zu erwidern. Kai war nicht mehr wütend, sein Gesichtsausdruck hatte sich völlig verändert. Ihn als gutaussehend zu bezeichnen reichte nicht. Eloise hatte noch nie einen Mann gesehen den sie ‘schön’ genannt hätte, aber Kai war es.


    Die dünne Narbe die seine linke Augenbraue durchschnitt reichte bis weit über seine Stirn. Sie war offensichtlich schon älter, ganz im Gegensatz zu einer an seinem Unterkiefer, die noch nicht verheilt war und entzündet aussah. Sie wagte nicht diese Male zu berühren, fragte sich aber ob sie ihn noch schmerzten. Sein Gesicht war wie ein Märchenbuch, und jede Narbe erzählte eine Geschichte; vielleicht würde er ihr eines Tages davon erzählen. Es war einige Tage her seit er sich rasiert hatte, und sein in verschiedenen Blondtönen schimmernder Bart versteckte einige kleinere Narben um sein Kinn, einige fast völlig verheilt, andere noch recht offensichtlich. Plötzlich bemerkte sie dass sie ihn anstarrte. Röte stieg ihr ins Gesicht, und sie wandte ihren Blick ab um auf den See zu schauen.


    Es fiel ihr wieder ein wie sie ihn beleidigt hatte, vorher in ihrem Gemach, und sie schloss die Augen und fühlte den Drang sich zu entschuldigen. Sie benahm sich normalerweise nicht derartig schlecht, und sie fand dass sie auch Kiera eine Entschuldigung schuldete.


    “Es tut mir leid was ich vorhin sagte.” Sie sah zu ihm auf, und als sie seinem Blick begegnete fuhr es wie ein elektrischer Schlag durch ihren Körper.


    “Denkt nicht mehr daran.”


    Seine unbeteiligte Antwort und sein fester Blick ließen sie schwer schlucken; ihre Kehle war plötzlich trocken. Seine Augen hielten ihren Blick fest, und ein Grinsen begann sich über sein Gesicht zu breiten. Er warf einen schnellen Blick auf ihre Lippen.


    “Ich hatte keine Ahnung dass Euer Wasser so knapp ist.” Sie deutete auf den ausgetrockneten See. “Jetzt verstehe ich Euer Problem, und mir ist klar dass ich mich wie ein verzogenes Kind benommen habe.” Sie sah betreten auf den Boden.


    Überrascht von der sanften Berührung einer großen Hand an ihrem Kinn hob Eloise den Kopf und sah seinen warmen Blick auf sich gerichtet.


    “Ist schon vergessen. Und ich verspreche Euch, sobald die Regenzeit beginnt könnt ihr jeden Tag baden.”


    Der sanfte Schwung seiner Lippen ließ auch sie lächeln. Eloise hatte noch nie derartige Zärtlichkeit von einem Mann erlebt, und überrascht von seinem sanften Wesen begannen ihre Wangen zu glühen. Kai genoss ihre Nähe, er zog sie sanft mit dem Arm der um ihre Taille lag noch enger an sich heran, und grinste als er ihre flammenden Wangen sah.


    “Ist das immer so?” stotterte sie.


    “Nein. Wir haben seit dem Frühjahr keinen Regen mehr gehabt.” Er seufzte und blickte kurz auf den See. “Und die Regenzeit hat sich verspätet, was es noch schwieriger für uns macht.”


    Kai rutschte im Sattel zurecht, aber ohne seinen Griff um Eloise’s Taille zu lockern. Seine kräftigen Arme und großen Hände konnten ihre schlanke Figur leicht umfassen, und der Druck seiner warmen Haut ließ sie erneut erröten. Nachdem er die richtige Position gefunden hatte lehnte sie sich an ihn und kuschelte sich in seine schützenden Arme. Er bemerkte die Veränderung in ihr, wie sie sich entspannte, und blickte zu den Bergen hinüber während er tief Luft holte. Es war nicht oft dass er inneren Frieden fand, aber mit Eloise in seinen Armen fühlte er sich ausgeglichen.


    Er runzelte die Stirn. “Wenn ich Regen machen könnte würde ich es tun.”


    Mit einem tiefen Seufzer blickte Kai über das trockene Gras und fragte sich wieviel länger sie wohl noch auf Regen warten mussten.


    Eloise’s Augen weiteten sich bei seinen Worten. Sie legte ihre zarte Hand auf seinen Arm, was seine Aufmerksamkeit wieder auf sie zog. Er lächelte weil sie ihm genug vertraute um ihn zu berühren.


    “Ich kann Regen machen.” Eloise biss sich auf die Lippen nachdem sie gesprochen hatte.


    Kai sah sie verständnislos an. Es wurde ihr klar dass er keine Ahnung hatte wovon sie sprach.


    “Hat mein Vater Euch nichts von meiner Gabe berichtet?” Sie hob den Kopf um ihn anzusehen.


    “Ich kann Euch nicht folgen.” Er neigte den Kopf fragend zur Seite.


    Sie überlegte eine Weile wie sie es ihm beschreiben könnte. Sobald sie die richtigen Worte gefunden hatte fuhr sie fort: “Ich habe ein besondere Gabe; ich kann die Elemente rufen und kontrollieren. Soll ich es Euch zeigen?”


    Kai räusperte sich und war nicht sicher was genau sie ihm zeigen wollte. Er begriff noch nicht ganz was sie meinte tun zu können, aber wenn sie nicht so verrückt war wie es auf den ersten Blick erschien wollte er gerne einmal Zeuge dieser ‘Gabe’ werden. Er ließ sich tief in den Sattel sinken, fasste sie fester und nickte. “Das will ich sehen.”


    Sie zog ihre Arme von seinem Körper weg und streckte sie vor sich aus. Dann setzte sie sich aufrecht hin und schloss die Augen. Ihre Hände ballten sich zu Fäusten, und sie holte tief Luft um den Atem dann langsam wieder auszustoßen.


    Kai beobachtete sie, amüsiert von diesem Ritual. Ihre Konzentration machte ihn grinsen. Ein plötzlicher Windstoß überraschte ihn, er blies ihr das Haar ins Gesicht, und ohne zu zögern strich er es vorsichtig fort. Eloise in ihrem meditativen Zustand zuckte mit keiner Wimper, und nach wenigen Augenblicken blies ihnen ein stärkerer Windstoß entgegen, der das Pferd zum Tänzeln brachte. Kai zog die Zügel an, Eloise immer noch fest im Arm haltend. Mit gerunzelter Stirn blickte er besorgt um sich. Der aufkommende Wind ließ die Äste eines nahe stehenden Baumes knacken als der sich vor ihm neigte. Das Gras um sie herum raschelte und zitterte; er konnte kaum glauben was da geschah.


    “Eloise?”


    Er betrachtete besorgt die dunklen Wolken die sich über ihnen zusammen ballten. Ein Blick auf die Hügel in der Ferne zeigte ihm dass sich auch dort Wolken zusammenzogen. Er drehte den Kopf und überflog den Himmel. Das klare Blau war fast verschwunden, und ein dicker, dunkler Schleier breitete sich stattdessen aus.


    Eloise öffnete die Augen, blickte mit sich und lächelte. Man hatte ihr noch nie gestattet ihre Gabe voll auszunutzen, und sie war sich über deren Reichweite und Macht noch nicht im Klaren. Sie und Nissa hatten einmal früher in Brightstone im Garten damit gespielt als ihr Vater und ihr Bruder beschäftigt waren. Nissa hatte sie dazu ermutigt es mitten im Sommer regnen zu lassen. Sie hatte Regenwolken gerufen, aber es war nur ein kurzer Schauer gewesen, kurz genug um nicht aufzufallen. Roulan hätte sie gescholten wenn er davon erfahren hätte. Es war ein Geheimnis zwischen Nissa und ihr. Wenn sie in der Lage war mehr als nur eine Wolke zu rufen und es einige Stunden lang regnen zu lassen, dann würde das Kai glücklich machen - zumindest hoffte sie es.


    Den stärker werdenden Wind zu spüren und die Wolken über ihnen ziehen zu sehen erfüllte sie mit Begeisterung. Das Pferd tänzelte unruhig, aber ein beruhigendes Klopfen von Kai gegen dessen Hals beruhigte es.


    Eloise legte ihren Arm wieder um Kai und hielt sich an seiner Kleidung fest. Unbewusst legte sie ihren Kopf an seine Brust und wartete darauf dass der Regen fiel. Nach dem frustrierenden Beginn des Tage fühlte sie sich jetzt ruhig und zufrieden.


    Die Atmosphäre um sie herum veränderte sich, lud sich von einer seltsamen, kribbelnden Macht durchdrungen mit Spannung auf. Aber sie hatte keine Angst. Es fühlte sich ganz natürlich an.


    Die ersten Regentropfen fielen; Kai blickte ungläubig zum Himmel empor. Die Wolken über ihm entledigten sich ihrer Last; von einer Sturzflut kühlen Wassers getroffen ließ Kai seinen Kopf in den Nacken fallen. Mit geschlossenen Augen genoss er den erfrischenden Schauer. Eloise quietschte vor Vergnügen; sie konnte es kaum glauben dass sie etwas derartiges geschafft hatte.


    Überwältigt und sein Gesicht immer noch dem Himmel zugewandt stieß Kai einen lauten Schrei aus, der seiner ganzen Freude Ausdruck verlieh. Nach einigen weiteren Ausrufen beruhigte er sich endlich. Vor Aufregung sprühende Blicke trafen sich; sie beide waren begeistert, und es brauchte einen Moment bis ihnen klar wurde dass sie völlig durchnässt waren.


    “Seid Ihr zufrieden?”


    Kai sah sie ungläubig an. Was für ein Frage. Ein breites Grinsen erhellte sein Gesicht.


    “Ihr habe keine Ahnung wieviel mir das bedeutet.” Er konnte seinen Blick nicht von ihr wenden und fragte sich was für ein Kleinod er da gefunden hatte.


    Als Kai sie das erste Mal sah fand er sie wunderschön, und konnte kaum glauben dass diese Erscheinung seine Frau werden sollte. Er konnte sie nur anstarren, und beim Gedanken sie zu küssen verkrampfte sich sein Magen. Sein Glied regte sich und er hatte das unwiderstehliche Bedürfnis ihre Lippen zu schmecken.


    Das Lächeln war von Eloise’s Gesicht verschwunden; sie merkte wie er sie anstarrte und fragte sich woran er wohl dachte. Seine Anziehungskraft auf sie wurde plötzlich noch stärker, als ob ein Funke ihre Begierde in Brand gesetzt hatte. Sie hatte noch nie etwas derartiges gespürt. Sie versuchte ihre Atemzüge zu regulieren, aber sie geriet fast ins Keuchen als er sich zu ihr vorbeugte. Das alles ging zu schnell für sie.


    “Wollte Ihr dass ich jetzt damit aufhöre?”


    Plötzlich in die Realität zurückgeholt runzelte Kai die Stirn.


    “Nein! Es ist sehr beruhigend, findet Ihr nicht?”


    “Ich habe nie darüber nachgedacht,” stotterte Eloise und sah mit glühenden Wangen zur Seite. Der erfrischende Regen fiel auf sie nieder und kühlte ihre Haut.


    Kai hatte Regen immer für etwas Beruhigendes gehalten. Er wusste nicht warum, aber er fühlte sich immer mehr ausgeglichen wenn er das monotone Geräusch von fallendem Regen hörte. Viele würden es vorziehen Schutz zu suchen, aber er hatte nie das Bedürfnis. Manchmal stand er einfach da, breitete seine Arme aus und reckte sein Gesicht dem Himmel und den Tropfen entgegen, als ob sie ihn irgendwie heilen könnten.


    Er war immer noch völlig erstaunt von ihrer Gabe, und konnte nicht verstehen warum ihr Vater nie etwas davon erwähnt hatte.


    “Warum hat Euer Vater mir verschwiegen dass Ihr zu so etwas in der Lage seid?”


    Sein Arm ließ sie für einen Augenblick los um auf die Umgebung zu zeigen, legte sich aber sofort wieder auf seinen Platz um ihre Taille, wobei er sie kurz fester drückte.


    Eloise senkte den Kopf und fragte sich ob sie es ihm verraten sollte. Er würde ihr Ehemann werden, und eigentlich sollten sie keine Geheimnisse voreinander haben. Sie sah ihn verlegen an und schluckte schwer.


    “Ich weiß es nicht.” Sie zuckte die Achseln. “Mein Vater weiß von meiner Gabe, aber er weiß nicht wie stark sie ist. Roulan hat mir befohlen dass ich sie nicht benutzen soll.”


    “Hat er das?” Kai’s Brauen hoben sich. Irgendetwas gefiel ihm nicht an ihrem Bruder, aber er konnte nicht genau sagen was.


    Eloise nickte während sie zum See blickte auf den der Regen niederfiel. Der Wasserspiegel schien sich noch nicht gehoben zu haben, und sie fragte sich wie lange Kai wollte dass es weiter regnete. Sie fragte sich auch ob Roulan wohl erraten würde dass sie dafür verantwortlich war und kaute besorgt an ihrer Unterlippe.


    Kai bemerkte ihren Stimmungswechsel, legte den Kopf auf die Seite und runzelte die Stirn.


    “Warum hat Euer Bruder das von Euch verlangt?”


    Seine Hand ließ ihre Taille los und strich sanfte über ihre Wange. Das verschüchterte Wesen das da zu ihm aufsah ließ seinen Atem stocken. Sie war so zerbrechlich, und er fragte sich was Roulan gegen sie in der Hand hielt das sie so verängstigte.


    Eloise zögerte bevor sie Kai’s Frage beantwortete und holte tief Luft.


    “Er sagte dass es meinen Vater bedrücken würde.”


    Ihre Augen wurden traurig als sie von ihrem Vater sprach. Kai bemerkte es, und ermutigte sie dazu fortzufahren. Während seine Fingerspitze immer noch ihre Wange liebkoste senkte er den Kopf so dass er ihr gerade in die Augen blicken konnte.


    “Warum sollte es ihn bedrücken?”


    “Es erinnert ihn an unsere Mutter.” Eloise senkte die Augen, obwohl Kai ihr Kinn nicht losließ.


    “Sollte das nicht eher etwas Positives sein?” Er legte den Kopf zur Seite.


    Ihre Stimme war fast unhörbar als sie leise antwortete: “Sie starb durch meine Schuld.”


    “Wie kann das sein?”


    “Roulan sagt dass ich eine schwierige Geburt war. Sie starb kurz nachdem ich auf die Welt kam.” Eloise zuckte die Schultern und schüttelte den Kopf; die genauen Einzelheiten waren ihr nicht bekannt. Alles was sie wusste hatte Roulan ihr erzählt, so dass sie nur seine Worte wiederholen konnte.


    “Es brach Vater das Herz; und Roulan sagt falls er sieht wie ich Dinge tue die sie auch tun konnte dann würde ihn das bedrücken.”


    Sie sah ihm in die Augen und spürte Tränen in sich hochsteigen. Kai’s Miene verdunkelte sich. Es war offensichtlich dass Roulan von dem weichen Herzen seiner Schwester wusste und es für seine eigene Zwecke ausgenutzt hatte um sie kontrollieren zu können.


    “Ich glaube es ist Zeit zurückzukehren.” Kai umarmte Eloise, die ihren Kopf unter seinem Kinn vergraben und die Augen zusammengekniffen hatte. Er dachte an Roulan und stellte fest dass er ihn immer weniger leiden konnte.


    Das Gefühl von Kai’s durchtrainiertem Körper ließ Eloise die Augen schließen während sie seine Umarmung genoss. Diese Empfindungen waren ihr völlig neu. Seine Berührungen ließen sie erschauern und sie konnte sich nicht vorstellen dass jemand der so zärtlich sein konnte einem anderen Menschen Schaden zufügen würde. Sie legte ihren Arm wieder um ihn und hielt sich an seinem nassen Hemd fest während er das Pferd antrieb. Sie hatten keinen Grund zur Eile und ritten gemächlich im Schritttempo zurück nachhause.


    


    

  


  
    

    


    14. Kapitel


    


    Darion kam gut voran, er würde Darkmide am frühen Nachmittag erreichen. Er war froh dass er schon im Morgengrauen aufgebrochen war, da er auf diese Weise sein Ziel noch vor Sonnenuntergang erreichen sollte. Wenn er der Hauptstraße folgte würde er durch Darkmide hindurch reiten, und er plante dort anzuhalten und eine Weile zu rasten bevor er nach Blackhill weiterritt. Er hatte auch vormittags nur eine kurze Pause gemacht um ein leichtes Frühstück zu sich zu nehmen, und wollte nicht zuviel Zeit verlieren. Er schlief nicht gerne auf freiem Feld, und zog es vor in einer Herberge ein Zimmer zu nehmen. Die Reise war nicht allzu anstrengend, und auf der Straße herrschte reger Verkehr; viele Händler aus Braxton und anderen Städten und Dörfern benutzten sie. Er hatte schon ein paar bekannte Geschäftsleute getroffen die Obst und andere verderbliche Waren verkauften, aber er hatte ihr Angebot gemeinsam nach Blackhill zu reiten dankend abgelehnt. Es war ihm nicht nach Gesellschaft zu Mute, der Gedanke an Milo und die anderen Opfer von Dryden drückten noch auf sein Gemüt. Er bot den Händlern einen guten Morgen und trieb sein Pferd vorübergehend zu einer schnelleren Gangart an um etwas Abstand zu ihnen zu gewinnen; er hatte seine Ablehnung damit begründet dass es für ihn dringende Angelegenheiten in Blackhill zu regeln gab.


    Das Jahr zuvor war Darion gemeinsam mit Milo nach Blackhill gereist, um nach einer besonders reichlichen Ernte dort ihren überschüssigen Wein zu verkaufen. Ein reicher Profit war der Lohn für ihre harte Arbeit gewesen. Er und Milo waren ein paar Tage in der Stadt geblieben, um sich die Sehenswürdigkeiten anzuschauen. Nicht dass es davon viele gegeben hätte, aber der Tapetenwechsel von ihrem arbeitsreichen Leben in Braxton tat ihnen gut. Keiner von beiden war vorher viel herumgekommen, sie zogen ein ruhiges Leben vor. Und sie hielten sich so weit wie möglich von Streitigkeiten fern. Sie waren Bauern, keine Krieger, und liebten ihren Frieden.


    Darion war nicht besonders groß gewachsen, obwohl er mit seinen 1,80 m auch nicht eben klein war. Sein drahtiger Körper war von der Arbeit in den Weinbergen und Feldern gestählt. Seine durch die ständige Arbeit im Freien von der Sonne gebräunte Haut passte gut zu seinem dunklen Haar und seinem südländischen Aussehen. Er liebte die Feldarbeit. Freiheit, Frieden und seine Ruhe waren alles was er wollte. Essen auf dem Tisch und ein bequemes Bett zum Schlafen reichten für ihn um zufrieden zu sein. Milo war genauso gewesen. Darion ließ den Kopf hängen; er würde seinen Freund vermissen. Sie hatten fast jeden Tag Seite an Seite gearbeitet. So manchen Abend hatten sie einen Krug Wein oder Bier mit Darion’s Vater zuhause geleert; es würde nicht mehr das Gleiche sein ohne ihn. Er wünschte dass es ihm gelungen wäre Milo am Tag zuvor davon abzuhalten nach Dryden zu reiten. Wenn er darauf bestanden hätte dass er noch damit wartete könnte sein Freund noch am Leben sein. Milo war ein Hitzkopf und handelte oft impulsiv. Sowohl Darion als auch sein Vater hatten ihn oftmals gewarnt dass er eines Tages deswegen in Schwierigkeiten geraten würde. Er hasste den Gedanken dass sie damit Recht gehabt hatten.


    Darion zwang sich stattdessen an Blackhill und Kai von Darkmide zu denken; er hoffte dass er es schaffen würde ihn zu überzeugen ihnen Beistand zu leisten. Er kannte die Geschichten die man sich über den ehemaligen Sklaven erzählte, wie er nach einem Leben in Knechtschaft um seine Freiheit gekämpft hatte. Hoffentlich würde er auch ihre Angelegenheit als seiner würdig betrachten. Bei ihrem Besuch im Jahr zuvor hatten er und Milo gesehen und bewundert wie er über Blackhill herrschte. Die Tatsache dass es wenig Verbrechen dort gab machte Blackhill zu einem begehrten Platz um sich niederzulassen. Die Angst vor Strafe war groß, denn Kai regierte mit fester Hand, und das hatte den gewünschten Effekt. Nur ein Dummkopf hätte sich Blackhill als Basis für seine diebischen Aktivitäten ausgesucht.


    Darion sah mit zusammen gekniffenen Augen die Straße entlang, wo er am Horizont die Umrisse von Darkmide erkennen konnte. Er trieb sein Pferd an, in der freudigen Aussicht bald seinen Durst stillen und sich etwas ausruhen zu können.


    Er fand einen geeigneten Ort für eine Rast und ein schnelles Mittagessen. Der Gasthof war gut besucht, und obwohl er etwas länger auf sein Essen warten musste als er geplant hatte genoss er doch die Ruhepause. Dem lebhaften Geschwätz der Leute um ihn herum entnahm er dass eine Hochzeit gerade das wichtigste Thema war. Zweifel und Vorbehalte wurden ausgesprochen, und Darion hörte den Namen ‘Kai’ und das Wort ‘Prinzessin’ mehrmals im gleichen Satz. Er versuchte mehr aus den Bruchstücken der Konversation am Tisch nebenan zu erfahren. Dann gewannt aber seine Neugier die Oberhand, und er drehte sich um und sprach einen der Männer dort an.


    “Bitte entschuldigt mich. Spracht ihr eben von einer Hochzeit?”


    “Ja, in Blackhill, in zwei Tagen. Kai wird eine Prinzessin aus dem Mittelreich heiraten.” Der Mann nickte ihm zu bevor er sich wieder seinen Freunden am Tisch zuwandte.


    Das könnte seine Mission aussichtslos machen; Darion nahm nicht an dass es ihm gelingen würde eine Audienz bei Kai zu bekommen wenn der mitten in den Hochzeitsvorbereitungen steckte. Es überraschte ihn dass er in eine Königsfamilie einheiraten würde, aber da steckte wahrscheinlich ein Landhandel oder etwas Ähnliches dahinter; Zwangsheiraten waren nicht gerade eine Seltenheit. Darion ließ die Schultern sinken und stützte den Kopf in die Hände, unentschlossen ob er nach Blackhill weiter reiten oder nach Hause zurückkehren sollte. Die Kellnerin brachte ihm sein Essen, und er richtete sich wieder auf. Die Suppe sah nicht eben sehr appetitanregend aus. Mit einem Seufzer kratzte er sich am Kinn und überlegte. Wenn er nach Hause zurückkam ohne mit Kai gesprochen zu haben würde er sich nicht sehr beliebt machen. Auf der anderen Seite konnte er nach Blackhill reiten und trotzdem unverrichteter Dinge zurückkehren; er befand sich in einer Zwickmühle.


    Nachdem er eine Weile in seine Suppe gestarrt hatte beschloss er weiterzureiten und zu sehen wie es ihm in Blackhill erging. Zumindest konnte ihm dann niemand vorwerfen es nicht wenigstens versucht zu haben. Er tauchte seinen Löffel in die wässerige Flüssigkeit, zögerte aber als er ihn zum Mund führte. Die Brühe roch wenig Vertrauen erweckend, und so schob er die Schale zur Seite. Er legte einige Münzen auf den Tisch, erhob sich und verließ das Gasthaus.


    Darion holte sein Pferd, und während er sich zum weiterreiten bereit machte sah er vier Soldaten welche die Stadt auf der Hauptstraße verließen; sie schienen in Eile zu sein. Er bemerkte sie nur weil sie in Uniform waren; alle trugen die gleichen Farben mit einem Wappen auf dem Rücken, und er nahm an dass sie zur Hochzeitsgesellschaft gehörten. Er vergaß sie aber schnell wieder, stieg auf und schlug die gleiche Richtung ein wie die Soldaten.


    Obwohl sie ebenfalls die Hauptstraße nach Blackhill benutzten waren die Soldaten aufgrund ihres hohen Tempos bald ausser Sichtweite. Darion hatte nicht vor sich zu hetzen; ein gemächlicher Ritt machte ihm nichts aus. Er dachte an die Hochzeit und hoffte dass es noch freie Zimmer gab. Es könnte Probleme geben wenn die Unterkünfte schon von Gästen und Besuchern belegt waren. Aber er hatte schon oft an unwirtlichen Orten übernachten müssen, und obwohl er ein gemütliches Bett vorziehen würde wäre es nicht das Ende der Welt.


    


    

  


  
    

    


    15. Kapitel


    


    Jace steckte sich den letzten Bissen vom Kuchen in den Mund und wischte sich die Hände an einem Tuch ab. Er hätte gerne noch mehr davon gegessen. Stattdessen nahm er sich ein Stück Obst und besah sich die Landschaft während er es verzehrte. Sie hatten den Großteil der Reise schon hinter sich, und sein Vater war der Meinung dass sie Darkmide am nächsten Tag gegen Mittag erreichen würden. Jace sah dass sein Vater zu den Pferden hinüber gegangen war und deren Hufe überprüfte.


    “Willst du noch etwas Wein, Vater?” Er schüttelte einladend den Weinschlauch und lächelte.


    “Wenn du darauf bestehst.” Sie hatten fast die Grenze zwischen dem Oberland und der Wilden Steppe erreicht. Der Rastplatz den sie für einen Imbiss und die Gelegenheit sich die Füße zu vertreten ausgesucht hatten war gut gewählt; er lag weit genug oben am Hang dass sie eine Aussicht hatten die ihresgleichen suchte.


    Caster nahm den Schlauch, setzte sich neben Jace und nahm einen langen Zug.


    “Das ist wirklich ein hervorragender Tropfen. Ich habe gehört das es in Blackhill davon jede Menge gibt, wir werden dort also nicht darben, stimmt’s?”


    Jace schüttelte amüsiert den Kopf. Obwohl er einen guten Tropfen zu schätzen wusste war er kein Weinkenner. Er wusste was ihm schmeckte und das reichte ihm. Sein Vater war etwas anspruchsvoller, aber er trank was immer angeboten wurde.


    “Ist deine Mutter immer noch beim Waschen?”


    “Ja, sie ist irgendwo dort hinten.” Er zeigte mit dem Kinn in die Richtung. “Sie hält sich wacker, nicht wahr?” Sein Lächeln war eher ein Grinsen, und seine freche Bemerkung blieb nicht ungehört.


    “Das tut sie, aber wenn du ausplapperst dass ich das gesagt habe kriegst du eine Ohrfeige von mir.” Caster grinste.


    Jace hatte große Achtung für seine Eltern. Er hatte Glück sie beide zu haben; nicht allen war dieses Glück beschieden. Er genoss die Neckereien zwischen seiner Mutter und seinem Vater, und schätze ihr heimelige Familienleben. Er sah über seine Schulter ob sie noch alleine waren.


    “Kann ich dich etwas fragen, Vater?”


    “Natürlich, was gibt’s?”


    “Wusstest du gleich dass Mutter die Richtige war als du sie trafst?”


    Caster starrte seinen Sohn unter hochgezogenen Brauen an, dann erinnerte er sich an Jace’s Niedergeschlagenheit am Tag zuvor.


    “Ja, das war mir sofort klar.” Er nickte. “Ich hatte noch nie etwas so Schönes gesehen.”


    “Und woran hast du es gemerkt?”


    “Das ist schwer zu erklären. Es fühlte sich einfach... richtig an.”


    Jace überlegte einen Moment. Er hatte weder mit Caitlin noch mit einer der anderen jungen Frauen die er ausgeführt hatte etwas Ähnliches gespürt. “Glaubst du dass es für jeden irgendwo die Richtige gibt?”


    “Natürlich!” Caster runzelte die Stirn und schlug mit der Hand auf Jace’s Oberschenkel. “Glaub mir, Jace, wenn du ihr begegnest, wer auch immer sie ist, wirst du es wissen.”


    Jace nickte, er glaubte seinem Vater.


    “Ist gestern etwas passiert?” Caster beugte sich zu ihm. “Etwas dass dich zweifeln ließ?”


    Nachdem er einmal tief Atem geholt und ihn wieder ausgestoßen hatte beschloss Jace seinem Vater über die Begebenheit mit Caitlin zu erzählen. Nachdem er ihm bis zum Schluss zugehört hatte legte Caster seinen Arm um Jace’s Schulter und drückte ihn an sich.


    “Mein Sohn, du bist ein gut aussehender Kerl.”


    Jace schnaubte.


    “Es wird immer Frauen geben die in dir nichts als eine gute Partie sehen. Wir sind zwar nicht unbedingt reich verglichen mit manchen Familien, aber... wir sind wohlhabend.”


    Er machte eine Pause während er den Rest des Weins austrank. “Darum musst du vorsichtig sein wo du deinen... wie weit du gehst, wollte ich sagen.” Er sah ihn ernst an und nickte.


    Jace lachte und senkte den Kopf. “Das weiß ich ja. Ich bin sicher, eines Tages werde ich die Richtige finden, wie du sagtest, und wenn es so weit ist werde ich es wissen.”


    “Du kannst deinem Herzen vertrauen, mein Junge. Es wird dich wie ein Blitz treffen wenn du ihr begegnest, das garantiere ich.”


    Caster hieb seinem Sohn auf die Schulter und versuchte aufzustehen, wobei der Wein den er getrunken hatte sich bemerkbar machte. Er war etwas unsicher auf den Beinen, und Jace half ihm sein Gleichgewicht zu finden. Der Junge schüttelte den Kopf über seinen Vater und versteckte hastig den Weinschlauch als er seine Mutter kommen hörte; Ellanor runzelte die Stirn als sie Caster und Jace sah.


    “Was habt ihr denn getrieben?”


    “Nichts, wir haben nur etwas gegessen.”


    “Und getrunken!” Sie seufzte, musste dann aber über den leicht beschwipsten Caster lachen.


    “Komm schon, du alter Bock.” Sie nahm seinen Arm. “Muss ich dir aufs Pferd helfen oder schaffst du das alleine?”


    Ellanor kicherte und sah Jace an. “Glaubst du wir sollten ihn festbinden damit er nicht herunterfällt?”


    Jace stimmte in das Lachen seiner Mutter ein während er den leeren Weinschlauch verstaute und zu seinen Eltern hinüberging. Er wollte seinem Vater aufs Pferd helfen, wurde aber zur Seite geschoben.


    “Ich bin nicht betrunken! Es waren nur ein paar Schlucke!” Caster grinste, verlor dann aber wieder fast das Gleichgewicht. “Aber vielleicht würde es nicht schaden wenn du mir einen kleinen Schubs gibst.”


    Ellanor schüttelte den Kopf und überließ die Männer sich selbst. Sie musste sich um ihre eigenen Sachen kümmern. Nachdem sie das restliche Essen zusammengesucht und eingepackt und nachgesehen hatte ob sie auch nichts zurückließen, stieg sie auf ihr Pferd. Es hatte sie überrascht wie leicht ihr die Reise bisher gefallen war; das Reiten hatte sie nicht so ermüdet wie sie erwartet hatte. Nachdem sie sich vergewissert hatte dass auch Caster und Jace bereit waren lenkte sie ihr Pferd neben das ihres Mannes.


    “Den Weg weisst du aber noch, ja?” Sie hob amüsiert die Brauen.


    “Natürlich, Frau! Ich bin zwar betrunken aber nicht dumm!” Er sah um sich und trieb sein Pferd an. “Hier entlang, vertrau mir.”


    

  


  
    

    


    16. Kapitel


    


    Garlan und Leon standen unter dem schützenden Vordach auf der Terrasse und beobachteten den Regen mit gemischten Gefühlen. Garlan kam dieser Wolkenbruch überhaupt nicht gelegen, und man konnte sein Missfallen klar an seinem Gesicht ablesen. Er hatte nicht mit schlechtem Wetter gerechnet, nur wenige Augenblicke zuvor war der Himmel völlig klar gewesen; keine Spur von einer Wolke, ganz zu schweigen von einem solchen Regenguss. Er bemerkte dass Nissa sich zu ihnen gesellt hatte und in den strömenden Regen hinaus blickte.


    “Ich hoffe dass das bald aufhört, sonst verdirbt es uns noch die Hochzeit,” schnaubte Garlan.


    Leon beugte sich vor und betrachtete den Himmel. Der Regen machte ihm nichts aus, aber er sorgte sich um Eloise. Es sah nicht so aus als ob es bald aufhören wurde. Ein kurzer Blick auf Nissa als sie zu ihnen trat sagte ihm dass sie ebenfalls besorgt war. Nachdem er am Morgen Zeuge der Auseinandersetzung zwischen Kiera und Eloise geworden war hatte er Sabe gefragt ob er Kai und seiner Braut hinterher reiten sollte; aber Kai’s Freund hatte ihm versichert dass es keinen Grund zur Sorge gab, was ihn etwas beruhigt hatte.


    Leon hatte seit ihrer Ankunft einen positiven Eindruck von der Stadt bekommen, und Kai war der vollendete Gastgeber gewesen. Es gab keinen Grund zu denken dass Eloise irgendetwas zustoßen könnte solange sie mit Kai zusammen war. Jetzt wo er ihn etwas näher kannte hatte er seine Meinung über den ehemaligen Sklaven geändert.


    “Wo kommt dieser Regen nur plötzlich her?” fragte Garlan, ohne jemanden direkt anzusprechen.


    Mit einer hochgezogenen Braue in Nissa’s Richtung antwortete Leon: “Ich habe absolut keine Ahnung, Herr.”


    Nissa lächelte betreten und verschwand im Inneren; sie hatte sowieso vorgehabt mit Sabe zu sprechen.


    Leon erwiderte ihr Lächeln als sie sich von ihnen abwandte; er hatte nicht vor ihr unangenehme Fragen zu stellen. Garlan’s Besorgnis über den Regen brachte ihn auf die Idee sich nach Roulan’s Aufenthaltsort zu erkundigen. Leon hatte mitbekommen wie er in aller Frühe weggeritten war. Sabe hatte auch schon gefragt wo er war, und er hatte ihm wahrheitsgemäß gesagte dass er keine Ahnung hatte. Er machte sich um Roulan’s Verhalten immer größere Sorgen, während Garlan nichts davon zu bemerken schien.


    “Ich hoffe Roulan hat irgendwo Unterschlupf gefunden.”


    Die Überraschung die in Garlan’s Gesicht zu lesen war als sein Kopf nun zu ihm herum zuckte bestätigte Leon’s Vermutung.


    “Wieso? Wo ist er denn?” Garlan’s Hände begannen sich zu Fäusten zu ballen. Er hasste es nicht zu wissen was sein Sohn gerade tat. Seit ihrem Streit am Abend zuvor hatten die beiden kein Wort miteinander gewechselt.


    “Das kann ich leider nicht sagen, Herr. Ich dachte Ihr wüsstet es?” Leon verzog keine Miene.


    “Nein, ich weiß gar nichts! Aber sobald er zurück ist wird er mir Rechenschaft darüber ablegen was er getrieben hat, das schwöre ich dir.”


    Jetzt wo er das Thema schon angeschnitten hatte fragte Leon sich ob dies der geeignete Zeitpunkt war um mit dem König über seine Bedenken bezüglich Roulan’s Verhalten zu sprechen.


    “Darf ich ganz offen reden, Herr?” Leon zögerte. “Ich mache mir Gedanken, und würde gerne mit Euch über Roulan sprechen.”


    Garlan wandte sich ihm langsam zu, sah seinen Berater mit zusammengekniffenen Augen an und fragte: “Sollte ich mir auch Gedanken machen, Leon?”


    Leon runzelte die Stirn und seufzte; es fiel ihm schwer eine ehrliche Antwort zu geben, und so schürzte er die Lippen. Er strich sich mit der Hand über den Nacken während er einen schnellen Blick über die Schulter warf um sicherzustellen dass sie alleine waren.


    “Roulan hat sich mehrmals mit Söldnern in Brightstone getroffen.”


    Als er Garlan’s geschockten Gesichtsausdruck sah fragte er sich ob es die richtige Entscheidung war dem König seine Erkenntnisse mitzuteilen. Obwohl Garlan keine großen Stücke auf seinen Sohn hielt war Blut doch dicker als Wasser; aber er hatte nun einmal angefangen also konnte er es auch zu Ende bringen.


    Leon holte tief Luft und fuhr fort: “Anfangs wusste ich nicht mit wem er sich traf, aber dann fand ich heraus dass diese Leute aus dem Süden stammten. Von meinen Quellen erfuhr ich dass sie aus Xanderstone sind, einer Stadt wo es besonders viele... nicht ganz ehrbare Gesellen gibt, wenn man es vorsichtig ausdrückt.”


    Leon war nicht sicher ob dies der richtige Zeitpunkt war um seinem Herren auch von Eloise zu berichten, und wie Roulan sie manipulierte. Er wartete Garlan's Reaktion auf die Information die er eben erhalten hatte ab um das zu entscheiden. Anscheinend machte das Gehörte großen Eindruck auf Garlan, denn eine Ader an seiner Schläfe begann zu pochen und seine Wangen röteten sich.


    “Glaubst du dass er versucht ein Heer aufzustellen um mir den Thron streitig zu machen, Leon?”


    “Ich fürchte es fast; alle Anzeichen sprechen dafür, Herr. Aber es gibt da noch etwas das Ihr wissen solltet.” Leon verschränkte die Hände hinter dem Rücken und machte einen Schritt auf den König zu. “Er benutzt Eloise, ich weiß nicht zu welchem Zweck, aber ich nehme an es hängt irgendwie mit ihrer... Gabe zusammen.” Er hob eine Braue.


    Garlan wusste dass Eloise neben ihrer Schönheit auch die Fähigkeiten ihrer Mutter geerbt hatte, aber er hatte keine Ahnung dass diese voll ausgebildet waren. “Wie soll sie ihm denn mit einem bisschen Regenmachen nützen?”


    Leon drehte sich zum inzwischen völlig durchnässten Vorplatz zurück und hob beide Brauen. Als er zu Garlan zurückblickte konnte er sehen wie es diesem langsam dämmerte dass der Wolkenbruch Eloise’s Werk war.


    “Du meinst...”


    “Ja, Herr. Ich bin mir sicher dass Eloise dafür verantwortlich ist.”


    “Ich hatte keine Ahnung!” Garlan hob die Hände und fuhr sich damit durch sein ergrautes Haar. “Warum hat Eloise mir nicht verraten wozu sie fähig ist?”


    “Weil Roulan ihr verboten hat Euch davon zu erzählen; er hat behauptet es würde Euch Kummer bereiten.”


    Garlan legte nachdenklich den Kopf auf die Seite.


    “Er war von Anfang an gegen dieses Bündnis, Herr. Er hat Pläne für Eloise und will sie für sich behalten.” Er sah wie Garlan’s Gesicht sich besorgt verzog während er diese Offenbarungen verdaute.


    “Was kann sie sonst noch alles?” Garlan blickte Leon durchdringend an.


    “Wahrscheinlich was immer sie will. Wenn Ihr Euch an die Fähigkeiten ihrer Mutter erinnert...”


    “Daran brauchst du mich nicht erinnern.” Garlan schloss fest die Augen und hob schnell die Hand um Leon am Weitersprechen zu hindern.


    Leon trat zurück, nickte entschuldigend und wandte sich wieder dem Vorplatz zu um den Regen zu beobachten. An einigen Stellen hatten sich Rinnsale gebildet, die über den Vorplatz und auf die Straße hinaus flossen. Normalerweise suchten Leute Schutz vor Regen, aber die Einwohner von Blackhill hatten eine lange Zeit darauf gewartet und tanzten fast vor Freude dass er endlich gekommen war. Ein Blick auf den König sagte Leon dass das was er eben erfahren hatte Garlan Sorgen bereitete, aber er bereute seine Offenheit nicht. Was auch immer Roulan im Schilde führte, es könnte ihren Aufenthalt hier gefährden. Sabe war seine Abwesenheit bereits aufgefallen, und Leon zweifelte keinen Augenblick dass er auch Kai davon erzählen würde. Nachdem er seinem Herren etwas Zeit gegeben hatte um das eben Gehörte zu verdauen sah er einen Moment sinnend zu Boden bevor er ihn wieder ansprach.


    “Ich glaube es wäre gut wenn Ihr Roulan nach seiner Rückkehr darauf ansprechen würdet.”


    Garlan nickte. Er warf Leon einen schnellen Blick zu bevor er sich zum Gehen wandte, die Stirn sorgenvoll gerunzelt. “Ich danke dir für deine Offenheit, Leon. Ich weiß dass es dir nicht leicht gefallen ist mir all dies zu sagen.”


    Leon schloss langsam die Augen und nickte.


    “Das stimmt, Herr. Ich hatte gehofft dass meine Erkundigungen nichts von Bedeutung aufdecken würden, aber das Resultat sollte uns Grund zur Sorge geben. Es war meine Pflicht Euch mein Wissen mitzuteilen, egal wie schwer es mir auch fiel.”


    “Das sehe ich auch so, und ich danke dir.” Garlan wandte sein sorgenvolles Gesicht von Leon ab, und er ging ohne ein weiteres Wort um Zuflucht in seinen Gemächern zu suchen.


    


    

  


  
    

    


    17. Kapitel


    


    Nachdem sie Leon und Garlan verlassen hatte versuchte Nissa vergeblich Sabe zu finden. Sie ließ die Dienstboten wissen dass sie auf der Suche nach ihm war und kehrte in Eloise’s Zimmer zurück wo sie sich auf der Bettkante niederließ. Sie hoffte dass ihrer Herrin nichts zustoßen würde. Kai’s Gesichtsausdruck als er vorhin ins Zimmer stürmte war mehr als wütend gewesen, er hatte wie ein wildes Tier ausgesehen. Sie konnte nicht verhindern dass er Eloise auf sein Pferd zerrte und mit ihr davon ritt, aber sie wusste dass ihre Herrin Todesängste ausstehen musste.


    Sabe hatte Leon bereits versichert dass ihr nichts Schlimmes widerfahren würde, aber das reichte nicht um Nissa zu beruhigen. Der Regen der auf das Dach trommelte war sicherlich Eloise’s Werk, und sie fragte sich ob deren Furcht wohl etwas damit zu tun hatte. Nissa hatte sie schon beim Regenmachen beobachtet, aber dies war ein wahrer Wolkenbruch, und wo immer Kai und sie sich jetzt befanden, sie waren ihm schutzlos ausgesetzt.


    Ein Klopfen an der Tür ließ sie hochfahren, und sie lief schnell um zu öffnen. Erleichtert sah sie in Sabe’s gut geschnittenes Gesicht, und sie lächelte ihn scheu an.


    Ihre Stimme war kaum mehr als ein Flüstern. “Komm rein, bitte.”


    “Man sagte mir dass du nach mir suchst, und wenn ich dich so ansehe nehme ich an dass du dir um deine Herrin Sorgen machst?”


    Nissa ging zum Bett und ließ sich mit einem tiefen Seufzer darauf nieder. Das sanfte Leder seiner Hosen quietschte leise als er sich ihr näherte. Er war immer ganz in schwarz gekleidet, mit Ausnahme seines Hemdes. Er trug es am Hals offen, was den Blick auf seine leicht mit schwarzen Härchen bedeckte Brust offen ließ. Sie zwang sich ihm ins Gesicht zu blicken. Die schwarzen, breiten Brauen die seine Augen überschatteten hätten ihm ein finsteres Aussehen verleihen müssen, aber das kam ihr nicht in den Sinn. Dichte Wimpern rahmten seine betörenden Augen ein und ließen sie fast schwindelig werden.


    Sie sah ihn von der Seite an als er sich neben sie setzte. Ihre sorgenvoll gerunzelte Stirn und ihre bedrückte Miene verrieten ihm dass er mit seiner Vermutung Recht gehabt hatte.


    “Ich weiß was man über Kai munkelt, Nissa.” Er nahm ihre Hand und drückte sie leicht. “Aber ich kenne ihn. Er wird Eloise kein Haar krümmen, glaube mir.”


    “Nachdem ich sah wie er sie wegzerrte weiß ich nicht mehr was ich glauben soll. Ich mache mir Sorgen um sie.”


    “Das brauchst du nicht,” sagte er bestimmt. “Kai würde einer Frau nie etwas antun.” Er wusste dass Kai sich um Eloise kümmern würde sobald er sich wieder gefangen hatte.


    Er blickte gebannt auf Nissa während er ihre Hand drückte. Sie sah auf und ihre Augen weiteten sich als ihre Blicke sich trafen. Die Intensität seiner dunklen Augen ließ ihren Atem schneller gehen und Hitze in ihr aufsteigen. Alle Sorge um Eloise verflog, und sie begann sich zu fragen was sie als nächstes tun sollte.


    Sie konnte ihr Interesse für Sabe nicht leugnen. Er sah nicht nur unverschämt gut aus, sondern er brachte sie auch jedes Mal wenn sie zusammen waren zum Lachen. Selbst jetzt, wo sie so beunruhigt war, hatte er sie in kürzester Zeit an etwas andere denken lassen; und sicher würde es ihm bald gelingen ihr sogar ein Lachen oder Kichern zu entlocken. Sie waren sich erst am Tag zuvor das erste Mal begegnet, aber sie spürte schon eine gewisse Vertraulichkeit zwischen ihnen, auch wenn sie nichts von ihm wusste. Nissa fragte sich wie er und Kai sich wohl kennengelernt hatten, und warum Sabe eine so hohe Meinung von ihm hatte.


    “Woher kennst du Kai eigentlich?”


    “Er hat mir und Kiera das Leben gerettet.”


    Nissa sah ihn aus großen Augen an. “Wirklich?”


    “Wir haben versucht die Golddepots zu berauben.” Er verzog das Gesicht. “Keine gute Idee, ich weiß,” fügte er grinsend hinzu. Er ließ ihre Hand los und zuckte die Schultern. “Aber wir dachten dass unser Plan narrensicher sei, wir hatten ihn tagelang vorbereitet. Ich hatte wirklich nicht erwartet dass sie uns schnappen würden.”


    Er blickte Nissa von der Seite an um ihre Reaktion zu sehen, und war froh als er sie lächeln sah; seine Offenheit hatte ihrer Meinung von ihm anscheinend nicht geschadet. Er gab nicht jedermann gegenüber gleich zu ein Dieb zu sein, aber in ihrem Fall hatte er keine Bedenken. Sie machte nicht den Eindruck als ob sie anderen einen Stempel aufdrückte.


    “Wir fanden uns in einer Grube wieder und warteten auf unsere Hinrichtung.” Er sah sie mit einem treuherzigen Augenaufschlag an und schüttelte den Kopf. “Dabei waren wir völlig unschuldig!”


    Nissa gelang es kaum ein Kichern zu unterdrücken.


    “Wir hörten dass über uns gekämpft wurde; jemand hatte die Sklavenhalter überfallen. Es waren Kai und einige seiner Sklavenfreunde, aber das wussten wir zu diesem Zeitpunkt nicht. Wir begannen zu rufen, und ich ließ Kiera auf meine Schultern steigen damit sie ihre Hand durch das Gitter stecken und ihre Aufmerksamkeit auf sich lenken konnte.” Er legte den Kopf auf die Seite und lehnte sich vor, die Hände zwischen die Schenkel geklemmt. “Kai hörte uns, und da er gerade in großmütiger Stimmung war hat er uns befreit.”


    Nissa lachte über Sabe’s Grimassen und lebhafte Gesten während er die Geschichte erzählte. Sie war sicher dass mehr hinter dieser Sache steckte, aber sie war zufrieden mit dem was er ihr anvertraut hatte, und so lächelte sie ihn an.


    “Danke dass du es mir erzählt hast.”


    “Ich hoffe ich habe dich nicht gelangweilt.” Er grinste sie schelmisch an.


    “Oh nein! Es war sehr spannend.”


    “Dass man mich beinahe hingerichtet hätte findest du spannend?” neckte er sie.


    “Nein, das doch nicht...”


    Er lachte. “Das freut mich zu hören.”


    Nissa wurde still und dachte daran wie furchtbar es für ihn und seine Schwester gewesen sein musste. Sie fand Kiera zwar nicht besonders sympathisch, aber sie wünschte ihr nichts Schlechtes, und ohne Sabe wäre es in Blackhill bedeutend weniger unterhaltsam.


    “Ich bin Kai dankbar dass er dich gerettet hat.” Sie senkte den Kopf und errötete bei diesem Geständnis.


    Sabe beugte sich zu ihr, stupste sie mit dem Ellbogen an und flüsterte ihr ins Ohr: “Ich auch.”


    Er war sich sicher dass Nissa ebenso für ihn empfand wie er für sie, ihre geröteten Wangen bestätigten das; aber er wollte sie nicht bedrängen oder verschrecken, darum machte er keine Anstalten sie zu berühren. Es fiel ihm nicht leicht. Sie war bezaubernd, und nicht nur weil sie so frei über seine Scherze lachte; sie hatte etwas an sich dass ihn glücklich machte. Leon hatte am Morgen beim Ausladen der Kutschen gesagt dass es bei ihrer ersten Ankunft im Schloss damals war als ob ein Sonnenstrahl angekommen sei. Sabe verstand was er damit sagen wollte. Ihre leuchtend blauen Augen und ihre blonden Locken hatten ihn von Anfang an verzaubert. Trotz ihrer Zartheit hatte sie verlockende Kurven, und ihr gerundeter Po brachte ihn auf Gedanken die ihn seufzen ließen. Er versuchte wie ein Ehrenmann zu handeln, und bisher war ihm das überraschenderweise geglückt. Aber als er bemerkte wie sehnsüchtig sie ihn ansah war er sich nicht sicher wie lange er sich würde beherrschen können. Er versuchte sich seine sündigen Fantasien aus dem Kopf zu schlagen indem er zum Fenster schaute wo der strömende Regen ihn ablenkte.


    Nissa fragte sich ob sie Sabe von Eloise und ihren Fähigkeiten erzählen sollte; sie war sicher dass sie für den Regen verantwortlich war. Sie kaute an ihrer Unterlippe und überlegte einen Moment, entschied sich dann aber dagegen. Stattdessen nutzte sie die Gelegenheit während Sabe gebannt auf den Regen blickte um ihn unbemerkt zu mustern.


    Sabe war ohne Zweifel ein Bild von einem Mann. Seit sein gutes Aussehen ihr bei ihrem ersten Treffen aufgefallen war hatte sie nicht aufhören können an ihn zu denken. Nissa war noch niemals mit einem Mann intim gewesen, aber Sabe erweckte Gefühle in ihrem Körper die ihr völlig unbekannt waren; die Anziehungskraft zwischen ihnen war magnetisch.


    Ihre Augen glitten zwischen seinen Augen und seinen Lippen hin und her, und etwas wie ein leichter Krampf in ihrem Inneren ließ sie fast aufstöhnen. Er bemerkte ihren Blick und grinste. Sie fürchtete dass er ihr Benehmen als unverschämt empfand, sprang schnell vom Bett auf und trat ans Fenster.


    Er folgte ihr langsam nach bis er direkt hinter ihr stand. Er beugte sich leicht vor und nahm einen tiefen Atemzug. Sie roch süß, und sobald seine Sinne ihr Aroma wahrnahmen fühlte er wie seine Hosen im Schritt enger wurden. Er wollte etwas sagen, zögerte aber und räusperte sich; dann legte er stattdessen seine Hände leicht auf ihre Arme.


    Nissa erbebte und ihre Augen schlossen sich bei seiner Berührung. Sein warmer Atem in ihrem Nacken als er sich vorbeugte kitzelte ihre Haut. Ein Schauer durchlief sie und sie zitterte.


    “Nissa, wenn du willst dass ich gehe dann sag es.” Seine leise, heisere Stimme ließ sie aufseufzen.


    “Ich will nicht dass du gehst.” Sie senkte den Kopf.


    Seine warmen Lippen strichen über die weiche Haut ihres Nackens. Sie keuchte und ließ ihren Kopf zurückfallen so dass er an seiner Schulter ruhte. Langsam drehte sie ihm ihr Gesicht zu, und ohne Vorwarnung senkte sein Mund sich auf den ihren und ihre Lippen verschmolzen in einem langgezogenen Kuss.


    Sabe’s Hände schlangen sich um ihre Taille, und ohne dass ihre Lippen sich trennten drehte er sie um so dass sie ihm gegenüber stand. Seine andere Hand legte sich auf ihren Nacken, schob sich unter ihr Haar um sie näher an sich zu ziehen während sein Mund fordernder wurde.


    Nissa’s Hände lagen auf seiner Brust und sie spürte seine harten Muskeln durch den weichen Stoff des Hemdes unter ihren Fingerspitzen. Seine Zunge tauchte kurz in ihren Mund ein um sie zu schmecken. Sie öffnete ihm ihre Lippen, begierig nach mehr; Nissa stöhnte auf als seine Zunge tiefer eindrang und nach der ihren suchte was eine weitere Welle von Lust durch ihren Körper trieb. Die Hitze die sie durchströmte ließ sie gegen ihn sinken.


    Er gab ihren Mund frei und sie keuchte. Ungläubig starrte sie ihn an; in seinen Augen spiegelten sich Lust und Erregung, und sie nahm an dass er das Gleiche in den ihren sah.


    Sabe zog sie an sich und ein tiefes Stöhnen strich über ihre Lippen als sein hartes Glied sich an ihren Bauch presste. Er zog seine Hand von ihrem Nacken und erhaschte damit ein paar Strähnen ihres blonden Haares das er durch seine Finger gleiten ließ. Er lehnte seine Stirn an die ihre und beobachtete von der Seite wie seine Finger bis zum Ende der weichen Locke glitt so dass das Haar auf ihre Schulter zurückfiel.


    “Vom ersten Augenblick als ich dich sah wollte ich dich küssen.”


    Sein Blick suchte den ihren während er sprach, und seine Stimme war belegt. Wie ein Dieb, denn das war er ja, versuchte er einen weiteren Kuss zu stehlen.


    Doch seine Lippen landeten auf ihrer Wange als sie den Kopf zur Seite drehte. Sie wandte ihm wieder ihr Gesicht zu und versank in seinem verführerischen Blick.


    “Ich auch. Aber...” Nissa stockte und schloss die Augen.


    “Was ist?”


    Sabe legte die Finger an ihr Kinn und hob es sachte an. Er spürte ihre Zurückhaltung, konnte sie sich aber nicht erklären.


    “Ich muss erst mit Eloise sprechen.”


    Widerwillig entzog sie sich Sabe’s zärtlicher Umarmung, und sehnte sich sofort wieder nach der Wärme seines Körpers.


    “Es tut mir leid. Ich wollte dich nicht...”


    “Keine Sorge. Es gehört sich so dass du zuerst mit deiner Herrin sprichst.”


    Er nahm ihre Hände in die seinen und drückte sie zärtlich, dann beugte er sich ihr zu für einen letzten Kuss. Er wollte sie nicht unter Druck setzen oder sie beunruhigen, und so schenkte er ihr ein Lächeln bevor er den Raum verließ.


    Schon als er noch im Türrahmen stand vermisste Nissa ihn bereits. Aber ihre Pflichten Eloise gegenüber kamen an erster Stelle, und sich hinter ihrem Rücken mit einem Mann zu treffen war etwas das für Nissa nicht in Frage kam. Sie hatte keinen Grund anzunehmen dass Eloise ihr verbieten würde sich mit Sabe einzulassen, aber Nissa zog es trotzdem vor ihre Erlaubnis einzuholen.


    Sie sah wieder zum Fenster hinaus auf den bleiernen Himmel und wünschte sich Eloise wäre schon zurück.


    

  


  
    

    


    18. Kapitel


    


    Zum ersten Mal seit Monaten weichte der Boden auf. Sein Durst nach Wasser schluckte den Regen ohne Umstände. Der Wolkenbruch wurde von einer kühlen Brise begleitet, welche die Luft erfrischte; über den Bergen und dahinter ballten sich weitere Wolken zusammen, bereit ihre Last über das dürstende Land zu ergießen. Die vorher strenge Rationierung von Lebensmitteln war jetzt vorbei, denn die darbende Ernte war nun gerettet und würde sie während der Wintermonate versorgen. In Blackhill und in der Umgebung würden sich alle an diesem Abend sattessen und das Ende der Dürre feiern.


    Eloise schmiegte sich an Kai’s Brust und seufzte während sie dem immer noch stetig fallenden Regen zusah. Eigentlich hätte sie Grund zur Klage gehabt. Sie war bis auf die Haut durchnässt, und die Kälte vor der sie ihr dünnes Gewand nur ungenügend schützte hätte jeden anderen wahrscheinlich irgendwo Zuflucht suchen lassen; aber die Hitze die Kai’s Körper ausstrahlte und seine Bewunderung ihrer Fähigkeiten wärmten ihren Körper und ihren Geist. Zum ersten Mal in ihrem Leben wurde sie von jemandem geschätzt, und sie genoss dieses Hochgefühl während sie sich in den Halsausschnitt seines Hemdes schmiegte und ihre Wange an seine nackte Haut legte.


    Das Pferd trug sie langsam aber stetig voran, und sie hatten ihr Heim fast erreicht. Kai war immer noch überwältigt von dem Wunder das Eloise gewirkt hatte, und erstaunt darüber dass ihre Familie ihr Talent nicht höher schätzte. Er drückte sie zärtlich an sich. Ihr warmer Atem auf seiner Haut war die schönste Empfindung die er jemals erlebt hatte; er fühlte sich dieser Frau mehr verbunden als irgendjemand anderem.


    Er hatte den Großteil seines Lebens in einem emotionalen Vakuum zugebracht, und es war Kai immer schwer gefallen echte Gefühle für eine Frau aufzubringen. Nachdem seine sexuellen Bedürfnisse befriedigt waren hatte er sich von ihnen abgewandt im Glauben dass sie ihm sonst nichts zu bieten hatten. Er war 16 Jahre alt als er seinen ersten Kampf gewann und eine junge Frau zu seinem sexuellen Vergnügen als Belohnung erhielt; danach war er ein gefragter Mann. Wie ein Hengst der zur Zucht benutzt wird hatte er seine Pflichten zufriedenstellend erledigt. Ohne jede Gefühlsregung bestieg er Frauen ohne auch nur ihren Namen zu kennen. Sie waren Sklaven, wie er. Nachdem er seine Aufgabe erfüllt hatte holte man sie aus seiner Zelle und er sah sie niemals wieder.


    So wie ein Kind den Unterschied zwischen Gut und Böse von seinen Eltern lernt, so hatte Kai sein Weltbild von den Sklavenhaltern gelernt; eine perverse Erziehung die ihn lehrte dass Töten belohnt wird. Jahre systematischen Trainings formten ihn zu einem Krieger und Kämpfer. Niemand hatte ihm je gezeigt was Liebe bedeutete; dazu brauchte es jemanden der bereit war ihm die Gewalttätigkeiten und Massaker die er er begangen hatte zu vergeben.


    Eloise’s schlanke Gestalt die sich an ihn schmiegte brachte sein Blut mehr in Wallung als jede andere Frau die er je berührt hatte. Er freute sich auf das Einheitsritual am nächsten Tag, und hoffte inständig dass sie ihn nicht abwies oder verließ nachdem er jede ihrer Fragen wahrheitsgemäß beantwortet hatte. Das Gefühl ihrer sanften Atemzüge an seiner Brust ließ ihn hoffen dass Eloise weitsichtig genug war dass sie über die Gräueltaten seiner Vergangenheit hinwegsehen würde; dass sie das Risiko auf sich nehmen und verstehen würde dass sein Herz nach Liebe dürstete wie der Boden nach Regen. Er holte tief Luft und legte sein Kinn auf ihren Kopf, fast schwindelig bei dem Gedanken dass ihm ein solcher Schatz vergönnt sein könnte.


    Eloise regte sich in Kai’s Armen; sie fühlte sich traumverloren und entspannt, und hatte schon eine ganze Weile auf seinen goldenen Armreifen gestarrt. Sie berührte das Metall mit den Fingerspitzen und fuhr über dessen Ränder und Rillen wobei sie sich fragte ob die Symbole etwas bedeuteten. Es waren keine Worte, nur Zeichen und Symbole die sie noch nie vorher gesehen hatte, und das machte sie neugierig. Die Größe der Schmuckstücke war ebenso beeindruckend wie Kai’s Arme; seine Muskeln wölbten und spannten sich unter der goldenen Umklammerung der Reifen, und sie verschob ihre Hand so dass sie mit dem Finger Kreise auf seine sonnengebräunte Haut malen konnte. Kai beobachtete sie dabei, froh dass sie ihm genug vertraute um seinen Körper zu erkunden.


    “Gefällt er Euch?” unterbrach er ihr Gekritzel mit sanfter Stimme.


    “Ja, er ist wunderschön.” Da fiel ihr ein dass er an beiden Armen welche trug. “Sieht der andere genau so aus?”


    Sie hob den Kopf um ihn anzusehen, und sein verführerischer grüner Blick traf den ihren. Sie keuchte fast bei dem plötzlichen Flattern in ihrem Bauch.


    “Sie sind fast gleich, ich habe sie machen lassen um einen Freund zu ehren.” Kai runzelte die Stirn bei der Erinnerung an diesen Freund und wie er nach seinem Ausbruch versucht hatte ihn aus den Minen zu retten.


    Eloise fragte sich was da vorgefallen war, aber sie war nicht sicher ob die Frage zu persönlich war, daher schwieg sie lieber.


    “Er war ein Sklave, wie ich... Sein Name war Lorne; er starb bei der Arbeit in den Goldminen.”


    Er sah wie Eloise sich auf die Lippen biss und lächelte sie zärtlich an.


    “Ich habe die Minen geschlossen nachdem ich...”


    Eloise hatte sich plötzlich aufgesetzt und starrte ihn an. Es war ihr wieder eingefallen was Dori ihr erzählt hatte. Kai beendete den Satz nicht. Er wollte den Moment nicht mit Einzelheiten über das was sich bei seinem Rachefeldzug abgespielt hatte zerstören.


    Eloise nahm ihre Hand von seinem Arm um legte sie an seine Wange, von wo sie seinen Kiefer entlang strich; ihre Augen folgten ihren Fingern bevor sie seinem Blick wieder begegnete.


    “Ich wollte Euch nicht an so etwas Trauriges erinnern. Es tut mir leid.”


    “Ich sorge mich mehr darum was für eine Meinung Ihr von mir bekommt wenn ich weiterrede.” Er senkte den Blick.


    Eloise’s Atem ging schnell. Sie war sich nicht sicher ob sie wollte dass er die Gerüchte bestätigte. Im Moment war es nur eine Legende, ganz egal wie furchtbar. Wenn Kai zugab dass es die Wahrheit war gab es kein Zurück. Sie war noch nicht bereit Gewissheit zu haben, noch nicht.


    “Sorgt Euch nicht.”


    Eloise konnte ihre eigene Verwegenheit kaum glauben, aber ihr Finger glitt über den Rand seiner Lippen. Kai holte tief Luft und stieß ein leises Stöhnen aus; seine Augen weiteten sich. Er nahm ihre Finger und presste sie gegen seine Lippen bevor er sie an sein Herz zog.


    “Morgen reiten wir zu einem Tempel in den Bergen, für ein Einheitsritual.”


    Er schluckte, wohl wissend dass Eloise Fragen stellen würde die er nicht beantworten wollte; aber es würde ihrer Ehe Unglück bringen wenn er log.


    “Ihr könnt mich alles fragen was Ihr wollt, und ich darf es ebenfalls. Wir sind verpflichtet wahrheitsgemäß zu antworten.” Er machte eine kurze Pause und kniff die Augen zusammen bevor er fortfuhr: “Sollten wir lügen wird kein Segen auf unserer Ehe liegen.”


    Weit aufgerissene Augen blickten ihn ungläubig an als Eloise seine Warnung vernahm. Sie hatte noch nie von einem derartigen Ritual gehört, und nahm an das es nur in der Wilden Steppe praktiziert wurde. Obwohl niemand wissen konnte ob man gelogen hatte oder nicht war ihr doch klar dass Ehre und Respekt geboten seinem Verlobten die Wahrheit zu sagen. Sie fragte sich ob schon einmal jemand die Hochzeit abgesagte hatte nachdem er etwas erfuhr das ihn schockierte oder überraschte. Es würde auf alle Fälle eine interessante Erfahrung werden, obwohl sie in diesem Augenblick nicht sicher war ob sie Kai überhaupt irgendetwas fragen wollte.


    “Das klingt spannend. Soll ich anfangen eine Liste zu machen?” Sie fragte sich wie Nissa darauf reagieren würde. Sie würde wahrscheinlich sofort anfangen an einer Liste zu arbeiten, neugierig wie sie war.


    Kai lachte leise, aber innerlich machte er sich Sorgen. Wenn es nach ihm ginge hätten sie das Ritual ausgelassen, aber Sabe hatte darauf bestanden mit dem Argument dass es kein gutes Beispiel für die Einwohner von Blackhill abgäbe wenn ihr Herr die Zeremonie verweigerte. Der Grund für das Ritual war es Eins mit dem zukünftigen Partner zu werden, was die Ehe stärker und glücklicher machte. Kai hatte geseufzt und die Augen verdreht, aber Sabe war hart geblieben, und da er sich bei allen anderen Vorbereitungen den Wünschen seines Freundes gefügt hatte beschloss er es auch weiterhin zu tun.


    “Zumindest werdet Ihr ein warmes Bad bekommen,” neckte er sie.


    Eloise sah ihn fragend an. “Was meint Ihr damit?”


    “Der Tempel liegt tief in den Bergen; es ist eine Höhle mit einer natürlichen Thermalquelle. Wir werden uns gegenseitig waschen während wir die Fragen stellen.”


    “Gegenseitig?” Sie runzelte die Stirn.


    Kai nickte grinsend. “Ihr und ich, gemeinsam.”


    Eloise keuchte und lehnte sich von seinem Körper weg; sie richtete sich auf und starrte ihn an.


    “Nackt?”


    Kai’s Heiterkeit stieg. “Wie soll ich Euch denn waschen wenn Ihr bekleidet seid?” Er hob die Brauen und fügte hinzu: “Aber keine Angst. Wir werden nicht alleine sein.”


    Sie fühlte wie das Blut ihr in die Wangen schoss. “Wer wird denn sonst noch dabei sein?” Bevor er antworten konnte entfuhr es ihr: “Wenn Ihr meinen Vater oder sonst jemandem den ich kenne meint dann kommt das nicht in Frage!”


    Kai lachte laut auf, er konnte sich angesichts Eloise’s verstörter Miene nicht zurückhalten. Er schlang seinen Arm um sie und zog sie wieder gegen seine Brust; er vermisste ihre Wärme und ihr entspanntes Vertrauen, und wollte sie wieder beruhigen.


    “Keiner von ihnen wir dabei sein, ich verspreche es.” Er drückte sanft seine Lippen auf ihre Stirn, und sie ließ sich an ihn sinken. Er fasste sie fester und trieb sein Pferd an, das gehorsam seinen Schritt beschleunigte.


    Sie galoppierten durch das Tor und auf den Vorplatz, wo Kai bei der Eingangstür anhielt. Sabe wartete bereits auf sie und rief dem Hauspersonal zu Decken zu bringen während ein Stalljunge sich um Kai’s Pferd kümmerte. Er und Eloise waren beide vollkommen durchnässt. Kai trug sie unter das Vordach; als er sie absetzte begann sie nach dem langen Aufenthalt im Regen und dem kühlen Wind zu zittern.


    “Habe ihr euch gut amüsiert?” Sabe hob die Brauen, grinste und ließ seinen Blick über ihre triefende Erscheinung schweifen.


    “Das haben wir.” Ein schiefes Grinsen hielt Sabe davon ab weiter zu fragen. Kai ergriff ein Handtuch und eine Decke die man ihm reichte und wickelte Eloise schnell darin ein.


    “Setzt Wasser aufs Feuer, und bringt es in Eloise’s Gemach wenn es heiß ist.” Sein Befehl an eine der Mägde ließ Eloise aufsehen.


    “Seid Ihr sicher dass das erlaubt ist?”


    Er grinste und beugte sich zu ihr hinunter so dass ihre Wangen sich fast berührten. “Ich denke Ihr verdient es nach all der harten Arbeit die Ihr geleistet habt.”


    Lächelnd und mit flammenden Wangen nickte Eloise nur und verschwand im Inneren; sie hatte Nissa so viel zu erzählen, und sie musste ihre nassen Kleider loswerden.


    Sabe sah Kai mit gerunzelter Stirn an. Nach seinem zornigen Abgang vorher mit Eloise hatte er nicht erwartet dass sein Freund in so guter Stimmung zurückkehren würde. Etwas war zwischen ihnen geschehen das ihn umgestimmt hatte, und was immer es war, Sabe war froh darüber.


    Kai wartete bis er sicher war das Eloise gegangen war bevor er sich mit hochgezogenen Brauen an Sabe wandte.


    “Was sagst du zu diesem Regen?”


    Sabe legte die Stirn in Falten. “Er ist nass.” Er blickte zum Himmel wie um diese Bemerkung zu bestätigen.


    Kai schüttelte den Kopf und seufzte. “Sah es denn heute Morgen nach Regen aus?”


    Sabe zuckte die Achseln, die Stirn immer noch in Falten. “Was soll die Frage?”


    “Es war Eloise.”


    “Was war Eloise?” Sabe schüttelte den Kopf. “Du sprichst in Rätseln.”


    “Eloise hat den Regen gemacht! Sie hat eine magische Gabe oder so etwas. Sie hat sich vorgestellt dass es regnet, und es hat angefangen!”


    Kai’s Frustration wurde langsam offensichtlich; seine Stimme war lauter geworden, und er fuchtelte mit den Armen um Sabe klar zu machen was er versuchte ihm mitzuteilen.


    Es verwirrte ihn dass Sabe anfangs nicht auf seine Neuigkeit reagierte. Kai runzelte die Stirn und starrte seinen Freund mit leicht offenem Mund an. Nach einem Augenblick weiteten sich Sabe’s Augen und Kai grinste; anscheinend ging seinem Freund gerade ein Licht auf.


    “Das ist nicht dein Ernst.” Sabe sah fassungslos auf den Vorplatz, und musste zugeben dass es am Morgen wirklich nicht nach Regen ausgesehen hatte.


    “Doch, das ist es!” Kai warf die Arme in die Luft und schlug Sabe auf die Schulter. “Sie war unglaublich!”


    Sabe’s Schweigen und seine zurückhaltende Reaktion erinnerten Kai daran was Eloise ihm von Roulan erzählt hatte, und er wechselte schnell das Thema.


    “Roulan plant irgendetwas, da bin ich mir jetzt sicher. Er hat Eloise eingeredet ihrem Vater nichts von diesen Fähigkeiten zu erzählen.” Er zeigte mit der Hand auf den Regen. “Er versucht sie zu kontrollieren, aber ich weiß noch nicht zu welchem Zweck.”


    “Tut er das?” Sabe’s Interesse war geweckt.


    Kai nickte mit grimmiger Miene, und beschloss dass er Eloise’s Bruder wirklich nicht ausstehen konnte. “Er belügt sie. Ich glaube dass er ihre Gabe für seinen eigenen Zwecken nutzen will, aber ich kann mir nicht vorstellen wie.”


    “Da du gerade davon sprichst...” Sabe wandte sich zur Tür und trat ins Haus, wobei er Kai winkte ihm zu folgen.


    “Ich glaube wir brauchen etwas zu Trinken während ich dich auf den neuesten Stand bringe. Ich hatte ein hochinteressantes Gespräch mit Leon während du weg warst.”


    “Weisst du wo Roulan war?” Kai folgte ihm bereitwillig nach.


    “Nein, das ist immer noch ein Rätsel.” Sabe kratzte sich am Kinn. “Aber Leon hat mir verraten dass er ihm in Brightstone nachspioniert hat, und es wird dich interessieren wen er er dort traf.”


    Nachdem er der Haushälterin befohlen hatte Wein und einen Imbiss bereit zu stellen, sah Sabe Kai an und schüttelte den Kopf als er die Pfütze sah die sich um ihn bildete.


    “Ich glaube du solltest dich zuerst umziehen, was meinst du?”


    Kai schürzte die Lippen und sah an sich herab. In Anbetracht des Zustands seiner Kleidung nickte er. Mit einem Lächeln entfernte er sich, aber nicht ohne über seine Schulter zu rufen solange er noch in Hörweite war: “Trink nicht den ganzen Wein!”


    


    ***


    


    Nissa saß mit angezogenen Beinen auf dem Bett, die Arme um die Knie geschlungen und schaukelte nervös vor uns zurück. Ihr Blick wich nicht von der Tür während sie auf Eloise’s Rückkehr wartete. Sorge um ihre Herrin zerrte an ihren Nerven trotz Sabe’s Versicherung dass ihr nichts zustoßen würde. Der Gedanke an ihn reichte um einen wohligen Schauer durch sie fließen zu lassen. Die Erinnerung wie seine Lippen die ihren erobert hatten trieb ihr das Blut in die Wangen; mit geschlossenen Augen holte sie tief Luft bis ihre Lungen fast zum Bersten gefüllt waren, und blies den Atem dann langsam aus um sich wieder unter Kontrolle zu bekommen. Es half allerdings nicht viel, aber zu ihrem Glück wurde sie von einem leisen Geräusch abgelenkt; sie blieb ganz still und horchte gespannt auf die Schritte die sich ihrer Tür näherten.


    Als sie sah wer durch die sich langsam öffnende Tür kam sprang Nissa vom Bett. Eloise begrüßte sie mit einem schwachen Lächeln, und Nissa’s Augen weiteten sich als sie die bemitleidenswerte Gestalt sah die da vor ihr stand. Sie lief eilig auf ihre Herrin zu und streckte die Arme aus um Eloise’s tropfnassen Körper an sich zu ziehen.


    “Du bist ja völlig durchgeweicht!” Sie schob die Decke von Eloise’s Schultern und drehte sie schnell herum so dass sie die Bänder die das Kleid hinten zusammenhielten öffnen und ihr aus dem am Körper klebenden Gewand heraushelfen konnte.


    “Kai lässt heißes Wasser für ein Bad heraufschicken.” Eloise’s erregte Stimme ließ Nissa innehalten.


    Sie sah ihre Herrin forschend an. “Na, dem Himmel sei Dank dass du endlich dein Bad bekommst!”


    Nissa begann wieder Eloise beim Auskleiden behilflich zu sein. Sie schob das vom Wasser schwer gewordene Gewand über ihre kalten Schultern, dann begann sie an den Ärmeln zu ziehen. Als sie Eloise’s kraftlose Arme endlich von dem Stoff befreit hatte deute sie zum Fenster und flüsterte: “Warst du das?”


    Eloise nickte und biss sich auf die Lippen. Die Schwerkraft zog das Kleid an ihr herab, und als es auf dem Boden landete kicherte sie. “Unglaublich, nicht wahr? Kai war sehr beeindruckt.”


    Nissa konnte ein Grinsen nicht unterdrücken beim Anblick des Funkelns in ihren Augen. “So, ist er das?” Sie fragte sich was die beiden eigentlich im Regen getrieben hatten.


    Jetzt wo sie das nasse Gewand los war legte Eloise ihrer Gefährtin eine Hand auf die Schulter um das Gleichgewicht zu halten während sie erst einen dann dem anderen ihrer Füße hob so dass Nissa den Stoff unter ihnen wegziehen konnte.


    Eloise’s aufgekratzte Stimmung bestätigte Sabe’s Versicherung dass ihr nichts zustoßen würde. Der Gedanke an ihn ließ Nissa’s Magen Purzelbäume schlagen, aber sie ließ sich davon nicht ablenken; Eloise’s Wohlergehen lag ihr vor allem am Herzen.


    Nachdem sie aus dem nassen Haufen auf dem Boden gestiegen war konnte Eloise es kaum erwarten Nissa von den Ereignissen das Nachmittags zu berichten. Aber zuerst balancierte sie erst auf dem einen, dann auf dem anderen Bein und zog das Knie hoch. Nissa kniete nieder um die Schuhe von Eloise’s Füßen zu ziehen und warf sie zur Seite bevor sie aufstand um sie auch ihrer nassen Unterkleider zu entledigen. Sie schüttelte den Kopf und fragte sich warum sie und Kai sich nicht irgendwo untergestellt hatte.


    Nissa warf die Unterwäsche zu den anderen Kleidungsstücken und ging zum Bett um die Decke zu holen in die sie sich vorhin selbst gewickelt hatte. Sie legte sie schnell um Eloise’s Schultern und betrachtete interessiert deren verklärtes Gesicht.


    Eloise schien völlig euphorisch, und Nissa fragte sich ob es eine Nachwirkung des Regenmachens war oder ob es einen anderen Grund gab. Nachdem Kai sie verschleppt hatte hätte sie eher Tränen und Hysterie erwartet, aber Eloise’s funkelnde Augen überzeugten sie dass das Gegenteil der Fall war, und sie konnte es nicht erwarten zu erfahren warum. Ihre Neugierde siegte am Ende, sie musste es einfach wissen und so fragte sie: “Warum bist du so gut aufgelegt?” Nissa ließ die Arme sinken und schnaubte. “Das kann doch nicht nur der Regen bewirkt haben?” Sie griff sich ein Handtuch von der Kommode und fuhr damit über Eloise’s Gesicht bevor sie begann ihr Haar zu trocknen.


    “Gut beobachtet, Nissa.” Eloise’s Stimme klang dumpf durch das Handtuch mit dem ihre Gefährtin sie abrieb. Sie schob es von ihrem Gesicht fort, beugte sich zu ihr und flüsterte: “Er war unglaublich sanft und zärtlich.” Sie hielt inne als die Erinnerung an seine Berührung sie überkam. Nissa begann ihr Haar zu frottieren um sie daran zu erinnern dass sie auf den Rest der Geschichte wartete.


    “Das genügt!”


    Sie war offensichtlich etwas zu grob gewesen, denn Eloise zog ihren Kopf weg, ergriff das Handtuch und ließ es zu Boden fallen. Dann packte sie Nissa bei der Hand und zog sie zum Bett; sie setzte sich auf den Rand, und ein scharfer Ruck ließ Nissa mit einem Aufprall neben ihr landen. Schnell krabbelte Nissa in die Mitte des Bettes und machte es sich dort gemütlich, gespannt auf die Fortsetzung.


    Eloise sah Nissa’s Ungeduld und war nur zu gerne bereit sie zu stillen, darum zog sie die Decke fester um ihre nackten Schultern und krabbelte ebenfalls auf das Bett wo sie sich neben ihrer Herrin niederließ.


    “Hast du dir Sorgen um mich gemacht?” Sie berührte Nissa’s Oberschenkel mit hochgezogenen Brauen und sah sie teilnahmsvoll an.


    “Natürlich hab ich das!” Nissa schüttelte den Kopf über diese Frage. “Sabe hat mir versichert dass dir nichts geschehen würde, aber...”


    “Ich hatte auch Angst... zumindest am Anfang, aber es gab keinen Grund dazu.”


    Eloise hatte kaum Zeit Luft zu holen während sie Nissa erzählte wie sie Kai ihre Fähigkeiten demonstrierte nachdem sie den ausgetrockneten See gesehen hatte. Ihre Schilderung wie er sie berührt und gehalten hatte und wie sanft er mit ihr gewesen war ließ Nissa nach Luft schnappen. Die Worte strömten nur so von Eloise’s Lippen und sie hatte kaum Zeit zwischendurch Atem zu holen. Nissa hörte ihr staunend zu. Abwechselnd nickend und den Kopf schüttelnd je nachdem was die Erzählung verlangte wurde ihr klar das Eloise ihrem Zukünftigen ganz und gar verfallen war, und sie war ungeheuer erleichtert.


    “Aber eine Sache gibt mir zu denken.” Eloise konnte Nissa kaum ansehen. “Wir sollen uns morgen gegenseitig waschen.”


    Nissa’s Hände flogen zu ihrem Mund während sie leise aufschrie. Ihre geweiteten Augen ließen Eloise sich verschämt abwenden.


    “Aber ihr seid zu dem Zeitpunkt ja noch gar nicht verheiratet!” Nissa fragte sich wie ihr Vater wohl darauf reagieren würde, ganz abgesehen von Roulan.


    “Man wird uns zu einem geheimen Tempel bringen, irgendwo in den Bergen.”


    Endlich wieder in der Lage ihrer Gefährtin ins Gesicht zu sehen strich Eloise sich eine feuchte Strähne aus der Stirn.


    “Es nennt sich ein Einheitsritual oder so etwas ähnliches; wir stellen uns gegenseitig Fragen, und wenn wir nicht die Wahrheit sagen ist das ein schlechtes Omen für unsere Ehe.” Dann erinnerte sie sich an die Beobachter und fuhr fort: “Es wird aber jemand dabei sein der darauf achtete dass nichts... Unschickliches geschieht.” Eloise biss sich nervös auf die Unterlippe; sie spürte wie sie sich verkrampfte.


    Keines Wortes fähig schlug Nissa die Hände vors Gesicht und fiel rückwärts auf das Bett, mit den Beinen zappelnd und schreiend vor Lachen. Als sie sich wieder gefasst hatte setzte sie sich auf, noch immer kichernd.


    “Da gibt es nichts zu Lachen!”


    Nissa grinste, versuchte es aber hinter vorgehaltener Hand zu verbergen. “Tut mir leid, Eloise, vergib mir.”


    “Was soll ich bloß tun?”


    “Du wirst ihm eine Menge Fragen stellen!”


    


    

  


  
    

    


    19. Kapitel


    


    Als sie endlich vom Oberland in die Wilde Steppe ritten wurden Erinnerungen in Caster wach. Das letzte Mal dass er eine Grenze überquert hatte war 19 Jahre her als er mit Ellanor und ihrem Baby vom Mittelreich nach Stonegarth gezogen waren. Er war noch nie zuvor in der Wilden Steppe gewesen und freute sich darauf eine ihm unbekannte Region zu erkunden.


    Es dauerte 5 Jahre bis die Erinnerungen an die Zeit vor dem Unfall begannen zu ihm zurückzukehren. Inzwischen war er mit Ellanor verheiratet, und sie hatten einen Sohn, Jace; er vergötterte sie beide und war jeden Tag seines Lebens dankbar dafür dass er den Sturz überlebt hatte.


    Sobald er wieder fähig war zu arbeiten sah Caster sich im Städtchen Tileworth, wo sie lebten, nach einer Arbeit um. Ein Gutsbesitzer aus dem Oberland, Steadman, reiste regelmäßig von seinem Wohnsitz in Stonegarth hinunter nach Tileworth, wo er seine Schafe auf dem gut besuchten Markt verkaufte. Er war schon Ende 50 und die Reise fiel ihm jedes Mal schwer denn mit seiner Gesundheit stand es nicht zum Besten. Eines Tages hatte er Mühe seine Herde in das Gatter auf dem Markt zu treiben, und Caster war ihm zur Hilfe gekommen. Die beiden Männer hatten später über einem Becher Bier und einem Mittagessen Freundschaft geschlossen, und er bot Caster eine Stelle an. Steadman konnte sich auf seinem Gut in Stonegarth zur Ruhe setzen, und Caster trieb dessen Vieh vom Oberland ins Mittelreich wo er es auf verschiedenen Märkten verkaufte. Er schlug immer einen guten Preis heraus, so dass sein Verdienst nicht unbeträchtlich war. Steadman war froh in Caster einen ehrlichen und zuverlässigen Mann gefunden zu haben, und da er selbst keine Familie hatte betrachtete er Caster bald wie einen Sohn.


    Caster und seine Familie lebte immer noch in Tileworth, aber als sein Gedächtnis zurückkehrte veränderte das alles. Sie verkauften ihr Haus und zogen ins Oberland wo Steadman ihnen eine Hütte auf seinem Land überließ, vorausgesetzt dass sie für dessen Unterhalt sorgten und anfallende Kosten bezahlten. Caster hatte das Mittelreich nie wieder betreten nachdem sie ins Oberland gezogen waren.


    Steadman war beeindruckt von Caster’s Fleiß und Ehrlichkeit, und als Lohn für seine treuen Dienste bot er Caster nach drei Jahren zu einem Freundschaftspreis Vieh an damit der selbst eine Zucht aufbauen konnte mit einer eigene Herde zum Verkaufen. Caster nahm das Angebot begeistert an, und machte bald gutes Geld nachdem sein sorgfältiges Züchten zum gewünschten Erfolg geführt hatte. Nach zwei weiteren Jahren hatte er genügend Geld um sich als gleichberechtigten Partner in Steadman’s Geschäft einzukaufen. Er hatte einen Riecher für Handel und Geschäfte, und nahm schon bald Veränderungen vor die ihren Profit weiter erhöhten.


    Caster gab kaum noch auf den Weg acht, und erst als sein Pferd stolperte erwachte er von seiner Reise in die Vergangenheit. Er sah sich um, holte tief Luft und dachte an die Zukunft, vor allem an sein Treffen mit Kai von Darkmide in Blackhill. Er zweifelte ob sein Plan gelingen konnte, und fürchtete dass die Idee Frieden mit Garlan zu schließen ein Hirngespinst war. Es war lächerlich zu glauben dass Kai, der selbst eine der stärksten Streitmächte befehligte, an einem Bündnis mit Caster und seiner kleinen Armee von Oberländern interessiert sein könnte.


    Caster fragte sich ob er nicht einen Fehler beging und fürchtete dass ein dickes Ende für ihn und seine Familie nachkommen könnte. Es war immer noch Zeit umzukehren und die ganze Sache zu vergessen; seine Frau und sein Sohn würden ihm nicht widersprechen, sie waren es gewöhnt seinem Beispiel fraglos zu folgen. Er holte ein paar Mal tief Luft und dachte nochmals über die Vor- und Nachteile nach.


    Es war später Nachmittag, und Ellanor war nicht mehr in der Lage eine bequeme Stellung im Sattel zu finden. Sie rutschte hin und her und rieb sich die Oberschenkel um den ständigen Schmerz in ihren Glieder zu lindern. Schließlich kam sie an den Punkt Caster zu gestehen dass sie müde war. Jedes Mal wenn er sie gefragt hatte ob sie eine Rast brauchte hatten ihr Dickkopf und Stolz sie bewogen ‘nein’ zu sagen. Sie waren bedeutend weiter gekommen als sie erwartet hatten, aber es lag auch noch eine lange Strecke vor sich. Inzwischen war Ellanor so müde und wund dass sie bereit war ihren Stolz herunter zu schlucken und vorzuschlagen dass sie Rast machten und ihre Reise am nächsten Morgen fortsetzten.


    Sie sah zu Caster hinüber und bemerkte die Falten auf seiner Stirn. Nach 25 Jahren Ehe kannte sie die verschiedenen Gesichtsausdrücke ihres Mannes nur zu gut, und sie wusste dass es Gedanken an sein Leben bevor er sie kannte waren die ihn bedrückten.


    Sie trieb ihr Pferd an bis es neben Caster’s angekommen war und zog ihn vorsichtig am Hemdsärmel. Die Berührung ließ Caster mit einem Ruck aus seinen Tagträumen erwachen und holte ihn in die Gegenwart zurück. Er wandte sich mit einem Lächeln seiner Frau zu.


    “Wie geht es dir, meine Liebe?”


    “Um die Wahrheit zu sagen, ich bin sehr müde und ziemlich wund geritten.” Sie lächelte schwach und hoffte dass Caster vergessen hatte dass es ihre Idee gewesen war sie zu begleiten, gegen seinen ausdrücklich Rat zuhause zu bleiben.


    “Ich glaube das sind wir alle.” Er streckte seine Hand nach ihr aus und beugte sich etwas vor so dass er sie auf ihren Oberschenkel legen konnte.


    “Du hast dich wacker gehalten, und ich glaube wir sind alle bereit für eine Ruhepause und etwas zu Essen.” Er schenkte ihr ein warmes Lächeln und zwinkerte ihr zu bevor er über seine Schulter seinem Sohn zurief: “Ich glaube es ist Zeit sich nach einem guten Lagerplatz für die Nacht umzusehen, Jace. Willst du voraus reiten und einen für uns auskundschaften?”


    Ohne zu Zögern gab Jace seinem Pferd die Sporen und holte seine Eltern ein.


    “Natürlich, gerne.” Jace galoppierte davon und war hinter einer Wegbiegung verschwunden.


    Der Pfad führte sie eben durch einen Wald, der guten Schutz bot gegen die harschen Winde die von den Bergen herab wehten. Alles was sie brauchten war eine kleine Lichtung mit schützenden Zweigen wo sie die Nacht über ruhig schlafen konnten.


    Caster holte tief Luft und wandte sich an Ellanor. “Hast du irgendwelche Zweifel?”


    “Ich bin etwas nervös.” Sie seufzte. “Ich weiß dass wir das Richtige tun, aber trotzdem mache ich mir Gedanken.”


    Ellanor nahm die Zügel in die andere Faust so dass sie Caster’s Hand die noch auf ihrem Bein ruhte mit ihrer eigenen ergreifen konnte.


    “Ich auch.” Er drückte ihre Hand um ihr Mut zu machen. “Aber es ist nicht mehr weit, und wir können uns aufeinander verlassen. Ich bin sicher alles wird gut.”


    Caster lächelte sie hoffnungsvoll an, dann ließ er ihre Hand los um seinen eigenen Schenkel zu kneten damit die verkrampften Muskeln sich lösten.


    “Wir schlagen unser Lager auf und feiern ein bisschen, was meinst du?” Er lachte leise und sah Ellanor mit einem Grinsen an. “Vielleicht können wir den restlichen Wein austrinken und uns dann gegenseitig die müden Glieder massieren?”


    Caster zwinkerte seiner Frau zu und sein Grinsen wurde breiter als er sah dass Jace auf sie zu ritt.


    “Hast du etwas Passendes gefunden, mein Junge?”


    “Ja, das hab ich. Folgt mir!” Er ritt voraus und bog dann vom Pfad nach links ab. Caster und Ellanor folgten ihm.


    Sie hielten auf einer Lichtung gleich neben dem Weg. Sie war von dicken Eichen umgeben, aber es gab einen freien Platz wo sie ihr Feuer für die Nacht anzünden konnten. Mit Hilfe ihrer Decken, die man zwischen Buschwerk aufspannen konnte, hätten sie auch ein schützendes Dach gegen Regen falls ein Sturm aufkommen sollte.


    Sie stiegen ab und streckten und dehnten sich eine Weile bis die Steifheit aus ihren Gliedern wich. Sie waren seit dem frühen Morgen im Sattel gesessen, abgesehen von ein paar kurzen Pausen, und sie waren alle müde und sehnten sich nach Ruhe. Wenn sie auch am nächsten Morgen beizeiten aufbrachen und zügig vorankamen würden sie zur Mittagszeit in Darkmide sein, und von dort war es nicht mehr weit nach Blackhill.


    


    ***


    


    Als Darion Blackhill erreichte war er von dem überraschenden Wolkenbruch völlig durchnässt. Er machte sich auf die Suche nach einem Nachtlager, und fand einen kleinen Gasthof dessen Quartiere zwar nicht besonders geräumig aber dafür sauber waren. Außerdem schenkte man dort Wein aus seiner Heimatstadt Braxton aus.


    In der Hoffnung dass das Essen hier besser sein würde als am letzten Ort wo er gehalten hatte betrat Darion die kleine Gaststube und sah sich nach einem freien Platz um. Die niedrige Decke und die kleinen Fenster ließen den Raum düster erscheinen obwohl es draußen noch hell war. Er hatte sich in seinem Zimmer trockene Sachen angezogen, aber selbst die zweite Garnitur die er dabei hatte war feucht geworden. Es gab keine freien Tische, aber er bemerkte einen größeren Tisch in der Ecke an dem nur zwei Männer saßen und beschloss zu fragen ob er sich dazu setzen könnte.


    Die beiden Gäste saßen zusammengekauert am Tisch, tranken aus großen Bechern und schienen nicht sehr gesprächig. Darion ging auf sie zu, zögerte aber als einer der beiden in anstarrte. Beide waren von eindrucksvoller Gestalt; derjenige der Darion den Rücken zukehrte hatte langes Haar, und nahm fast die Hälfte des Tisches ein, so breit war er gebaut. Der andere war nicht ganz so groß. Er hatte kürzeres, dunkleres Haar und wandte seinen Blick nicht von Darion ab während er seinem Freund leise einzelne Worte zuraunte. Es erschien Darion geraten sich einen anderen Platz zu suchen. Also wandte er sich von den Männern ab, blieb aber stehen als einer der beiden ihm zurief: “Hallo! Es gibt noch Platz an unserem Tisch falls du dich zu uns gesellen willst.”


    Darion drehte sich schnell um und sah den dunkelhaarigen Mann mit einem Lächeln entgegen während er auf ihren Tisch zuging. Die Narben auf Gesicht und Armen des Mannes waren nicht zu übersehen, und er merkte nicht dass er sie angestarrt hatte bis der Mann aufstand.


    Er streckte seine Hand aus und seine tiefe Stimme klang an Darion’s Ohr.


    “Ich bin Maika, und das hier ist Saul.”


    Darion schüttelte Maika’s Hand und zuckte zusammen bei dem festen Griff um seine schlanken Finger.


    “Normalerweise herrscht hier nicht so ein Betrieb. Setz dich und trink mit uns.”


    Maika ließ sich wider nieder und Darion wandte sich Saul zu um seine Hand zu schütteln bevor er sich neben ihn setzte. Obwohl er in den letzten Jahren mehrere Male in Blackhill gewesen war hatte er keinen der beiden schon einmal gesehen. Darion nahm an dass sie zu Kai’s Leuten gehörten; wenn sie nicht seine Krieger waren mussten sie Söldner sein, und danach sahen sie nicht aus. Die Male auf ihrer Haut schienen darauf hinzudeuten dass sie ehemalige Sklaven waren; die Arme beider Männer trugen vernarbte Striemen die von einer Peitsche stammten, und Maika hatte eine lange, gezackte Narbe am Hals. Darion versuchte sie nicht anzustarren, aber er konnte nicht anders.


    “Danke für die Einladung. Ich bin Darion. Ich war den ganzen Tag unterwegs, und brauche dringend etwas zu trinken und eine guten Mahlzeit.”


    Er sah sich um und bemerkte dass die meisten Leute aßen, darum beugte er sich zu Saul und flüsterte: “Ist das Essen hier annehmbar?”


    Der Mann nickte nur als Antwort, und Maika beeilte sich zu sagen: “Mein Freund kann nicht sprechen. Er hat keine Zunge mehr.”


    Darion’s Augen weiteten sich. “Das tut mir leid.”


    


    “Keine Sorge, er hat sich dran gewöhnt.” Maika hob die Hand und rief eine Kellnerin herbei. “Hallo Schätzchen, können wir etwas zu essen bekommen?”


    Einen Augenblick später stand die dunkelhaarige Bedienung an ihrem Tisch. Sie lächelte freundlich in die Runde bevor sie das Angebot des Tages aufzählte. Nachdem sie die Bestellung aufgenommen hatte schenkte sie Saul ein besonders herzliches Lächeln bevor sie Richtung Küche verschwand.


    Maika lachte leise und schüttelte den Kopf.


    “Ich weiß nicht woran es liegt, aber sie alle haben nur Augen für ihn.” Saul lachte wobei er den Mund weit aufriss und mit dem Rest seiner Zunge in Maika’s Richtung winkte.


    Sie mussten nicht lange auf mehr Wein warten; die Kellnerin stellte den Krug und einen weiteren Becher auf den Tisch wobei sie mit Saul mittels verführerischer Blicken und herausgestreckter Brust flirtete. Mit einem weiteren Lächeln in seine Richtung versprach sie das Essen ebenfalls gleich zu bringen bevor sie sich wieder davon machte. Maika schüttelte den Kopf und schlug sich mit seiner großen Hand an die Stirn, dann wandte er sich Darion zu während er nach dem Krug griff.


    “Hier, trinken wir einen. Worauf wollen wir anstoßen?”


    Darion zuckte die Achseln und wartete auf einen Vorschlag der beiden anderen; Maika sah die unschlüssigen Gesichter seiner beiden Trinkgefährten, knallte seinen Becher gegen die ihren und rief aus: “Auf das Wohl von unserem Kai und seiner Braut, Eloise.” Seine Stimme hallte durch die Gaststube, und der Großteil der Anwesenden folgte seinem Beispiel; das Geräusch von aneinander stoßenden Bechern erklang und Darion fiel gerne mit ein dem glücklichen Paar zu gratulieren. Sein neuer Freund hatte seine Vermutung bestätigt; sie gehörten zu Kai’s Leuten.


    Sie hatten bereits einiges getrunken als ihr Mahl serviert wurde, und Darion probierte erst vorsichtig bevor er herzhaft zulangte. Die Essen war überraschend gut, und er merkte erst jetzt wie hungrig er gewesen war. Maika trank mehr als er aß, aber schließlich hatte auch er seinen Teller geleert und lehnte sich zufrieden in seinem Stuhl zurück.


    “Du sagtest du warst den ganzen Tag unterwegs; wo kommst du denn her?” Er goss sich den Rest des Kruges ein und griff nach einem neuen, der schon bereit stand um seinen Becher bis zum Rand zu füllen.


    “Braxton.” Darion konnte kaum glauben wie viel die beiden vertrugen; er war immer noch bei seinem ersten Becher. “Ich bin hier um Hilfe zu suchen.”


    Maika runzelte die Stirn während er seine kräftigen Arme auf dem Tisch überkreuzte.


    “Hilfe wobei?”


    Offensichtlich waren die beiden Krieger erpicht darauf mehr von Darion’s Problem zu erfahren, und so erzählte er ihnen von dem Angriff auf Dryden. Er beschrieb die Verheerung der Stadt und sagte dass es seiner Meinung nach keine Plünderer gewesen waren, obwohl sein Vater und die anderen unterschiedlicher Ansicht waren.


    “Was wenn Braxton als nächstes drankommt, und Darkmide danach? Wenn wir diejenigen die dafür verantwortlich sind nicht aufhalten könnte auch Blackhill ein Ziel der Angriffe werden.”


    Darion hoffte dass es den beiden einleuchtete warum sie seiner Stadt helfen sollten.


    “Wenn Kai eine Abteilung Krieger nach Braxton schickt um uns im Falle eines Angriffs zu helfen, vor allem erfahrene Kämpfer so wie euch, dann könnte das die Angreifer vielleicht abschrecken.” Darion beugte sich vor und sah Maika in die Augen. “Wir sind einfache Bauern. Bitte, könntest du mit Kai sprechen und ihn um Beistand für uns bitten?”


    Saul schlug kräftig mit seiner geballten Faust auf den Tisch und grunzte Maika an. Darion war nicht sicher ob das eine Zustimmung war oder nicht aber er hoffte das Maika’s Denkpause ein gutes Zeichen war. Er hatte ihnen seine Argumente mitgeteilt, mehr konnte er nicht tun.


    Er seufzte tief und ließ den Kopf hängen. Darion wusste noch nicht einmal ob es Braxton noch gab. Vielleicht war es bereits zu spät um seine Stadt zu retten, und sie war schon demjenigen der Dryden zerstört hatte zum Opfer gefallen. Er wagte gar nicht daran zu denken.


    “Ich rede morgen früh mit Kai darüber.”


    Maika’s Worte ließen Darion den Kopf wieder heben. “Ich danke dir!”


    “Ich kann nichts versprechen, vergiss nicht, er wird am nächsten Tag heiraten, aber ich werde ihm berichten was du uns erzählt hast.” Er goss sich den Rest Wein aus dem letzten Krug ein und blickte auffordernd auf Darion. Der wusste was er zu tun hatte und rief der Kellnerin zu noch zwei Krüge Wein zu bringen.


    “Ich übernachte hier, ihr könnt morgen wiederkommen falls Kai bereit ist mich zu empfangen. Ich stehe ihm jederzeit zur Verfügung.”


    “Ist gut, aber wie ich sagte, ich kann nichts versprechen.”


    “Das weiß ich. Trotzdem bin ich dir wirklich sehr dankbar.”


    Das Herz etwas erleichtert und betend dass sein Heimatort noch unversehrt war hoffte Darion dass Kai’s Krieger sie unterstützen würden. Wer auch immer Dryden zerstört hatte würde es sich sicher gut überlegen Braxton anzugreifen wenn er erfuhr wer den Einwohnern half ihre Stadt zu verteidigen.


    

  


  
    

    


    20. Kapitel


    


    Roulan ritt mit den vier Soldaten seines Vater auf den Vorplatz; nachdem er seine Eskorte entlassen hatte rannte er die Treppe hinauf zu seinen Gemächern. Alles war ruhig, und so schaffte er es ungesehen dort hin zu kommen. Er war ebenfalls von dem plötzlichen Regen überrascht worden, und nachdem er sich umgezogen hatte saß er auf der Bettkante und trocknete sich die Haare mit einem Handtuch. Er musste grinsen als er an seine morgendliche Ausritt dachte; abgesehen von dem Wolkenbruch der sie auf dem Rückweg nach Blackhill überrascht hatte war alles wie am Schnürchen gelaufen.


    Sein Grinsen brach abrupt ab als die Tür sich öffnete und Leon mit grimmiger Miene im Türrahmen erschien.


    “Dein Vater will dich sofort in seinen Gemächern sehen.” Ohne auf eine Antwort zu warten wandte Leon sich ab, sicher dass Roulan ihm folgen würde.


    Garlan lief in seinem Zimmer auf und ab und wartete auf Roulan’s Ankunft während Leon unbeweglich an der Tür stand. Die Nervosität des Königs übertrug sich nicht auf ihn. Als er im Gang Schritte hörte öffnete er die Tür und sah Roulan’s besorgtes Gesicht.


    “Komm herein und schließ die Tür!” bellte Garlan ihn an. Er schwitzte und sein Gesicht war vor Erregung gerötet; er war in keiner guten Stimmung.


    “Wo warst du?”


    “Ausreiten,” antwortete Roulan kurz.


    “Wohin?”


    “Ich wollte nur die Gegend erkunden, Vater.” Roulan zuckte die Achseln. Der König wurde mit jeder Antwort immer missgelaunter. “Warum? Brauchtest du mich?”


    Mit zusammengekniffenen Augen hielt Roulan dem Blick seines Vaters stand. Er sah eine Ader in dessen Nacken pulsieren. Langsam brach er den Blickkontakt und sah sich im Zimmer um als ob die Unterhaltung ihn gar nichts anginge während er sich das immer noch feuchte Haar aus der Stirn strich.


    “Ich will wissen was du vorhast.” Garlan’s rotes Gesicht verzog sich vor Wut über Garlan’s unbeteiligtes Benehmen.


    Leon beobachtete Roulan genau und bemerkte sein verändertes Verhalten. Roulan’s gleichgültiger Blick angesichts des Ärgers seines Vaters schien zu bedeuten dass er glaubte nichts von ihm befürchten zu müssen. Leon beschloss ihn im Auge zu behalten.


    “Nichts habe ich vor, Vater.” Roulan zog eine Augenbraue hoch und grinste. “Du hast mir befohlen dir nicht unter die Augen zu kommen, und genau das habe ich getan.”


    Ein lässiges Achselzucken versetzte den König in solche Wut dass nur Leon’s Eingreifen ihn davon abhielt seinen Sohn zu packen und gegen die Wand zu schleudern.


    “Ich glaube es wäre das beste wenn Ihr zu Eurem Zimmer zurückkehrt und dort wartet, Roulan.” Leon stellte sich zwischen Garlan und dessen Sohn und blickte Roulan fest an. Das Grinsen das immer noch auf Roulan’s Gesicht stand bestätigte Leon’s Verdacht dass er etwas im Schilde führte; und woraus auch immer dieser Plan bestand, er schien sehr zuversichtlich dass er gelingen würde.


    “Wir sehen uns beim Abendessen.” Roulan nickte bevor er verschwand und grinste Leon noch einmal frech an.


    Roulan verließ das Zimmer und schloss die Tür hinter sich. Er hatte seinem Vater noch nie die Stirn geboten; dies war das erste Mal dass er die Nerven behalten und nicht nachgegeben hatte wie sonst. Als er langsam zu seinem Gemach zurückkehrte hörte er Eloise und Nissa in ihrem Zimmer kichern. Die Tür war einen Spalt offen, und er schlich vorsichtig näher um das Gespräch der Mädchen zu belauschen. Als er Eloise vom Regenmachen sprechen hörte sah er rot. Er stieß die Tür mit solcher Gewalt auf dass der Griff gegen die Wand prallte.


    Eloise und Nissa zuckten zusammen und schrieen auf bei dem Geräusch, aber Roulan achtete nicht auf ihre ängstlichen Bitten als er drohend auf sie zu eilte.


    “Was hast du angestellt?”


    Roulan packte Eloise bei den Armen und schüttelte sie.


    


    ***


    


    Kai und Sabe hatten bereits einen Krug Wein und mehrere Teller Fleisch geleert während sie Sabe’s Unterhaltung mit Leon besprachen. Leon hatte Xanderstone als den Herkunftsort der Söldner genannt, aber noch interessanter war die Beschreibung des Mannes gewesen den er mit Roulan gesehen hatte.


    Groß, kahlköpfig, und ein Teil seines linken Ohres fehlte. Kai und Sabe kannten ihn unter dem Namen Tigan; der Söldner war in der ganzen Wilden Steppe und im Süden des Reiches berüchtigt. Es war bekannt dass er einen hohen Lohn für seine Dienste forderte, und viele Leute waren ihm zum Opfer gefallen - selbst solche die er hinterging und niedermetzelte obwohl sie ihn ursprünglich angeheuert hatten. Auch Sabe und Kiera waren von Tigan getäuscht worden; man hatte gefasst als sie gemeinsam mit ihm einen Coup landen wollten um Gold aus den Depots in Darkmide zu stehlen. Wenn Roulan mit Tigan gemeinsame Sache machte dann sollte er zumindest wissen mit wem er sich da einließ.


    “Er heuert Soldaten an. Garlan sollte sich weniger um die Bedrohung aus dem Oberland sorgen, die wirkliche Gefahr liegt viel näher.” Kai zog grinsend die Brauen hoch.


    “Es sieht so aus.”


    Ihr Gespräch über Roulan wurde von Kiera unterbrochen die in der Tür erschien und fragte ob sie sich zu ihnen gesellen durfte. Ihre betretene Miene ließ Sabe die Stirn runzeln.


    “Ich wollte mit dir sprechen.” Ihre Stimme war leise und sie sah Kai unter gesenkten Lidern an. “Ich muss mich für heute Morgen bei dir entschuldigen.”


    Sabe’s Augen weiteten sich ungläubig als er die Entschuldigung seiner Schwester hörte. Das war sonst so gar nicht ihre Art.


    “Es tut mir leid, und es wird nicht wieder vorkommen.”


    Sie zuckte unter Kai’s stählernem Blick zusammen. Er ließ sie einige Augenblicke zappeln bevor er antwortete. “Ich vergebe dir.”


    Kiera lächelte und wandte sich zum Gehen, aber Kai ergriff ihre Hand. “Ich habe morgen eine Aufgabe in Darkmide für dich.”


    “Aber gerne.” Sie richtete sich hoch auf; das würde ihr die Gelegenheit geben ihre neuen Kampfmesser zu bestellen.


    “Ich brauche ein Paar goldene Armreifen.” Er ließ Kiera’s Hand los. “Nicht zu groß, sie sind für Eloise.”


    Kiera nickte. “Willst du etwas hinein graviert haben?”


    Er schüttelte den Kopf und antwortete: “Nein. Noch nicht. Sie sind ein Hochzeitsgeschenk, also lass sie hierher schicken. Der Goldschmied hat bis morgen Nachmittag Zeit.” Er stand auf und wandte sich zum Gehen.


    “Ich komme gleich wieder, ich will nur nach Eloise sehen. Hoffentlich macht sie sich nicht zuviel Sorgen wegen der Zeremonie morgen.”


    Kiera nickte, runzelte aber die Stirn als sie das amüsierte Grinsen ihres Bruders sah. Sie setzte sich und goss sich einen Becher Wein ein. “Kein Wort.”


    


    ***


    


    Während er den Gang entlangging warf Kai einen Blick durch das Fenster auf den immer noch fallenden Regen. Eloise’s Fähigkeiten ließen ihn bewundernd den Kopf schütteln. Er hoffte dass sie ihr Bad genoss und sich keine zu großen Sorgen um das Einigungsritual machte. Er sprang die Treppe hinauf, immer zwei Stufen auf einmal nehmend in seiner Eile zu ihren Gemächern zu kommen. Er war selten so zufrieden gewesen und obwohl sie am Morgen nur wenig Zeit miteinander verbracht hatten konnte er es nicht erwarten sie wieder zu sehen.


    Als er an Nissa’s Zimmer vorbei auf Eloise’s Gemach zuschritt hörte er Roulan brüllen. Kai sah durch die Tür und erblickte eine Szene die sein Blut zum Kochen brachte. Roulan schüttelte Eloise während er auf sie einschrie; weniger als eine halbe Sekunde später stand Kai im Zimmer.


    “NIMM DEINE SCHMUTZIGEN HÄNDE VON IHR!”


    Seine donnernde Stimme zog die Blicke aller Anwesenden auf ihn. Roulan ließ Eloise sofort los und Kai packte ihm am Hals und drängte ihn rückwärts bis sein Rücken gegen die Wand prallte. Mit vor Wut flackernden Augen und wie ein tollwütiger Hund knurrend drückte Kai ihn gegen den kalten Stein und hob ihn vom Boden weg. Roulan’s Füße zappelten, und er versuchte verzweifelt sich zu befreien indem er an Kai’s Fingern zerrte die seinen Hals umschlossen; er war nicht in der Lage mehr als ein ersticktes Winseln von sich zu geben.


    Nissa und Eloise sahen entsetzt zu als Kai’s Hand sich fester um Roulan’s Hals schloss und ihn langsam erdrosselte. Sie brauchten beide einen Augenblick um sich von ihrem Schreck zu erholen; Eloise erwachte als Erste aus ihrer Starre.


    “Hol Leon! Geh!” Sie stieß Nissa Richtung Tür.


    Eloise drehte sich schnell wieder zu ihrem Bruder um. Er kämpfte um sein Leben, und sie wusste nicht wie sie ihm helfen konnte. Sie rang vor Verzweiflung die Hände als sie sah wie Roulan an Kai’s kräftigem Griff zerrte während er nach Luft schnappte und seine Augen aus den Höhlen traten.


    “Kai! Bitte hör auf!”


    Eloise trat von hinten auf Kai zu, legte ihre schmalen Hände um seinen Oberarm und versuchte ihn von ihrem Bruder fort zu ziehen. Aber Kai war zu stark und schien in eine Art Rausch verfallen zu sein, denn er drückte Roulan weiterhin gegen die Wand, seine Kehle in einem eisernen Griff. Roulan’s Augen rollten nach hinten und sein Körper zitterte vor Todesangst als er sein Ende nahen spürte.


    Verzweifelt und wohl wissend dass sie nicht in der Lage war Kai’s Griff zu lockern drängte Eloise sich zwischen ihn und ihren Bruder. Sie legte ihre Hand gegen Kai’s Wange und versuchte seine Aufmerksamkeit auf sich zu lenken.


    “Kai! Bitte! Sieh mich an! KAI!”


    Einen Augenblick herrschte Stille; dann hörte Roulan auf nach Luft zu schnappen und Eloise starrte Kai an als er ihr seinen Blick zuwandte, mit flackernden Augen die sie wie ein Messer durchfuhren. Ihr Blick fiel auf seine Lippen, durch die sie ein fast tierisches Gebiss mit langen, scharfen Zähnen erkennen konnte. Sie hatte noch nie etwas derartiges gesehen und keuchte, unfähig den Blick abzuwenden.


    Leon und Nissa kamen ins Zimmer gerannt und sobald er das Geschehen erfasste zog Leon sein Schwert.


    “Lasst ihn los!”


    Sein Stimme hallte wie ein Donnerschlag, aber es war nicht sein Befehlt der Kai dazu brachte Roulan loszulassen. Der Prinz sackte am Fuß der Wand zusammen, kaum noch atmend.


    Eloise ließ sich fassungslos gegen die Wand sinken. Das wunderschöne Gesicht das sie nur ein paar Stunden vorher bewundert und verlangend angesehen hatte war für einen Augenblick zu einer unmenschliche Fratze geworden. Sie schloss die Augen und versuchte es sich wieder ins Gedächtnis zu rufen, aber ihr Verstand wehrte sich dagegen. Zitternd und bebend vor Angst konnte sie sich nicht erklären was sie da eben gesehen hatte. In zwei Tagen würde sie verheiratet sein mit... so etwas. Tränen schossen ihr in die Augen.


    Hoch aufgerichtet und schwer atmend stand Kai vor ihr. Er stützte sich mit beiden Händen neben ihrem Kopf gegen die Wand. Als er ihre tränenerfüllten Augen und ihre zitternde Gestalt sah ließ er beschämt den Kopf sinken.


    Ihr Ausritt am Morgen war perfekt gewesen; sie hatte die Furcht vor ihm überwunden und hatte seine zärtliche Seite erlebt; jetzt fürchtete er dass sie sich nur noch an diesen unbeherrschten Moment erinnern würde. Als er gesehen hatte was Roulan ihr antat hatte ihn die Wut übermannt, und er hatte seinem Ärger freie Bahn gelassen. Jetzt, wo er sich wieder im Griff hatte, wandte er sich an ihren Bruder der immer noch am Boden lag.


    Nissa half Roulan auf die Füße und stützte ihn auf dem Weg in seine eigenen Gemächer. Er hustete und würgte während er sich den Hals rieb, noch unfähig zu sprechen.


    Leon war an Eloise’s Seite getreten und hielt sein Schwert auf Kai gerichtet. Er war sich wohl bewusst dass ein Angriff von Kai sein Ende wäre, aber aus Sorge um Eloise bot er ihm die Stirn.


    “Weg von Eloise.”


    Seine Stimme klang ruhig. Er wollte Kai nicht noch weiter reizen, aber es war seine Pflicht Eloise zu beschützen. Sie drückte sich keuchend gegen die Wand, sichtlich geschockt. Leon wollte dass Kai Abstand zu ihr hielt, aber er würde nur im Notfall Gewalt anwenden.


    Kai, der immer noch mit beiden Händen gegen die Mauer lehnte, wandte seinen Blick langsam Leon zu. Er sah ihm in die Augen während er mit ebenso ruhiger Stimme sagte: “Ich würde Eloise niemals etwas zuleide tun.” Er kniff die Augen zusammen. “Legt Euer Schwert nieder bevor Euch etwas geschieht.”


    Er wandte seinen Blick wieder Eloise zu, bevor er seine Hände von der Wand löste und einen Schritt zurück trat. Er hatte sie nur beschützen wollen, aber den Ausdruck auf ihrem Gesicht als sie die andere Seite seiner selbst sah würde er nie vergessen. Mit leiser Stimme sprach er sie an.


    “Vergebt mir. Ich konnte es nicht ertragen wie Euer Bruder Euch behandelte.”


    Sie hatte ein Geheimnis entdeckt das er sein ganzes Leben gehütet hatte, und er wünschte dass sie nicht auf diese Weise davon erfahren hätte.


    Eloise stand immer noch unter Schock, aber als sie ihn anblickte sah sie die Trauer und Reue in seinen Augen. Sein engelsgleiches Gesicht hatte sie in seinen Bann gezogen; sie hatte sich in ihn verliebt, verzaubert von seinen verführerischen Augen und perfekt geschwungenen Lippen. Sie nahm sich einen Moment Zeit und besah sich seine Züge genauer. Der Mann den sie diesen Morgen kennen gelernt hatte stand vor ihr, das Biest das sie eben gesehen hatte war verschwunden. Und sie erkannte ihn ihm eine verlorene Seele die sich nach Liebe sehnte. Ihr ganzes Leben lang hatte sie sich nach der Aufmerksamkeit ihres Vater gesehnt, aber meistens konnte er sie kaum ansehen. Sie fragte sich ob es Schicksal war das sie und Kai zusammen geführt hatte, wie zwei Hälften eines zerbrochenen Ganzen. Sie fühlte dass sie da war wo sie hingehörte.


    Sie drehte sich zu Leon um und lächelte ihn an. “Leon, würdest du uns bitte alleine lassen.”


    Leon runzelte die Stirn. “Ich glaube es ist besser wenn ich bleibe, Herrin.” Er warf einen bedeutsamen Blick auf Kai und sah dann zu Eloise zurück ohne sich von der Stelle zu rühren.


    “Bitte, Leon, geh und sieh nach meinem Bruder. Hier ist alles in Ordnung.”


    Sie fuhr mit ihren Fingerspitzen sanft über Kai’s Wange um ihm zu zeigen dass sie sich nicht mehr vor ihm fürchtete. Kai schloss erleichtert die Augen und nahm ihre Hand bevor er sich nach vorne beugte und seine Stirn an die Ihre legte.


    “Ich schwöre dass ich dich niemals verletzen werde, Eloise,” drang sein leises Versprechen an ihr Ohr. Sie berührte seine warme Haut mit ihren Lippen, fest überzeugt dass er die Wahrheit sprach. Ihr freier Arm schlang sich um seinen Nacken und ihre Hand schob sich unter sein Haar; dann zog sie ihn an sich und flüsterte gegen seine Lippen: “Das weiß ich.”


    Kai legte seine Arme um ihre schlanke Taille und zog sie an sich, hob sie vom Boden hoch während sie ihr Gesicht in seinem Achsel vergrub. Sie roch nach Azaleen und süßen Mandeln; und er atmete tief ein bis ihr Duft all seine Sinne erfüllte.


    “Ich danke dir,” sagte er heiser.


    Seine leisen Worte ließen sie erschauern, und sie schlang ihre Arme fester um seinen Hals.


    Mit ungläubigem Staunen beobachtet Leon diese Szene. Er steckte sein Schwert zurück in die Scheide und verließ den Raum, wartete aber gleich neben der Tür falls er doch noch gebraucht würde. Er hörte Roulan’s weinerliche Stimme aus dessen Zimmer, aber er machte sich um ihn keine Sorgen. Nissa war ja bei ihm, und er war sicher dass der Prinz ihre Anwesenheit der seinen vorzog. Er blieb wo er war.


    Kai gab Eloise frei, trat zurück und senkte beschämt den Kopf. Er konnte es nicht ertragen sie anzusehen, ihrem Blick zu begegnen. Es war ihm noch nie gelungen die Wut in seinem Inneren zu kontrollieren sobald sie sich erst einmal ihre Bahn brach. Sabe und Kiera überließen ihn normalerweise sich selbst bis der Ausbruch vorüber war. Aber Eloise hatte etwas getan zu dem noch niemand den Mut gehabt hatte - sie war bei ihm geblieben und hatte ihn aus der Dunkelheit zurückgeholt die ihn überkam wenn der Dämon in seinem Inneren ihn überwältigte. Sie schien Todesängste auszustehen, aber das hatte sie nicht davon abgehalten in anzurufen, zu berühren und ihn wieder in die Wirklichkeit zurückzuholen. Es war schon das zweite Mal an diesem Tag dass diese zarte Schönheit seine Bewunderung verdiente; er konnte sie nicht wieder verlieren und musste ihr zeigen wie sehr er sie schätzte und brauchte.


    Es war nicht einfach die richtigen Worte zu finden um ihr zu sagen wie leid es ihm tat, angesichts der Tatsache dass er eben beinahe ihren Bruder getötet hätte, auch wenn es dem Recht geschehen wäre. Er schüttelte sich das Haar aus dem Gesicht, sah auf und fand Eloise’s sanfte brauen Augen auf ihn gerichtet; er lächelte zaghaft. Ihre dunklen Augen spiegelten mehr Liebe und Besorgnis wieder als er jemals gesehen hatte; er musste ihr beweisen dass er mehr war als was sie eben zu sehen bekam.


    “Ich werde gehen; Ihr solltet nach Eurem Bruder sehen.” Kai warf einen Blick über die Schulter zur Tür. Er wusste dass Leon draußen wartete und grinste. Er beugte sich zu Eloise und flüsterte: “Ich glaube das Leon mehr Mut besitzt als Euer Vater und Euer Bruder zusammen, aber erzählt ihm nicht dass ich das gesagt habe.”


    Eloise spürte sein Unbehagen und seine Verlegenheit. Sie konnte sich nicht vorstellen wie es war so eine Dunkelheit in sich zu tragen die nur darauf wartete auszubrechen. Sie war sich nicht mehr sicher was genau sie da eben gesehen hatte, aber Kai sah so unglücklich aus dass sie keine Lust verspürte ihm die Sache noch schwerer zu machen als sie sowieso schon war.


    Sie lächelte leise über seinen Kommentar zu Leon, und begrüßte seinen Versuch die Geschichte wieder gut zu machen. Sie lehnte sich ebenfalls vor und flüsterte zurück: “Ihr habt sicherlich Recht. Das bleibt unter uns.”


    Eloise hatte konnte ihm nicht auf Dauer böse sein; sein ebenmäßiges Gesicht war zu anziehend. In seinen Augen konnte sie immer noch den unschuldigen Jungen entdecken der in ein Leben voll Schmerz und Pein geworfen wurde und nie etwas außer Gewalt und Blutvergießen gekannt hatte; sie fragte sich wie er überhaupt etwas von seiner Menschlichkeit hatte retten können, auch wenn die Gerüchte etwas anderes behaupteten. Es lag mehr Zärtlichkeit in ihm als in jedem anderen Mann den sie bisher gekannt hatte, und sie wollte ihm zeigen dass das eben Erlebte die Zuneigung die sie für ihn verspürte nicht verändert hatte.


    “Wie schafft Ihr es ihn im Zaum zu halten?”


    Ihre Direktheit überrascht ihn, und Kai holte tief Luft bevor er antwortet. Mit gerunzelter Stirn versuchte er es ihr zu erklären.


    “Es ist nicht etwas das ich kontrollieren kann.” Er leckte sich die trockenen Lippen und schluckte schwer. Er hatte dies noch nie jemandem beschreiben müssen und er war sich nicht sicher ob er es überhaupt konnte. “Ich weiß dass es da ist; es ist immer da, und wenn ich wütend werde oder kämpfen muss, dann scheint mein Blut...”


    Kai hielt inne und überlegte einen Augenblick, unsicher ob er fortfahren sollte; aber Eloise schlang ihre Arme wieder um seinen Hals und zwang ihn sie anzusehen. Sie fuhr mit ihren schlanken Fingern durch sein Haar und ermutigte ihn weiter zu sprechen. Sie wollte diese Last mit ihm teilen und ihm klar machen dass sie keine Furcht vor ihm hatte, dass sie ihm vertraute.


    Als er seine Arme um ihre Taille legte und wieder die Wärme ihres Körpers spürte durchfluteten ihn die verschiedensten Empfindungen. Eloise hob eine Hand zu seinem Gesicht und strich damit über seine weichen Bartstoppeln während sie in seine leuchtend grünen Augen blickte. In diesem Moment verließ Kai auch der letzte Zweifel dass er sie zur Frau wollte; er wusste dass sie ihm immer zur Seite stehen und ihm helfen würde den Dämon zu bezwingen. Er konnte seinen Blick nicht von ihr reißen und wünschte sich dass er ihre Lippen schmecken und sie küssen könnte.


    Eloise fühlte ihr Herz schneller schlagen als sie sah wie er sich die Lippen leckte und seine Augen vor Begierde aufflammten. Sie senkte den Blick auf ihre Fingerspitzen die noch auf seiner Wange lagen, und entgegen aller Konventionen überwand sie die Distanz zwischen ihnen und küsste ihn auf die Wange. Sie ließ ihre Lippen auf seiner Haut verweilen und genoss diesen Moment bevor sie flüsterte: “Ich glaube an dich, Kai.”


    Ihre leisen Worte stimmten ihn euphorisch, und Kai hatte keine Lust mehr zu warten oder sich zurückzuhalten. Was auch immer Eloise tat, es erfüllte ihn mit Lebenslust und er wollte sie nicht loslassen. Er drückte sie fester an sich und stöhnte leise in ihr Ohr als er sein Gesicht an ihres schmiegte. Unfähig etwas zu sagen atmete er ihren Duft ein und umfasste sie stärker. Als er seinen Griff lockerte rieb er seine Wange an der ihren und fuhr mit geöffneten Lippen über ihre zarte Haut; weiche, volle Lippen zogen ihn magisch an als er sich ihrem Mund näherte; er musste sie einfach schmecken. Zögerlich und besorgt dass er den Moment ruinieren könnte ließ er seine Lippen die ihren nur streifen bevor sie zu ihrer Wange zurückkehrten. Keiner wagte es den nächsten Schritt zu tun, und so standen sie regungslos da, in einander versunken.


    Eloise war noch nie geküsst worden, hatte es sich aber schon viele Male vorgestellt. Ihre Lippen öffneten sich leicht, und sie wusste dass sie den Kopf nur etwas drehen musste und ihr Mund würde den seinen finden. Sie fuhr mit der einen Hand durch seine weichen Locken während die andere immer noch seine Wange streichelte; dann hob sie das Kinn. Ihre Lippen trafen sich, und nichts konnte sie mehr trennen.


    Kai ließ seine Lippen erst nur zart über die ihren streichen bevor er seinen Mund in einem langgezogenen Kuss auf den ihren presste. Er eroberte sie im Sturm. Sie bekam keine Luft, aber Atmen wurde für Eloise zweitrangig; ihr Körper war völlig wehrlos in seinen Armen. Nichts hätte sie je auf diesen Augenblick vorbereiten können; es war etwas Einmaliges. Ihre Hand glitt von seinem Gesicht zu seiner Brust, wo sie das heftige Schlagen seines Herzens unter ihren Fingerspitzen spürte. Feuer durchlief ihre Adern als er sie an sich zog und sie mit starken Armen an seine Brust presste.


    Seine herrlich geschwungenen Lippen öffneten sich über den ihren, sanft, sinnlich und fordernd. Kai’s Hand fuhr ihren Rücken empor und wickelte sich in ihr weiches Haar das sich wie ein Schlange um seinen muskulösen Arm wand. Als er ihren Nacken erreichte zog er ihren Kopf nach hinten und unterbrach den Kuss. Unter halb geschlossenen Liedern sahen glühende, erregte Augen zu wie ihr Kopf in den Nacken fiel als er an ihrem Haar zog. Ihr vollen, geschwollen Lippen zogen ihn in ihren Bann, und Kai wollte nicht aufhören. Sein Mund glitt über ihren Kiefer und ihren Hals; sein Zunge fuhr über ihrer Haut und schmeckte deren Süße. Er saugte an dem zarten Fleisch unterhalb ihres Kiefers bevor er mit federleichten Küsse einen Weg bis hinauf zu ihrem Ohr beschrieb.


    Eloise war vollkommen außer sich; die Gefühle die sie übermannten verwirrten sie, denn eben noch hatte sie den Mann der da vor ihr stand gefürchtet. Sein fester Griff in ihrem Haar war fordernd, aber auch sinnlich und erfüllte sie mit einer Vielzahl von Emotionen. Kai’s heiseres Stöhnen verursachte ihr Gänsehaut, und was er an ihrem Hals tat war betörender als alles was sie je erlebt hatte.


    Die Art wie Kai Eloise an sich drückte presste ihr Becken gegen seinen Unterleib, und er verspürte das Verlangen seine Scham an der ihren zu reiben. Sein steifes, geschwollenes Glied schmiegte sich unter zwei Lagen von Kleidung an ihren Bauch, und er ließ seine Arme tiefer gleiten damit er sie fester an sie drücken konnte.


    Es war wie ein Traum, und Eloise wollte nicht daraus erwachen. Sie krallte ihre Hände in Kai’s Haare und zog ihn zu sich herab so dass sie ihn nochmals küssen konnte.


    Nichts von Kai’s Anwesenheit ahnend kam Nissa ins Zimmer. “Ich glaube Roulan wird keinen Schaden davon...”


    Sie holte scharf Luft beim Anblick des Paares vor ihr, und drehte sich schnell um während ihr die Röte in die Wangen schoss. Leon fragte ob etwas los sei, und sie schloss schnell die Tür bevor sie ihm versicherte dass alles in bester Ordnung war.


    Die Unterbrechung ihres Kusses veranlasste Kai ihre kastanienbrauen Locken loszulassen, und ihr Kopf neiget sich langsam nach vorne so dass sich ihre Blicke trafen. Er lehnte seine Stirn an die ihre und sah in ihre funkelnden Augen; er konnte es kaum erwarten sie zur Frau zu nehmen. Sie mussten das Einigkeitsritual am nächsten Tag noch absolvieren, aber jetzt wo er Geschmack an ihr gefunden hatte würde es schwierig werden sich darauf zu konzentrieren.


    “Ich glaube ich sollte besser gehen.” Er sah über die Schulter zur Tür und grinste, wohl wissend dass Leon und Nissa draußen standen. “Wir sehen uns bei Abendessen.”


    Eloise’s Wangen glühten und sie war sich nicht sicher ob sie bis dahin ihre Fassung wieder gefunden haben würde; aber nachdem sie tief Luft geholt hatte kehrte ihre Selbstbeherrschung langsam wieder.


    Sie nickte lächelnd, errötete aber unter seinem Blick. “Ich freue mich darauf.”


    Kai ging langsam zur Tür, und sie konnte nicht anders als ihm mit ihrem Blick zu folgen. Für jemanden seiner Größe und seiner Statur waren seine Berührungen unglaublich sanft.


    Nachdem er durch die Tür verschwunden war kam Nissa mit weit aufgerissenen Augen und offenem Mund ins Zimmer gestürmt. Sie berichtete von Roulan’s Zustand aber Eloise hörte nicht ein einziges Wort; sie konnte an nichts anderes denken als das Ritual am nächsten Tag und was sie Kai fragen würde.


    Als Kai Eloise’s Zimmer verließ begrüßte ihn Leon’s missbilligender Blick. “Ihr habt Roulan fast getötet.” Leon’s Stimme war ruhig aber fest.


    “Fast.”


    Ohne ein weiteres Wort zu sagen ging Kai an Leon vorbei und die Treppe hinunter.


    Leon holte tief Luft und fragte sich ob er Garlan berichten sollte was eben passiert war; allerdings hatte er das Gefühl dass Roulan zu seinem Vater rennen würde bevor er die Gelegenheit dazu hatte. Es würde es sicherlich als Grund betrachten das Bündnis aufzuheben.


    Leon strich sich mit der Hand über den Bart und überlegte während er vor Eloise’s Gemächern stehen blieb. Er konnte Nissa und Eloise reden hören und wollte nicht dass sie glaubten er würde lauschen, darum wandte er sich in Richtung Garlan’s Gemächer als ihm Roulan auf dem Gang über den Weg lief.


    Roulan rieb sich den Hals als er Leon sah. “Du hättest mich beschützen müssen! Dafür wirst du ja wohl bezahlt!” fauchte er.


    Leon reagierte nur mit einer hochgezogenen Braue als er völlig unberührt von dieser Anschuldigung antwortete: “Mit Verlaub, Herr, ich glaube dass Eure Tage gezählt sind.” Als er Roulan’s offenen Mund und ungläubigen Gesichtsausdruck sah fuhr er fort: “Ich habe zu lange zugesehen wie Ihr Eure Schwester manipuliert habt, und ich bin froh dass endlich jemand etwas dagegen unternimmt.”


    “Wie kannst du es wagen so mit mir zu sprechen! Ich werde das meinem Vater erzählen, und der wird...”


    “Wird was?” Leon legte den Kopf auf die Seite. “Eure Vater weiß von Euren ‘Treffen’; an Eurer Stelle würde ich etwas vorsichtiger sein.”


    Leon gab Roulan keine Zeit zu antworten sondern machte auf dem Absatz kehrt und ging zurück wo er her gekommen war, nur dass er diesmal die Treppe hinab stieg. Er hörte wie Roulan ihm etwas hinterher rief, aber er achtete nicht darauf. Obwohl er anfangs um Roulan’s Sicherheit besorgt gewesen war dachte er nun mit Vergnügen daran wie er da an der Wand gezappelt und wie der Feigling der er war um sein Leben gewinselt hatte.


    Roulan stürmte zurück in sein Zimmer und knallte die Tür hinter sich zu. Er ergriff den nächsten Gegenstand in Reichweite und warf ihn gegen die Wand. Es war nur ein Kerzenhalter und er zerbrach nicht, aber es befriedigte ihn doch. Momentan war es vorteilhafter für ihn in Blackhill zu bleiben, aber sobald er alles hatte was er wollte würde er von dort verschwinden. Er war fast bereit, am nächsten Tag wenn alle mit den Hochzeitsvorbereitungen beschäftigt waren konnte er seinen Plan in die Tat umsetzen. Es gab keinen Grund bis zur Hochzeit selbst zu bleiben, sie interessierte ihn nicht, und je früher er zurück in Brightstone war umso besser. Was seinen Vater betraf war es ihm egal dass der jetzt von seinem Treiben wusste; es war sowieso zu spät um etwas dagegen zu unternehmen.


    Er hatte keine Lust sich den anderen zum Abendessen anzuschließen; der Gedanke mit anzusehen wie Kai und seine Schwester miteinander turtelten stieß ihn ab. Er beschloss in seinem Zimmer zu bleiben und etwas zum Essen herauf schicken zu lassen; er wusste dass niemand ihn vermissen würde.


    


    

  


  
    

    


    21. Kapitel


    


    Der Duft der aus dem Speisesaal drang ließ Sabe’s Magen vernehmlich knurren. Der Tisch bog sich schier unter Schweinebraten, Hähnchen, langsam gerösteten Lamm, Ziege und frischem Gemüse - das Wasser lief ihm im Mund zusammen. Kai, Kiera und Leon hatten ihre Plätze bereits eingenommen. Er hatte gesehen wie sie hineingingen aber er wollte noch auf Nissa warten um herauszufinden ob sie bereits mit Eloise gesprochen hatte. Er hatte auch von dem Zwischenfall mit Roulan gehört; es würde ihn nicht überraschen wenn der gemeine Kerl nicht zum Abendessen kommen würde, aber es war ihm auch egal, er konnte ihn sowieso nicht leiden. Auf der Suche nach eine Ausrede um Nissa abzuholen beschloss er Garlan wissen zu lassen dass das Essen bereit war; der König kam normalerweise nie zu spät zu einer Mahlzeit, vielleicht war er bei Roulan.


    Sabe ging den Gang hinunter, und als er Nissa’s Tür erreichte legte er sein Ohr dagegen; er konnte sowohl Nissa’s als auch Eloise’s Stimme hören. Enttäuscht dass sie nicht alleine war ging er weiter; da er schon hier war konnte er genauso gut nach Garlan sehen. Als er die Tür zu dessen Gemächern erreichte klopfte er an, und nach einigen Augenblicken rief Garlan ihn herein.


    “Falls es Euch interessiert, das Abendessen ist bereit.” Sabe grinste als Garlan mit verschlafenen Augen vom Bett aufsprang. Er war offensichtlich eingenickt. Nachdem er seine Tunika zurecht gezogen und sein zerrauftes Haar glatt gestrichen hatte lächelte er Sabe an.


    “Ich danke dir! Ich freue mich darauf den hiesigen Wein zu probieren von dem Kai mir so viel erzählt hat.” Er schlug Sabe auf die Schulter als er an ihm vorbei auf den Gang hinaus ging, und Sabe schüttelte den Kopf und lachte leise.


    Er folgte Garlan mit ein paar Schritten Abstand. Jedes Mal wenn er an einer Zimmertür vorbeikam hieb Garlan mit der Faust dagegen, aber ohne ein Wort zu sagen oder anzuhalten um eine Antwort abzuwarten. Sabe sah wie er die Treppe hinunter verschwand und ging schnell zurück zu Eloise’s Zimmer. Er hatte die Tür fast erreicht als sie sich öffnete und Nissa erschien.


    Seine Anwesenheit überraschte sie, und sie sah mit den weit aufgerissenen Augen besonders hübsch aus. Sie trug ein Gewand von dunklem Lila das ihre sanften Kurven vorteilhaft betonte. Die Erinnerung wie seine Hände vorher über diese Kurven geglitten waren übermannte Sabe, und er holte tief Luft bevor er Nissa anlächelte.


    “Du siehst wunderschön aus. Ich bin sprachlos.”


    Er ergriff ihre Hand und drückte einen Kuss auf ihre Fingerknöchel, ihr Handgelenk und begann dann sich ihren Arm hinauf zu arbeiten, wobei jeder Kuss sie kichern ließ.


    “Hmm, ich glaube nicht das ich aufhören kann; du bist zu köstlich.”


    “Es tut mir leid euch zu unterbrechen, aber ich bin sicher dass genügend Essen unten auf dich wartet um deinen Hunger zu stillen, Sabe.”


    Das Paar sprang auseinander als Eloise plötzlich im Türrahmen stand; sie hatten ihre Ankunft überhaupt nicht bemerkt, sie waren zu tief in ihren Flirt versunken gewesen. Nissa senkte schuldbewusst den Kopf und verschränkte die Hände hinter dem Rücken, während Sabe auf Eloise’s Worte einging.


    “Ihr habt natürlich Recht, bitte entschuldigt mich. Darf ich nur anmerken dass Ihr ebenfalls bezaubernd ausseht?”


    Er wollte auf sie zu treten, aber sie hob abwehrend die Hand.


    “Ich glaube du hattest genügend Liebkosungen für einen Abend, findest du nicht?”


    Eloise schaffte es nicht ihre strenge Miene länger aufrecht zu erhalten. Als sie die Panik in Sabe’s Augen sah brach sie in Gelächter aus und tauschte einen beredeten Blick mit Nissa.


    “Hab ich irgendetwas nicht mitbekommen?” fragte er.


    “Ich habe Eloise erzählt von... uns.” Das Wort klang Nissa ungewohnt und seltsam, und sie errötete während Sabe’s Gesicht sich zu einem breiten Grinsen verzog. “Und sie hat keine Einwände.”


    Er wandte sich wieder Eloise zu und legte die Hand aufs Herz. “Ich danke Euch, wunderschöne Dame.”


    “Es war mir ein Vergnügen. Aber ich warne dich, Sabe. Solltest du sie auf irgendeine Weise verletzen werde ich Blitze nach dir schleudern.” Sie zeigte kichernd mit einem Finger auf ihn.


    “Das glaube ich Euch aufs Wort, und es wäre eine gerechte Strafe!”


    Er ergriff Eloise’s Hand und küsste sie sanft bevor er fortfuhr: “Ich gebe Euch mein Wort, ich werde gut für sie sorgen.”


    “Nun, ich gehe zum Essen, ihr beiden könnt tun und lassen was ihr wollt.” Mit einem letzten Blick auf Nissa rannte Eloise fast die Stufen hinunter, sie konnte es kaum erwarten Kai wiederzusehen.


    Nissa wartete bis ihre Herrin verschwunden war, dann drehte sie sich zu Sabe um. Wie er da in der Tür stand und seine ihm Haare wie weiche Federn ins Gesicht fielen sah er unglaublich anziehend aus. Ihre Hände waren immer noch hinter ihrem Rücken versteckt und sie trat leise von einem Fuß auf den anderen in Erwartung dessen was jetzt kommen würde. Sabe rührte sich nicht, er sah sie nur an als ob er nie damit aufhören wollte. Er brauchte eine Weile bevor er die Initiative ergriff, und als er vortrat nahm er ihr Gesicht in seine Hände und küsste sie sanft auf die Stirn.


    “Ich meinte es ernst als ich sagte du seist wunderschön.”


    Sabe’s Augen waren so dunkel und leidenschaftlich dass lustvolle Erwartung ihr wie Feuer durch die Adern. Sie spürte wie ihr das Blut in die Wangen schoss und Schmetterlinge sich in ihrem Bauch tummelten und ertrug es nicht länger ihn anzusehen.


    “Warum siehst du mich nicht an, Nissa?” Er runzelte die Stirn. “Bin ich denn so hässlich?”


    Nissa lachte und stieß ihn von sich.


    “Ich glaube du weißt sehr wohl dass du alles andere als hässlich bist, und das ist genau der Grund warum ich dich nicht anschauen mag.” Sie sah zu ihm auf und lächelte. “Ich habe Angst dir vollkommen zu verfallen, darum kann ich dich nicht ansehen.”


    “Das geht mir auch so wenn ich dich anschaue.” Er zog sie an sich. “Warum geben wir nicht einfach beide nach und haben Spaß zusammen? Was meinst du?”


    Nissa lächelte breit und nickte. Bevor sie ein weiteres Wort heraus bekam spürte sie seine Lippen auf den ihren. Sie beide griffen nach was immer sie erreichen konnten; Sabe legte eine Hand auf ihre Taille während die andere sich um ihren Nacken schlang und sie stützte während er seinen Mund fordernd gegen den ihren presste. Nissa’s Arme wanden sich um seinen Nacken und ihre zarten Hände glitten durch Sabe’s seidige Locken die sie mit den Fingern zu erhaschen versuchte. Sie konnte kaum atmen aber es war ihr egal, sie wollte ihn unter keinen Umständen loslassen. Sabe drückte sie gegen die kalte Steinwand und bedeckte ihren Körper mit dem seinen. Ihre Lippen lösten sich voneinander und er konnte sie nur anstarren; er hätte sie auf der Stelle vernaschen können.


    Nissa ließ sein seidiges Haar los und strich mit dem Finger an seinem Unterkiefer entlang. Er beugte sich vor, legte ihre Nasen aneinander und seufzte.


    “Ich begehre dich so sehr dass ich nicht weiß ob wir es noch bis zum Abendessen schaffen.”


    “Ich begehre dich auch, aber ich fürchte man würde uns vermissen.” Sie biss sich auf die Unterlippe.


    Sabe überlegte einen Augenblick, dann drückte er seine Lippen fest auf die ihren, was ein Prickeln zwischen ihren Beinen hervorrief. Er ließ seine Zunge langsam zwischen ihren Lippen hinein und wieder heraus gleiten während sein Unterleib sich in einem bedächtigen Rhythmus gegen den ihren presste; seine Zunge versprach was andere Körperteile später mit ihr vorhatten. Nissa drängte sich an ihn und unfähig zur Gegenwehr ermutigte sie ihn noch; bei jedem Druck seiner Scham presste sie sich gegen sein steifes Glied und bekam einfach nicht genug. Wenn Sabe nicht den Kopf behalten hätte dann wären sie bereits halb nackt gewesen; aber als er den Kuss unterbrach um Luft zu holen versuchte er mit aller Macht sein heftig schlagendes Herz zu beruhigen.


    “Oh Nissa, was tust du mir bloß an?” Sein heiseres Flüstern hauchte über ihre Lippen und vermischte sich mit ihrem heftigen Atmen. Sie waren völlig verrückt nach einander und das Gefühl war großartig.


    “Ich glaube es wird höchste Zeit dass wir diesen Gang verlassen.” Seine Lippen fuhren leicht über ihren Mund und er stahl ihr einen Kuss.


    Fast unfähig zu sprechen stimmte Nissa ihm bei. “Gehen wir.”


    Sie griff wieder nach seinem Haar und beugte sich vor um seine Unterlippe zwischen ihre Zähne zu ziehen und daran zu knabbern bis er sich befreite.


    “Jetzt gleich?”


    Sabe’s Zunge berührte kurz ihre leicht geöffneten Lippen bevor er sie in ihren Mund schob. Er zog sie aber sofort wieder zurück bevor Nissa Zeit hatte sie zu fangen.


    “Ich glaube schon.”


    Sabe beugte sich für einen weiteren Kuss vor, aber Nissa’s Finger legten sich auf seinen Mund und versperrten ihm den Weg.


    Das veranlasste Sabe sie loszulassen und einen Schritt zurück zu treten bevor er ihre Hand ergriff um sie für eine letzte Umarmung an sich zu ziehen. Seine ledernen Hosen zeigten im Schritt eine peinliche Ausbeulung, aber solange das sich wieder gab bevor sie den Speisesaal erreichten war es ihm gleich.


    Als sie vor der Tür des Speisesaals ankamen strich Nissa sich das Kleid glatt.


    “Wie sehe ich aus?”


    Er ließ seine Augen langsam über ihre Figur gleiten und grinste. “Als ob dich eben jemand in Gang vernascht hätte.”


    Kichernd und nach einem letzten Versuch die Falten aus ihrem Gewand zu streichen trat Nissa ein wobei Sabe ihr die Tür aufhielt. Er entschuldigte sich für ihr Zuspätkommen, verbeugte sich leicht vor Kai und ignorierte Eloise’s wissendes Grinsen.


    Der Tisch war beladen mit jeder Art Fleisch die das Herz begehrte, dazu die Früchte der Saison und alle Arten von frischem Gemüse. Früchtebrot und Äpfel, Birnen und Pflaumenkuchen ließen das Wasser im Mund zusammen laufen während der Wein in Strömen floss.


    Kai trank seinen Gästen und Freunden zu; das Essen verlief in guter Stimmung und ohne Störungen, und das erleichterte ihn. Niemand vermisste Roulan, nicht einmal sein Vater; erst am Ende des Abends fragte Garlan Leon ob er ihn gesehen hatte. Leon erzählte ihm das Roulan sich nicht wohl fühlte, dass er Halsschmerzen habe und es vorgezogen hatte in seinen Gemächern zu bleiben. Er grinste als er einen schnellen Blick zu Kai warf, der nickte und zurück grinste wobei er sein Glas erhob um auf die schnelle Genesung des Prinzen zu trinken.


    


    

  


  
    

    


    22. Kapitel


    


    Caster und seine Familie erreichten Darkmide im Laufe des Vormittags. Die Straße war voller Leute und Marktständen; des geschäftige Treiben des Ortes überraschte sie, und sie liefen eine Weile orientierungslos herum bis sie endlich einen Tisch in einem kleinen Gasthof ergatterten. Nachdem sie sich satt gegessen hatten und bei einem Becher Wein beisammen saßen hörten sie dem Geschwätz über das bevorstehende große Ereignis zu.


    Anscheinend war die Hochzeit zwischen der Prinzessin und dem Sklaven schon seit zwei Tagen das Hauptthema. Caster bekam das Gespräch zwischen zwei Gästen mit die am Nachbartisch saßen. Mit weit aufgerissenen Augen wandte er sich an seine Familie.


    “Sie heiraten schon morgen!” Er versuchte leise zu sprechen, aber was er da eben gehört hatte war ein echter Schlag für ihn.


    Jace runzelte die Stirn. “Aber das bedeutet...”


    “Sie sind schon in Blackhill!”


    Caster seufzte tief auf. Ihr Plan war gescheitert; es hatte keinen Sinn jetzt noch mit Kai zu sprechen, nicht wenn er sich bereits mit Garlan geeinigt hatte. Ungläubig den Kopf schüttelnd lehnte Caster seine Ellenbogen auf den Tisch und vergrub das Gesicht in den Händen.


    Ellanor beugte sich vor und rieb ihrem Mann über die angespannten Schultern. “Das macht doch keinen Unterschied; du kannst trotzdem mit Kai sprechen.”


    Angesichts der Enttäuschung seines Vaters schürzte Jace die Lippen. Sie hatten die schwere und ermüdende Reise nach Darkmide hinter sich, und es waren nur noch ein paar Stunden bis sie ihr Ziel erreichten aber es schien jetzt sinnlos weiterzureiten. Als er sah wie seine Mutter versuchte Caster zu trösten entschuldigte er sich bevor er Ellanor einen liebevollen Kuss auf die Wange drückte.


    “Ich weiß dass du eine Lösung finden wirst, Mutter. Ich bin gleich zurück.”


    Er war zwar noch jung, aber Jace wusste wann er überflüssig war. Darum verließ er den Gasthof und ging in Richtung der Waffenschmiede.


    Als sie angekommen waren und die Pferde unterstellten hatte er eine beeindruckende Auswahl an Schwertern, Dolchen und Kampfmessern gesehen die vor der Werkstatt eines Waffenschmieds auf einem Tisch ausgestellt waren. Jace fand seinen Weg dorthin zurück, aber als er ankam erregte etwas anderes seine Aufmerksamkeit als Schwerter oder Dolche.


    Eine gut gebaute junge Frau stand vor ihm, gekleidet in weiche Hosen aus Rehleder und hohe schwarze Stiefel, sie ließ ihn die blanken Klingen glatt vergessen. Ihre hellbraune Weste saß wie angegossen und die eng geschnittene Taille betonte ihre Figur. Während sie die Klinge in ihrer Hand untersuchte bemerkte Jace die Gewandtheit und Grazie ihrer schlanken Finger; sie fuhren an der Schneide entlang bevor sie den gold- und silberfarbigen Griff prüften. Es war offensichtlich dass sie mit Waffen vertraut war. Jace’s Augen wurden von den Kampfmessern angezogen die sie in einer ledernen Halterung auf dem Rücken trug; es war ihm sofort klar dass sie Erfahrung im Kampf und im Fechten hatte.


    “Ich habe noch nie etwas so Herrliches gesehen.”


    “Such dir ein anderes Ziel für deine unverschämte Schmeichelei wenn dir deine Zunge lieb ist, Fremder.


    Kiera warf einen Blick über ihre Schulter auf den Störenfried, und ihre Augen weiten sich bei dem Anblick der sich ihr bot.


    Sie ließ ihren Blick über die Gestalt gleiten die hinter ihr stand. Normalerweise schenkte sie Männern keine Beachtung, aber dieser erschien ihr irgendwie vertraut. Trotzdem hatte sie keine Lust sich von ihm Komplimente anzuhören.


    Obwohl ihre Worte ebenso scharf waren wie einer der Dolche die auf dem Tisch lagen grinste er und zeigte auf das Schwert in ihrer Hand.


    “Stahl aus Damaskus; das Schwert, es ist wunderschön.”


    Kiera errötete; sie bereute ihre schnippischen Worte und nickte zustimmend während sie das Schwert in ihrer Hand betrachtete.


    “Das stimmt.” Sie lächelte sogar. “Du hast einen guten Geschmack.”


    “Da hast du Recht.”


    In diesem Augenblick dachte er nicht an das Schwert und konzentrierte sich auf ihr exotisches Gesicht. Er hatte noch nie zuvor jemanden mit olivfarbener Haut und schwarzen Augen gesehen, und nahm an dass sie aus dem Süden stammte. Ihr seidiges Haar wehte sanft in einem Windhauch, und Jace starrte sie an als eine der Strähnen ihre Wange liebkoste. Zusätzlich zu den zwei Kampfmessern auf ihrem Rücken bemerkte der den Griff eines Messers das oben in ihrem Stiefel steckte während ein kleiner Dolch an ihren Oberschenkel gebunden war. Die Frau war ein wandelndes Arsenal.


    Den Kopf auf die Seite gelegt betrachtete Kiera den Mann vor ihr. Obwohl sie vor Neugier fast verging tat sie völlig unbeteiligt als sie kühl mit dem Schwert auf seine Brust wies.


    “Du bist nicht aus Darkmide?’


    Jace machte einen Schritt nach vorne so dass die Spitze des Schwertes gegen seine Brust stieß. Er zuckte aber weder zusammen noch trat er zurück, stattdessen hielt er ihrem Blick stand.


    “Nein. Ich bin aus Stonegarth im Oberland.”


    Das steigerte Kiera’s Neugier noch; Garlan hatte von einer Bedrohung aus dem Oberland gesprochen. Wer auch immer dieser Mann war, er war kein Feigling; nur mutige Männer liefen nicht vor ihrem Schwert davon.


    Ihre Augen verengten sich angesichts seiner selbstsicheren Haltung, und sie überlegte. Sie hatte sich noch nie für einen anderen Mann als Kai interessiert; aber bei diesem kühnen Fremdling regten sich Emotionen in ihr die sie noch nie für jemanden sonst verspürt hatte. Er war ein gutes Stück größer als sie, und seine Kleidung und seine Waffen zeugten davon dass er reich oder adlig war. Aber das war Kiera egal. Funkelnde grüne Augen sahen auf sie herunter und sie wusste dass er sie ebenso gründlich studierte wie sie ihn.


    Immer noch nicht sicher ob dieser Mann ihr freundlich oder feindlich gesonnen war sah Kiera ihn sich von den Spitzen seiner hellbraunen Stiefel bis zu seinen Augen an, ihr Schwert immer noch gegen seine Brust gepresst.


    “Du siehst nicht wie ein Händler aus; ich nehme an du bist hier wegen der...” Sie verzog das Gesicht. “... Hochzeit.”


    Kiera senkte die Spitze des Schwertes von der Brust des Fremden auf den Boden und stützte sich mit den Hände auf den Griff.


    Jace bemerkte ihren missbilligenden Ausdruck als sie von der Hochzeit sprach; sie war offensichtlich nicht begeistert von diesem Ereignis. Er fragte sich ob sie für Kai arbeitete, vielleicht als Leibwächter.


    “Ich wusste nichts von dieser Hochzeit. Ich bin mit meinen Eltern hier; wir hatten gehofft mit Kai von Darkmide über eine ganz andere Angelegenheit zu sprechen.”


    Das ließ sie aufhorchen. “Was für eine Angelegenheit?”


    Jace verschränkte die Arme über der Brust. “Warum willst du das wissen?”


    Kiera trat näher an ihn heran; ihre Augen blitzten feindselig als sie zu ihm aufsah. “Wenn ihr mit Kai sprechen wollt dann kann nur ich euch Zugang verschaffen.”


    Jace runzelte misstrauisch die Stirn. “Und wie kommst du zu dieser Behauptung?”


    Sie war dabei sich abzuwenden und fort zu gehen, aber seine Frage ließ sie innehalten. Sie wandte sich ihm wieder zu. “Wenn du es genau wissen willst, niemand kommt an Kai heran ohne dass ich oder mein Bruder es erlauben.”


    Jetzt wo er wusste dass sie Kai’s Vertrauen besaß ließ er seinen Kopf ergeben sinken. “Ich bin hier im Namen eines Bundes aus dem Oberland; wir würden gerne eine Allianz schließen und unsere Kräfte mit denen der Krieger von Blackhill vereinen.”


    Ihre Antwort war beissend.


    “Dann nimm deine Schwester wieder mit ins Oberland, es wurde bereits ein Bündnis geschlossen; Kai heiratet eine Prinzessin aus Brightstone im Austausch für eine Allianz mit dem König.”


    Sie funkelte ihn unter gerunzelten Brauen an. Offensichtlich war dies ein wunder Punkt für sie wie man unschwer aus ihrer abfälligen Bemerkung über seine Schwester schließen konnte. Aber einen Vorteil konnte diese Unterhaltung doch noch haben; vielleicht würde sie ihn und seine Eltern mit zu Kai nehmen. Ihrem Benehmen nach zu urteilen war sie nicht glücklich über die jetzigen Umstände.


    “Ich habe keine Schwester,” antwortete Jace kurz angebunden. “Und wenn ich eine hätte würde ich sie sicher nicht jemandem als Zugabe für ein für mich vorteilhaftes Bündnis an den Hals werfen.”


    Sie legte den Kopf auf die Seite. “Das höre ich gerne.” Sie gab ihre angriffslustige Haltung auf. Sie mochte seine Art zu denken und schenkte ihm ein strahlendes Lächeln.


    “Mein Name ist Kiera, und mein Bruder und ich sind fast so etwas wie Familie für Kai. Wenn du ihn treffen willst musst du mit mir nach Blackhill kommen.”


    Überrascht über ihren plötzlichen Sinneswandel lächelte Jace ebenso strahlend zurück. “Ich danke dir.” Er verbeugte sich vor ihr und senkte den Kopf, immer noch lächelnd. “Ich bin Jace.”


    Sein Interesse an Waffen und sein anziehendes Äußeres hatten sie überzeugt; er war jemand den sie näher kennenlernen wollte.


    “Dann sollten wir uns auf den Weg machen; Kai’s Einheitsritual ist heute Nachmittag. Wo sind deine Eltern?”


    “Sie sind zum Essen in einem der Gasthöfe. Ich hole unsere Pferde und treffe dich wieder hier.”


    Aufgeregt und in Eile wieder zu Kiera zurückzukehren lief Jace davon um die Pferde zu holen und seine Eltern zu informieren.


    Kiera sah Jace nach bis er in der Menge verschwunden war, dann gab sie das Schwert dem Waffenschmied zurück und sagte ihm dass Kai für den nächsten Tag ein Paar goldene Armreifen wollte. Er runzelte erst die Stirn, aber als Kiera eine gut gefüllte Börse aus der Tasche zog weiteten sich seine Augen.


    “Sind sie für Kai?”


    “Nein, sie sind ein Hochzeitsgeschenk für seine Braut,” antwortete Kiera unbeteiligt.


    Der Schmied sah sie prüfend an bevor sein Blick auf ihre Arme fiel.


    “Hat sie ungefähr Eure Größe?”


    Kiera wusste was als nächstes kommen würde und zog den Dolch aus der Scheide an ihrem Oberschenkel. Sie warf ihn einige Male in die Luft bevor sie antwortete: “Ja, das könnte stimmen.”


    Der Schmied langte nervös mit seiner dicken Hand in eine Tasche seiner Schürze und zog ein Stück Schnur heraus, welches in gleichmäßigen Abstand verknotet war. Er streckte zögernd die Hände aus.


    “Ich muss Euch ausmessen.”


    Sie starrte ihn einen Augenblick lang an, dann warf sie den Dolch noch ein weiteres Mal in die Luft und behielt ihn in einer Hand während sie ihm die andere entgegen streckte.


    Schwitzend und zitternd legte der Schmied die Schnur um ihren Oberarm, wobei er den Dolch in ihrer anderen Hand keine Sekunde aus den Augen ließ, und trat schnell wieder zurück sobald er hatte was er brauchte.


    Kiera grinste und sah ihm zu wie er das Maß notierte während sie die Börse öffnete die sie aus der Tasche gezogen hatte.


    “Hier ist die Hälfte als Anzahlung, den Rest bekommst du morgen Früh wenn du sie ablieferst.”


    Mit einem erstaunten Schnaufer schüttelte der Schmied den Kopf. “Bis morgen schaffe ich das nicht!”


    Als er Kiera’s hochgezogenen Brauen sah und wie ihre Fingerspitze an der Schneide des Dolches entlang fuhr fügte er schnell hinzu: “Ich meine, ich müsste bis spät in die Nacht hinein arbeiten, aber... das kann ich schon einrichten.”


    Mit einem breiten Grinsen steckte Kiera ihren Dolch wieder in die Scheide zurück, nickte ihm zu und ging um ihn seiner Arbeit zu überlassen.


    Ihr Pferd hatte sie beim Hufschmied abgestellt, er sollte ein lockeres Hufeisen für sie überprüfen. Als sie jetzt schnell zu ihm hinlief hoffte sie dass er schon damit fertig war. Sie wollte nicht dass ihr neuer Freund glaubte sie sei ohne ihn losgeritten.


    Jace wollte eben das Gasthaus betreten als er seinen Vater nach ihm rufen hörte. Er sah in die Richtung aus der die Stimme gekommen war, und ein strahlenden Lächeln erschien auf seinem Gesicht als er sah wie seine Eltern mit den Pferden am Zügel auf ihn zu kamen.


    “Wir müssen sofort los!” Er rannte zu ihnen und griff nach dem Zügel seines Pferdes. Dann lief er los in Richtung Waffenschmied wo Kiera auf sie warten würde.


    “Warum so eilig?” Caster holte ihn ein und zog ihn am Hemdsärmel. “Heh! Warte doch einen Augenblick, Sohn, was ist denn in dich gefahren?”


    Jace hielt zwar nicht an, aber er verlangsamte seine Schritte und drehte sich mit einem begeisterten Grinsen zu seinem Vater um.


    “Ich habe jemanden gefunden der uns jetzt gleich zu Kai bringen wird.”


    Caster blieb unvermittelt stehen und starrte seinen Sohn mit offenem Mund an. “Was hast du? Wen?”


    Unwillig über die Unterbrechung packte Jace seinen Vater beim Wams und ging schnell weiter, wobei er einen Blick über Caster’s Schulter warf um zu sehen ob seine Mutter ihnen folgte. “Kommt schon, sie erwartet uns.”


    “Sie?” Caster rollte die Augen und schüttelte den Kopf. “Klar, nur eine Frau konnte dich in solch eine Aufregung versetzen.”


    Jace stellte sich auf die Zehenspitzen und sah zu den Werkstätten der Waffenschmiede hinüber. Obwohl er eifrig Ausschau hielt konnte er seine neue Freundin nicht sehen. Er seufzte und sah wieder seinen Vater an als er fortfuhr: “Ihr Name ist Kiera, und sie und ihr Bruder gehören zu Kai’s Kriegern. Sie hat versprochen uns zu ihm zu bringen. Es ist nicht so wie du denkst, Vater.”


    “Oh, ist es das nicht?” Caster grinste Ellanor an.


    Jace runzelte die Stirn und zog sein Pferd weiter vorwärts. Sein Gesicht erhellte sich als er sah dass Kiera weiter vorne an der Straße auf sie wartete.


    “Dort! Da ist sie! Kommt schon, beeilt euch!”


    Sein Herz klopfte heftig in seiner Brust als er auf sie zuging und wieder sehen konnte wie atemberaubend sie war. Er sah sie ihm von der Ferne aus zulächeln, und hoffte das es bedeutete dass sie ihn mochte; aber es war zu früh um das beurteilen zu können. Sie sah seine Eltern an als diese bei ihr zum Stehen kamen, und Jace deutete mit der Hand auf sie.


    “Dies sind meine Mutter Ellanor und mein Vater Caster.”


    Kiera zwang sich zu einem Lächeln und betrachtete ihre Pferde. “Wir müssen uns beeilen. Ich hoffe eure Klepper können mithalten.”


    Ohne Jace eines Blickes zu würdigen sprang sie in den Sattel. Caster war sich nicht sicher, aber er glaubte Jace seufzen zu hören als sie sich abwandte.


    “Wir freuen uns auch deine Bekanntschaft zu machen.” In Caster’s Stimme klang eine gehörige Portion Sarkasmus mit als er zusah wie die Kriegerin die Zügel ergriff und ihr Pferd antrieb. Er schüttelte den Kopf und warf Jace einen Blick zu während er Ellanor beim Aufsteigen behilflich war bevor er selbst in den Sattel stieg.


    Er knurrte: “Dann nichts wie los bevor sie uns zurücklässt.” Caster gefiel dieser überstürzte Aufbruch nicht, aber er folgte Kiera trotzdem mit einem Seufzer und einem Kopfschütteln.


    


    

  


  
    

    


    23. Kapitel


    


    Kai lief nervös auf und ab während er auf die Ankunft der Priesterin vom Tempel wartete. Er seufzte tief.


    “Setz dich hin! Mir wird noch schwindelig vom Zusehen.” Sabe rollte die Augen. Er saß bequem auf einer Bank auf der Terrasse unter dem Vordach, die Füße auf einen Schemel gelegt.


    “Sie ist spät dran,” fauchte Kai.


    “Das ist sicher nicht ihre Schuld; nach all dem Regen gestern können Wege überflutet sein. Beruhige dich, sie wird sicher bald kommen.”


    Kai blieb stehen und stützte die Hände in die Hüften. Er sah zum Himmel und holte tief Luft. Das Einheitsritual konnte das Alles oder Nichts für ihn und Eloise bedeuten. Er hatte keine Ahnung was für Fragen sie ihm stellen würde, und konnte nur hoffen dass sie seine Antworten nicht so unmöglich fand dass sie ihn anschließend hasste. Kai schluckte schwer und seufzte nochmals, doch dann fuhr sein Kopf herum als er das Geräusch von nahenden Hufen auf Pflastersteinen vernahm.


    “Na siehst du, ich hab doch gesagt du brauchst dir keine Sorgen zu machen.” Sabe sprang von seinem schattigen Plätzchen auf und stellte sich neben Kai. Er stieß ihn mit dem Ellenbogen in die Rippen während er ihn angrinste. “Denk einfach an das Bad mit Eloise und vergiss alles andere. Wie ich von Nissa hörte freut Eloise sich schon richtig darauf.”


    Kai grinste und gab seinem Freund einen Schubs bevor er aus dem Schatten trat und die Priesterin begrüßte.


    Eloise saß auf ihrem Bettrand und konnte nicht aufhören vor Angst zu schlottern. “Ich glaube nicht dass ich das durchstehe, Nissa.” Sie hob eine zittrige Hand zum Mund und kaute an einem Fingernagel.


    “Lass das!” Zu ihrer Überraschung schlug Nissa ihr die Hand vom Mund weg. “Wir haben doch alles durchgesprochen, es wird schon gut gehen. Es ist ja jemand dort der darauf achtete dass alles ordnungsgemäß verläuft.”


    Es gab sicher kaum etwas Peinlicheres als mit einem praktisch fremden Mann zu baden, ganz zu schweigen davon dass jemand dabei zusah; Nissa fand das auch ziemlich befremdlich, aber das durfte sie Eloise nicht wissen lassen.


    Ein leises Klopfen an der Tür ließ sie beide hochfahren. Es war Zeit zu gehen. Nachdem sie zur Tür gerannt was öffnete Nissa sie einen Spalt und lächelte als sie Sabe flüstern hörte: “Wie geht es ihr?”


    Sie brauchte nicht zu antworten, ein Augenrollen und Kopfschütteln genügte.


    “So gefasst ist sie? Kai geht es genauso.” Er lachte leise. “Wir sollten bald aufbrechen, aber die Priesterin will zuerst noch mit Kai und Eloise sprechen. Also kommt besser gleich mit.”


    Nissa holte tief Luft, dann öffnete sie die Tür vollständig und rief nach ihrer Herrin. Eloise’s Magen verkrampfte und verdrehte sich dermaßen dass sie befürchtete sich übergeben zu müssen. Mit einem tiefen Seufzer erhob sie sich von ihrem Bett und ging langsam mit gesenktem Kopf auf die Tür zu.


    “Ich bin bereit.”


    


    ***


    


    Als man sie in den Garten führte tauschten Nissa und Eloise einen überraschten Blick; einen so atemberaubend schönen Ort hatten sie nicht erwartet. Die Anlage lag etwas abseits, und die hohe Hecke die sie umgab ließ keine störenden Einblicke zu; es war der perfekte Zufluchtsort. Eine riesige Trauerweide in der Mitte ergoss ihre Äste mit den bronze und olivgrün gefärbten Blättern über einen Sitzplatz zu ihrem Fuße.


    Eloise holte tief Luft als sie sah dass Kai im Schatten der sich leise wiegenden Ästen saß. Sie blieb stehen als sie eine Fremde an seiner Seite sitzen sah; Kai hatte die Priesterin nach dem üblichen Austausch von Höflichkeiten an diesen Ort gebracht.


    Sabe hielt den Rankenvorhang beiseite und verneigte sich als er Eloise zu einem leeren Stuhl führte. Sie trat zögernd näher und ließ kurz ihren Blick über die in eine violette Robe gekleidete Frau wandern bevor sie sich setzte.


    Kai beobachtete Eloise scharf, und als er ihr nervöse Miene sah wusste er dass Sabe vorher geschwindelt hatte. Er fragte sich ob es die richtige Entscheidung gewesen war diesem Ritual zuzustimmen, aber jetzt waren sie hier und es war müßig darüber nachzudenken.


    Er streckte die Hand nach Eloise aus und umschloss ihre Finger in der Hoffnung dass sein sanfter Druck ihr Mut gab. Sie tauschten einen zärtlichen Blick, der aber von der kurz angebundenen Stimme der Frau unterbrochen wurde. Sie sahen schnell zu ihr hin als sie zu sprechen begann, beide mit angehaltenem Atem.


    “Bevor ich das Ritual erkläre muss ich wissen ob Ihr beide heute aus freien Stücken hier seid.”


    Ihre Stimme war hart und völlig emotionslos, auch ihr Gesicht war starr wie eine Maske. Das fließende Gewand umhüllte ihren Körper und ihren Kopf; es bestand aus einer Vielzahl von Bahnen in verschiedenen Lilatönen, die nur ihr Gesicht und einige Strähnen von ergrautem Haar frei ließen. Ihr knochiger Körperbau und ihre strengen Züge waren nicht gerade anziehend. Niemand wusste wie alt sie war, aber es gab Gerüchte dass sie mehr als 100 Jahre zählte. Aber die Leute übertrieben gerne, und es schien kaum glaubhaft dass eine Frau in so hohem Alter noch den Berg hinunter reiten würde um verlobte Paare aufzusuchen. Sie richtete ihren Blick auf Eloise während sie auf deren Antwort wartete.


    Aber es war Kai der zuerst antwortete, ebenso kurz wie sie aus Ärger über die versteckte Andeutung.


    “Das sind wir.”


    Es gab eine längere Paus während die Priesterin darauf wartete dass Eloise dies ebenfalls bejahte. Mit einer herrischen Geste bedeutete ihr sich zu beeilen.


    “Ja, das sind wir,” unterbrach Eloise’s zitternde Stimme das Schweigen.


    “Gut, dann können wir beginnen.”


    Sie deutete mit dem Finger auf Sabe und Nissa, die hinter dem Vorhang aus Weidenranken standen und befahl: “Euch beide brauche ich nicht; was ich über das Ritual zu sagen habe ist nicht für eure Ohren gedacht.” Nachdem die beiden sich außer Hörweite befanden fuhr sie fort: “Ich bin Teila, die Hohe Priesterin des Tempels der Wahrheit, für dieses Amt auserwählt durch den Rat der Zwölf.”


    Teila hob ihr Kinn während sie sprach, offensichtlich stolz auf ihren Titel. Sie machte eine kurze Pause um aus ihrem Überwurf zu schlüpfen und die Kapuze von ihrem ergrauten Haar zurückzuschieben; dann setzte sie sich bequemer hin, die Hände im Schoß gefaltet.


    “Ihr habt eingewilligt Euch dem Ritual der Einheit zu unterziehen, und Ihr müsst alle seine Regeln einhalten um es erfolgreich zu absolvieren. Das Ritual wird Euch einander näher bringen; Ihr werde Eure Ängste und Eure größten Geheimnisse miteinander teilen während Ihr Euch im Badebacken gegenseitig reinigt.”


    Eloise versuchte zu schlucken, aber ihre Kehle war zu trocken. Es würde ein langer Tag werden, und sie war nicht sicher ob ihr Magen, der sich eben wieder umgedreht hatte, ihn durchstehen würde.


    “Ihr werdet jede Euch gestellte Frage wahrheitsgemäß beantworten; solltet ihr das nicht tun werde ich das wissen, da ihr die Höhle mit Eurem Licht erfüllen müsst bevor Ihr die Erlaubnis bekommt zu gehen.”


    Kai runzelte die Stirn; er begriff nicht was sie meinte, aber Teila schien das erwartet zu haben denn sie hob abwehrend die Hand bevor er etwas sagen konnte.


    “Ihr werdet jeder eine Kerze erhalten welche Eure Seele verkörpert. Jedes Mal wenn Ihr etwas preisgebt das Ihr vor dem Anderen bisher verborgen oder verheimlicht habt wird das natürliche Licht der Kristalle in der Decke heller werden.”


    Teila sprach weiter, da sie sah dass den beiden der genaue Vorgang noch nicht klar war.


    “Unser Tempel war vor vielen Jahrhunderten ein Geschenk des Engels Amitiel; wir sind das Bindeglied zwischen den Menschen und den Seraphim. Amitiel führt jeden zur Wahrheit. Indem Ihr Euch dem Einheitsritual unterwerft öffnet Ihr dem Anderen Euer Herz; Ehrlichkeit und Wahrheit sind das Fundament einer Ehe, und alles was man darauf errichtet wird gedeihen; aber wenn sie auf Geheimnissen oder Lügen gebaut ist wird das Gebilde instabil, und kann leicht zu Staub zerfallen. Ihr werdet das Ritual erst abgeschlossen haben und meinen Segen erhalten nachdem Ihr Licht dorthin gebracht habt wo vorher Dunkelheit herrschte.”


    Teila holte tief Luft und streckte dann ihre Hände nach Kai und Eloise aus; sie bedeutete ihnen sie zu ergreifen. Die beiden folgten zögernd ihrem Befehl und Teila lächelte, was sehr seltsam aussah; es schien nicht zu ihrer Natur zu passen. Sie schloss ihre Augen und hob ihr Gesicht zum Himmel während sie sprach: “Ich, Teila, Hohe Priesterin des Tempels der Wahrheit, verspreche Kai und Eloise zum Licht zu geleiten und sie auf den Pfad der Wahrheit zu bringen.”


    Kai räusperte sich und rutschte unruhig auf seinem Stuhl hin und her. Es war ihm nicht wohl bei der Sache, und er wünschte er hätte sich geweigert als Sabe das Ritual vorschlug. Er warf einen Blick auf Eloise und als er ihren ratlosen Gesichtsausdruck sah fragte er sich ob sie es sich nicht auch anders überlegt hatte.


    “Lasst uns aufbrechen. Ihr dürft jeder einen Begleiter auswählen der Euch zur Hand gehen wird.”


    Teila ließ ihre Hände los und zog die Kapuze wieder über ihre Haare bevor sie sich erhob. Ohne auf Kai und Eloise zu warten verließ sie den Garten und verschwand im Haus.


    Kai schnaubte und beugte sich zu Eloise. “Geht es Euch gut?”


    Sie strich sich eine Haarsträhne aus dem Gesicht. “Ich glaube es wird mir besser gehen wenn wir das alles hinter uns haben.”


    Kai stand von seinem Stuhl auf und reichte Eloise seine Hand um sie ins Haus zurückzuführen. Sabe erwartete sie an der Tür und hob grinsend die Augenbrauen. “Sie ist sehr beeindruckend.”


    Kai schüttelte mit einem leisen Knurren den Kopf und flüsterte Sabe zu: “Ich werde nicht zulassen dass du mich jemals wieder zu irgendetwas überredest.”


    Sabe lachte leise. “Ich muss dich noch kurz sprechen bevor wir zum Tempel aufbrechen.” Er schürzte die Lippen, offensichtlich beschäftigte ihn etwas.


    Kai wandte sich zu Eloise, ließ ihre Hand los und zeigte auf die Eingangshalle. “Bitte wartet im Audienzzimmer auf mich. Es wird nicht lange dauern.”


    Eloise nickte mit gerunzelter Stirn, dann folgte sie Kai’s Aufforderung und ging um Nissa zu suchen.


    Nachdem Eloise gegangen war wandte Sabe sich an Kai. “Tut mir leid, aber ich wollte dir mitteilen dass Saul und Maika darum gebeten haben dass du mit einem Reisenden aus Braxton sprichst.”


    Kai runzelte die Stirn. “Braxton? Was will er?”


    “Es gab einen Überfall auf eine Stadt in der Nähe dort, ich glaube sie heißt Dryden, und sie sind sich nicht sicher wer dafür verantwortlich ist.”


    Sabe machte eine Pause und versuchte sich an die Einzelheiten zu erinnern. “Er sagt dass alles niedergebrannt wurde und dass wer auch immer es war niemanden am Leben gelassen haben.


    “Plünderer?”


    “Der Mann aus Braxton ist nicht der Meinung. Er ersucht um deine Hilfe; er möchte dass du ihm ein paar Männer mitgibst falls seine Stadt als nächstes angegriffen wird.”


    “Braxton ist ein guter Handelspartner von uns, und ich werde nicht zulassen dass sie Plünderern oder sonst wem zum Opfer fällt. Ist er hier?”


    “Ja, er wartet mit Saul bei den Ställen. Soll ich ihm sagen dass du jetzt mit ihm sprechen kannst, oder willst du bis zu unserer Rückkehr warten?”


    “Ich spreche jetzt gleich mit ihm.” Kai hieb Sabe auf die Schulter und lachte leise. “Pass auf dass sie nicht ohne mich losreiten.”


    


    

  


  
    

    


    24. Kapitel


    


    Caster und Ellanor ritten hinter Jace und dessen neuer Freundin aus Blackhill her. Jace hatte nur Augen für die Amazone, und Caster konnte ihn gut verstehen; sie war wirklich umwerfend. Sie passten wirklich gut zueinander, nicht zuletzt wegen ihrer gemeinsamen Liebe zu Waffen. Seit sie in Darkmide losgeritten waren hatten die beiden ununterbrochen geredet.


    “Was hältst du von Jace’s neuer Freundin?”


    “Sie ist... anders.” Ellanor grinste.


    Ellanor war davon ausgegangen dass Kai’s Krieger alles Männer waren, darum hatte Kiera sie überrascht; aber Jace hatte ihr und Caster gesagt das niemand ohne die Erlaubnis von Kiera oder ihrem Bruder mit Kai sprechen konnte, also war sie eine wertvolle Verbündete. Sie musste ein hohes Amt bekleiden, und Ellanor nahm an dass sie sehr gut auf sich selbst aufpassen konnte. Sie trug ein ganzes Arsenal von Waffen bei sich, und wahrscheinlich noch ein ganze Menge verborgene dazu. Zumindest Jace war glücklich, was man von Caster nicht behaupten konnte.


    “Wie geht es dir? Hast du dir schon überlegt was du zu Garlan sagen wirst wenn wir ihn treffen?” Ellanor wusste das Caster sich Gedanken machte; er hatte eine sehr lange Zeit auf diese Begegnung gewartet.


    “Es geht mir gut.”


    “Lügner.”


    “Du hast Recht. Ich mache mir Sorgen, und ich habe keine Ahnung was ich zu ihm sagen werde.”


    Caster fühlte wie sein Magen sich verkrampfte als sie durch das Haupttor in die Stadt Blackhill einritten. Der Ort war geschäftig und blühend, und alles war überraschend gut organisiert. Schließlich wurde die Stadt von einem ehemaligen Sklaven und dessen Gruppe von Kriegern regiert. Er hatte erwartete dass diese als Ausgleich für alles was sie durchmachen mussten die letzten 4 Jahre damit zugebracht hatten Entgangenes nachzuholen und sich an allem schadlos zu halten anstatt von morgens bis abends zu schuften. Caster hatte chaotische Zustände erwartet; er konnte sich nicht vorstellen dass diese Leute wussten wie man eine Stadt regiert, aber da hatte er sich offensichtlich geirrt.


    Die Vorbereitungen für die Hochzeit waren fast abgeschlossen. Als sie unter Kiera’s Führung durch das Haupttor ritten sahen sie dass alles mit Blumen und Girlanden dekoriert war, und ein großes Gebäude mit einem Vorplatz direkt vor ihnen war besonders reich geschmückt.


    “Ich nehme an dass Kai hier wohnt?” fragte Caster leise. “Er hat Geschmack, das muss man ihm lassen.”


    Falls Caster es sich andern überlegen wollte dann war jetzt die letzte Gelegenheit. Er holte tief Luft während er zusah wie Jace und Kiera abstiegen, dann wandte er sich an Ellanor.


    “Sollen wir wirklich?”


    Ellanor drückte ihm fest die Hand. “Es wird schon alles gut, da bin ich sicher. Komm.”


    Jace stand neben seinen Eltern und wartete auf Anweisungen von Kiera. Sie marschierte los und rief ihnen “Hier entlang, kommt schon,” über die Schulter zu.


    “Jetzt gibt es kein Zurück mehr, meine Liebe.” Caster ergriff Ellanor’s Hand und folgte Kiera. Er packte auch Jace am Arm und zog ihn mit. “Komm schon, Junge, bringen wir es hinter uns.”


    


    ***


    


    Teila wartete im Audienzzimmer und zog ein missbilligendes Gesicht als Sabe alleine auf sie zu kam. Sie mochte es nicht wenn man sie warten lies, und sie waren schon spät dran.


    “Wo ist Kai? Wir müssen sofort aufbrechen. Man erwartet uns bereits.”


    “Es tut mir unendlich leid, er wird gleich hier sein; er musste sich nur noch schnell um eine dringende Angelegenheit kümmern.” Sabe verbeugte sich vor ihr. “Kann ich Euch inzwischen einen Becher Wein oder etwas zu Essen anbieten?”


    “Nein danke.”


    Teila verbarg ihre Hände in den weiten Ärmeln ihrer Robe; Nissa und Eloise saßen nicht weit von ihr an einem Tisch und warteten; Teila’s strenge Blicke machten sie befangen. Sie waren erleichtert als Kiera sich zu ihnen gesellte, begleitet von zwei Männern und einer Frau. Sabe betrachtete den jungen Mann hinter ihr mit zusammengekniffenen Augen.


    “Dies... ist Caster von Stonegarth.” Kiera grinste als Sabe’s Augen sich bei der Vorstellung ihrer neuen Freunde weiteten.


    “Ist er das?”


    Sabe trat auf Caster zu und streckte ihm die Hand zum Gruß hin, aber Caster beachtete ihn gar nicht. Er hatte nur Augen für Eloise, und schien keinen der anderen Anwesenden zu bemerken.


    “Äh, Caster? Ich bin Sabe, Kiera’s Bruder.”


    “Was? Oh, vergebt mir.” Caster ergriff endlich Sabe’s Hand und schüttelte sie kurz, aber er konnte seinen Blick immer noch nicht von Eloise losreißen. Allen fiel auf wie gebannt er sie anstarrte, auch Eloise, die sich nervös im Zimmer umsah.


    “Bitte verzeiht mir.” Caster streckte Eloise seine Hand hin. “Ihr seid genau so schön wie Eure Mutter.”


    “Ihr... ihr kanntet meine Mutter?”


    “Ja, ich kannte sie.” Caster lächelte und betrachtete Eloise genauer. Sie war das Ebenbild ihrer Mutter und genauso reizend wie Charlain es gewesen war. “Vor sehr langer Zeit.”


    Sabe hob eine Braue in Kiera’s Richtung. “Ist das seine Frau?” flüsterte er und zeigte auf Ellanor.


    “Ja, und ihr Sohn Jace,” flüsterte Kiera zurück.


    “Dann ist dies also der Mann aus dem Oberland vor dem der König sich so fürchtet?”


    Kiera nickte. Es war etwas peinlich zu sehen wie besessen Caster von Eloise war, und Sabe war froh dass Kai nicht da war um es zu sehen.


    Eloise fühlte sich angesichts Caster’s forschem Blick etwas befangen, aber sie war auch neugierig. “Woher kanntet Ihr meine Mutter?”


    “Wir waren einander versprochen, in meiner Jugend.”


    Die einzigen die bei diesen Worten nicht sichtlich erschraken waren Teila und Caster’s Familie. Sabe beugte sich zu seiner Schwester. “Wo ist Garlan?”


    “Er ist mit Leon auf die Jagd gegangen. Kai war der Meinung der König würde sich langweilen während du und die anderen ihn zu diesem Ritual begleitet, darum hat er Brion gesagt er solle mit den beiden auf die Hirschjagd gehen.” Sie sprach mit unterdrückter Stimme, sah ihn aber nicht an da sie nichts von der Unterhaltung zwischen Eloise und Caster verpassen wollte.


    “Ich kann es kaum erwarten bis sie zurück sind.” Sabe grinste, verzog aber gleich schmerzhaft das Gesicht als Kiera ihm den Ellenbogen in die Rippen setzte um ihn zum Schweigen zu bringen.


    Jace trat zu seiner Mutter, nahm deren Hand und drückte sie. Er war stolz darauf gewesen dass sein Vater ihm vor ihrer Abreise die Wahrheit über seine Vergangenheit in Brightstone erzählt hatte, aber es hatte ihn überrascht dass seine Mutter bereits davon wusste.


    Eloise brauchte einen Augenblick bis es ihr klar wurde was Caster da eben gesagt hatte. Sie runzelte die Stirn. “Das verstehe ich nicht.”


    Caster senkte den Kopf. Es fiel ihm ein dass diese Nachricht ein ziemlicher Schock für sie sein musste, aber er musste einfach mehr wissen.


    “Verzeiht, Prinzessin, aber darf ich fragen ob Ihr die gleichen Fähigkeiten besitzt wie Eure Mutter?”


    Die Frage erweckte das Interesse von Teila die an der Tür gewartet hatte, sich jetzt aber näher an die Gruppe heran schob.


    Mit einem Nicken sah Eloise zu Caster auf und gab bereitwillig Auskunft. “Ja, ich habe ihre Gabe geerbt.”


    “Das ist wirklich erstaunlich; ich weiß dass es sie sehr glücklich machen muss. Ihr könnt Regen und Schnee, Feuer und alles andere befehligen?”


    “Ja, alles.”


    Frohe Erinnerungen regten sich in Caster. Er schloss die Augen und holte tief Luft als er an das letzte Mal dachte als er mit Charlain zusammen gewesen war.


    “Wo kam Eure Mutter her?” Teila drängte sich nach vorne und sah Eloise interessiert an.


    “Ich bin nicht sicher, ich glaube aus Brightstone? Es tut mir leid, ich weiß nicht viel über meine Mutter.”


    “Nein, sie war aus Stormbroke, zumindest kam ihre Familie von dort her,” verbesserte Caster sie schnell und lächelte.


    Teila’s Augenbrauen hoben sich. “Und Ihr seid in der Lage den Elementen zu befehlen?”


    “Ja, schon immer.” Eloise sah Teila verwundert an. “Habt Ihr schon einmal von dieser Gabe gehört?”


    Mit einem hochmütigen Grinsen nickte Teila. “Soll ich Euch sagen woher Eure Gabe kommt?”


    “Ja, sagte es mir!”


    “Eure Fähigkeiten wurden Euch vererbt, von Eurer Mutter, und deren Mutter, und so fort, viele Generationen zurück reichend: es ist ein Geschenk der Seraphim. Die erste Frau wurde Ciara genannt und der Engel der sie liebte war Anael. Es ist einem Engel nicht gestattet sich mit einer Sterblichen einzulassen, aber um ihr seine Liebe zu zeigen gab er ihr Gewalt über die Elemente und versprach dass diese Gabe sich bei allen Töchtern ihrer Linie offenbaren würde.”


    Sabe flüsterte Kiera zu: “Ich kann’s kaum erwarten bis Kai davon erfährt.”


    “Was kannst du nicht erwarten?”


    Sabe fuhr zusammen als Kai plötzlich hinter ihm und Kiera auftauchte. Kai sah sich im Zimmer um und bemerkte die neuen Gäste. Ein leiser Aufschrei ließ ihn Ellanor anblicken, die Kai fassungslos anstarrte.


    Caster eilte an die Seite seiner Frau. “Was ist mit dir?”


    Sabe schlug Kai gut gelaunt auf die Brust.


    “Kommt schon, so hässlich ist er auch wieder nicht.” Er kicherte aber niemand lachte mit ihm, nicht ein einziger Mundwinkel zuckte.


    “Komm Mutter, setz dich.” Jace zog schnell einen Stuhl vom Tisch weg und Caster half ihr sich dort niederzulassen. Sie war ganz starr und ihr Gesicht war von Schock gezeichnet. Sie verstanden nicht warum Kai’s Anblick einen solche Eindruck auf sie machte.


    Kai runzelte die Stirn und sah Sabe an. “Wer sind diese Leute?”


    “Oh, das sind Kiera’s neue Freunde. Darf ich vorstellen, Caster von Stonegarth, aus dem Oberland.” Er wandte sich Kai mit hochgezogenen Brauen und einem breiten Grinsen zu, und wartete darauf dass bei seinem Freund der Groschen fiel wen er da vor sich hatte.


    Kai sah auf die verstörte Frau die da neben ihrem Sohn auf dem Stuhl saß. “Ist dies Eure Familie?”


    Caster nickte. “Mein Sohn Jace, und meine Frau Ellanor.”


    Ellanor’s ungläubiges Gesicht während sie ihn immer noch anstarrte begann Kai zu beunruhigen. Sein Ruf hatte sich herumgesprochen, und der Miene dieser Frau nach zu schließen hatte sie von seinen weniger angenehmen Seiten gehört.


    “Ihr habt keinen Grund mich zu fürchten.”


    “Ich fürchte dich nicht.”


    Ellanor erhob sich von ihrem Stuhl und trat auf Kai zu. Caster und Jace sahen starr vor Erstaunen zu wie ihre Frau und Mutter ihre Hand ausstreckte um über Kai’s Haar zu streichen, wobei ihre Fingerspitzen sanft durch die goldblonden Strähnen fuhren.


    Kai ergriff schnell ihre Hand um sie davon abzuhalten. “Was tut Ihr da?”


    “Ich habe schon Haar wie das deine gesehen, bei deinem Vater.”


    Kai zog eine Grimasse und stieß Ellanor’s Hand weg. “Was wisst Ihr von meinem Vater?”


    “Du bist mein Sohn.” Tränen schossen ihr in die Augen bei der Erinnerung an ihren Geliebten.


    “Ellanor!” Caster stürzte auf sie zu und zog sie von Kai fort. “Was ist nur in dich gefahren?”


    “Lass mich los, Caster! Ich werde doch meinen Sohn erkennen!”


    “Aber er starb kurz nach der Geburt, weißt du nicht mehr?”


    Ellanor schüttelte den Kopf. “Ich kann mir nicht sicher sein, mein Vater hat mir nur erzählt dass er starb.”


    Die Tränen rannen über ihr Gesicht als ihr Blick den Caster’s traf. “Ich weiß dass er mein Sohn ist, er sieht genau aus wie sein Vater, so wunderschön.”


    Im festen Glauben dass diese Frau den Verstand verloren hatte drehte Kai ihr den Rücken zu und wandte sich zum Gehen. “Brechen wir auf, das Ritual wartet auf uns.”


    “Du hast drei Muttermale unter deinem Bauchnabel!” Ellanor’s Stimme ließ ihn innehalten.


    Eloise sah wie in Kai’s Gesicht Ärger von Verwirrung abgelöst wurde. Es war totenstill im Raum. Alle sahen Kai’s gerunzelte Stirn und fragten sich ob an der Behauptung der Frau irgendetwas Wahres dran sein könnte.


    Kai machte auf dem Absatz kehrt, und seine Stimme hallte durch den Raum. “Der Anblick meiner Mutter als sie mich an den Sklavenhändler verkaufte ist für immer hier eingebrannt!” Er zeigte auf seine Schläfe und funkelte die Frau an. “Du bist nicht meine Mutter.”


    “Man sagte mir dass du tot seist! Ich weiß dass du mein Sohn bist. Sag, hast du diese Male?”


    “Es ist völlig egal ob ich sie habe oder nicht!”


    Kai rannte auf sie zu. Caster und Jace stellten sich schützend vor Ellanor und versperrten Kai den Weg.


    Sie griff nach dem Amulett das sie um den Hals trug. “Ich habe dies hier.” Mit zitternden Fingern nahm sie den Anhänger ab und hielt ihn Kai entgegen. “Dies ist von deinem Vater, es sollte mich beschützen.”


    Teila ging auf Ellanor zu, drängte sich zwischen Caster und Jace hindurch, und entriss ihr das Amulett. “Wer hat Euch das gegeben?” fauchte sie.


    “Mein Geliebter, nachdem er...”


    “Euer Geliebter war ein Seraph?” Teila’s Augen verengten sich.


    Von Caster’s Blick peinlich berührt nickte Ellanor bevor sie fortfuhr: “Er sagte mir dass wir vorsichtige sein müssten, und dass man ihn bestrafen würde falls man uns erwischte. Und er hat für unsere Sünde bezahlt, ich sah ihn in einem Traum verbrennen.”


    Sabe rollte die Augen und schüttelte den Kopf. “Das ist doch Wahnsinn! Ihr seid verrückt!”


    Jace machte einen Schritt auf Sabe zu und griff nach seinem Schwert, aber Ellanor hielt ihn am Arm zurück.


    “Halt, Jace! Ich weiß ihr haltet mich alle für toll, aber ich sage die Wahrheit.” Ihr sanfter Blick fiel auf Kai. “Du bist das Ebenbild deines Vaters, sein Name war Adram, und er war ein wunderschöner Engel.”


    “Adram lebt nicht mehr!” rief Teila verbittert aus. “Und du bist Schuld an seinem Ende, weil du ihn in dein Bett gelockt hast! Dieses Amulett ist kein Geschenk von ihm, es gehörte Anael.”


    Eloise unterbrach sie als sie schnell fragte: “Sagtet Ihr nicht dass das der Engel ist der uns die Gabe geschenkt hat die Elemente zu befehlen?”


    Teila sah sie böse an. “Das stimmt. Anael regiert über die Luft, und beherrscht dadurch auch Liebe und Leidenschaft. Außerdem ist er der Schutzengel von Leben und Gesundheit.”


    “Warum würde er mir dann so etwas geben?” Ellanor entriss Teila den Anhänger und presste ihn an ihr Herz.


    “Ich kann nicht in die Zukunft sehen, aber was immer seine Gründe dafür waren, er muss gewusst haben dass es eines Tages gebraucht werden würde. Aber wenn es irgendjemanden hier gibt der es tragen sollte...” Teila’s Augen wiesen auf das Amulett, “... dann ist es Eloise.”


    Ellanor schloss ihre Hand fester um den Anhänger. Sie hatte all die Jahre geglaubt dass er ein Geschenk ihres Geliebten war, und sie dachte nicht im Traum daran sich davon zu trennen. Sie sah Kai an, ohne Zweifel wissend dass er ihr Sohn war, und fragte sich ob diese Frau wusste was mit Adram geschehen war.


    “Ihr scheint sehr viel über diese Dinge zu wissen. Was ist aus Adram geworden?”


    “Er ist gefallen, und wird bis in alle Ewigkeit für seine Sünde brennen. Man nennt ihn jetzt Adramelech, und die Strafe für seine Eitelkeit ist dass seine Schönheit für immer verbrannt ist. Wenn Kai Euer Sohn ist, dann wäre er von einem Dämon besessen, keinem Engel.”


    Eloise presste die Hand auf ihren Mund um einen Aufschrei zu unterdrücken, aber Kai und Sabe drehten sich trotzdem zu ihr um und starrten sie an.


    Ellanor trat einen Schritt zurück und fiel in den Stuhl hinter ihr, das Amulett immer noch an die Brust gedrückt. Caster war sofort an ihrer Seite um sie zu trösten während Jace immer noch neben seiner Mutter Wache stand, die Hand um den Griff seines Schwertes geklammert. Teila unterbrach das Schweigen indem sie sich an Kai wandte.


    “Wenn wir das Einheitsritual heute noch durchführen wollen dann müssen wir jetzt losreiten.” Sie warf einen letzten missbilligenden Blick auf Ellanor und verließ den Raum.


    “Gegen wir; Kiera, kümmere dich um die Neuankömmlinge und bringe sie irgendwo unter.” Kai nickte ihr zu.


    Nachdem alle die für das Einheitsritual gebraucht wurden den Raum verlassen hatten blieb Kiera mit ihren neuen Freunden zurück. Sie fürchtete dass sie Ärger bekommen würde wenn Kai und Sabe zurückkamen. Sie hatte diese Entwicklung nicht vorhersehen können, aber sie bereute jetzt dass sie so schnell eingewilligt hatte die ihr fremde Familie nach Blackhill zu bringen. Sie musterte Jace und bemerkte erst jetzt seine starke Ähnlichkeit mit Kai. Es konnte etwas Wahres dran sein an der Geschichte dieser Frau, aber Kai und ihren Bruder davon zu überzeugen würde schwer werden. Obwohl sie die Muttermale von denen Ellanor gesprochen hatte noch nie gesehen hatte kannte sie doch Kai’s ‘dunkle’ Seite zur Genüge, und sie fragte sich ob die Frau nicht die Wahrheit gesprochen hatte.


    Momentan war ihr größtes Problem eine Unterkunft für die Gäste zu finden. Blackhill war zum Bersten mit Besuchern gefüllt, und sie war nicht sicher ob sich noch irgendwo ein freies Zimmer finden ließ. Aber sie würde es versuchen müssen, sie konnten auf keinen Fall hierbleiben.


    “Bleibt eine Weile und esst und trinkt etwas. Ich werde jemanden schicken der für Euch in der Stadt eine Bleibe sucht.” Kiera war nicht gerade für ihr weiches Herz bekannt, aber sie empfand Mitgefühl für Caster und Jace die versuchten Ellanor zu trösten.


    Caster erhob sich von seinem Stuhl. “Es tut mir sehr leid, Ihr müsst glauben dass wir hierher kamen um Unfrieden zu stiften, aber ich schwöre Euch das war nicht unsere Absicht.”


    “Ich weiß das, und grämt Euch nicht - Kai hasst seine Mutter dafür dass sie ihn mit 6 Jahren an die Sklavenhändler verkauft hat. Sobald er das Wort ‘Mutter’ hört sieht er rot.”


    “Das war nicht seine Mutter!” Ellanor ergriff Kiera’s Hände. “Glaubt mir.”


    Kiera wollte ihr glauben. Sie konnte Sabe’s Rückkehr kaum erwarten um die Geschichte mit ihm durchzusprechen. All dies konnte kein Zufall sein, und selbst wenn Kai Zweifel hatte begann sie doch langsam zu denken dass an der Geschichte etwas Wahres dran war.


    

  


  
    

    


    25. Kapitel


    


    Kai und Eloise nahmen ihre Augenbinden ab. Sie brauchten einige Augenblicke um sich an das helle Licht zu gewöhnen, aber dann konnten sie einen reich verzierten Torbogen erkennen der in die Felswand geschlagen war und den Eingang zum Tempel bildete. Mit großen Augen und offenem Mund starrten sie ihn an. Teila lächelte als sie ihre Reaktion sah.


    “Großartig, nicht wahr? Es tut mir leid wegen der Augenbinden, aber der Weg zu unserem Tempel muss ein Geheimnis bleiben.”


    Eloise war völlig überwältigt von der feinen, komplexen Steinmetzarbeit.


    “Ich habe noch nie etwas derartiges gesehen.”


    Ein energisches Händeklatschen ließ sie alle auf Teila blicken.


    “Beeilt Euch und folgt mir. Wir sind spät dran.”


    Teila drückte sich an Eloise und den anderen vorbei und trat durch den Torbogen. Die anderen folgten ihr im Gänsemarsch, wobei sie sorgfältig darauf achteten wohin sie im Halbdunkel ihre Füße setzten.


    Sie erreichten einen Punkt wo der Korridor die sich in drei schmale Gänge verzweigte, und wo sie von zwei ebenfalls in Roben gekleideten Frauen begrüßt wurden. Teila zeigte nach links.


    “Kai und sein Begleiter gehen hier entlang.”


    Eine der Frauen nickte und streckte die Hand nach Kai aus um ihn in die angezeigte Richtung zu geleiten. Er warf einen Blick zurück und schenkte Eloise ein Lächeln; sie folgte mit Nissa der anderen Frau, auf Aufforderung von Teila.


    Sie wurde in eine kleinere Kammer geleitet; in dem schwach beleuchteten Raum war kaum Platz um sich zu bewegen. Eloise erhielt eine Art vorne offene Kutte und ein Paar Sandalen von der Frau sowie klare Anweisungen was sie zu tun hatte.


    Sie musste alles ablegen, und durfte nur das tragen was man ihr eben gegeben hatte. Nissa half ihr beim Ausziehen und entfernte auch Eloise’s Haarspangen bevor sie ihr in das Gewand half. Es war aus Leinen und wurde vorne übereinander geschlagen und an der Seite gebunden.


    “Nicht eben elegant, nicht wahr?” Nissa zog Eloise’s Haar hinten aus dem Ausschnitt und strich es glatt.


    Eloise sah an sich herunter. “Ich werde mich sowieso gleich ausziehen müssen sobald ich zum Bad komme, es ist also egal.”


    Das Bad war der springende Punkt. Nissa kaute an ihrer Unterlippe bevor sie fragte: “Wirst du nach diesen Muttermalen Ausschau halten?” Sie zog die Augenbrauen hoch. “Damit wir wissen ob die verrückte Frau Recht hatte?”


    Eloise schloss die Augen und stellte sich vor Kai nackt zu sehen. Es würde ihr schwer genug fallen ihn anzusehen, ohne dabei auch noch nach Muttermalen zu suchen.


    “Ich bin mir nicht sicher ob sie verrückt ist, Nissa.” Sie flüsterte: “Hast du ihren Sohn gesehen?”


    Nissa nickte grinsend. “Er sieht aus wie eine jüngere Version von Kai, vielleicht ein bisschen weniger männlich, aber die Ähnlichkeit war unverkennbar.”


    Eloise erinnerte sich an Teila’s Bemerkungen über den Dämonen den Kai in sich trug; Sabe’s Gesichtsausdruck als sie es erwähnte beunruhigte sie.


    Sabe lehnte mit gekreuzten Armen an der kalten Steinwand und wartete ab bis Kai sich den Lendenschurz um seine Hüften geschlungen und ihn an der Seite verknotet hatte bevor er ihn ansprach. Immer wenn Kai sich in Schweigen hüllte musste Sabe Selbstgespräche führen, und das kam so häufig vor dass er sich daran gewöhnt hatte.


    “Du musst zugeben, Kai, es kann kein Zufall sein.”


    In einem Versuch der ungeliebten Unterhaltung zu entgehen zeigte Kai auf die geflochtenen Strähnen in seinem Haar. “Du musst diese Perlen entfernen, und übersieh ja keine.” Er warf ihm einen bösen Blick über die Schulter zu. “Ich habe keine Lust von Teila zusammen gestaucht zu werden.”


    Mit einem leisen Lachen stieß Sabe sich von der Wand ab und begann die goldenen Perlen und die Lederstreifen aus Kai’s Haar zu ziehen. Dann ging er um Kai herum und prüfte genau dass er auch keine vergessen hatte. “Alle weg.”


    Kai holte tief Luft und senkte mit einem Seufzen den Kopf. “Wir reden darüber wenn wir wieder zuhause sind. In Ordnung?”


    “Kein Problem. Es ist deine letzte Nacht als Junggeselle, und das sollte mit einer Menge Wein gefeiert werden.”


    Sabe berührte Kai’s Arm, dann klopfte er an die Tür um der Frau die draußen wartete zu sagen dass sie bereit waren. Die Frau, die in die gleiche violette Robe gekleidet war wie Teila, sah Kai auffordernd an. “Kommt mit mir.”


    Sabe wollte ihm folgen, aber eine Hand hielt ihn auf. Er runzelte die Stirn.


    “Ihr müsst hier bleiben. Man wird Euch in die Gärten bringen wo Ihr mit der anderen Begleiterin warten werdet. Es ist Euch nicht gestattet den Tempel zu betreten.”


    Kai grinste als Sabe einen enttäuschten Seufzer ausstieß. “Keine Sorge, du wirst ihn zu sehen bekommen wenn du an der Reihe bist, mein Freund.”


    Sabe lachte leise und sah Kai und der Frau nach wie sie in einem engen Gang verschwanden. Er sorgte sich um seinen Freund, und hoffte dass Kai’s Antworten ausreichten um Eloise zu überzeugen; er war kein schlechter Kerl.


    Eloise folgte der Frau aus dem Umkleideraum und verabschiedete sich von Nissa deren besorgtes Gesicht ihr den Magen umdrehte. Kai würde sie morgen nach der Hochzeit sowieso nackt sehen, was was also so besonders an dem Ritual heute? Der Gedanke reichte nicht aus um sie zu beruhigen. Sie kamen am Ende des Tunnels an, und ihre Begleiterin schob den Vorhang vor einer großen Öffnung beiseite und bedeutete Eloise einzutreten.


    Kai wartete bereits am Rand des dampfenden Wasserbeckens. Er sah Eloise eintreten und das Blut schoss in sein Glied. Ihr langes kastanienbraunes Haar hing lose um ihre Schultern. Kai stöhnte auf als er sah wie das fast durchsichtige Gewand ihre schlanke Gestalt umspielte; es ließ ihn nur zu gut erahnen was seine Augen erwartete wenn sie es ablegte. Verlockende rosige Knospen spitzten durch de weichen Stoff; er kreuzte die Hände vor seinem Schritt und wünschte dass sein Lendenschurz aus einem festeren Material gemacht wäre.


    Teila trat aus dem Schatten, zwei Kerzen in goldenen Haltern in den Händen. Sie wartete bis Eloise näher gekommen war und hieß sie dann sich neben Kai zu stellen.


    Eloise ließ ihren Blick langsam über seine muskulöse Brust gleiten und runzelte die Stirn beim Anblick der Narben und anderer Spuren von Gewalt die seine kupferfarbene Haut bedeckten. Als ihre Blicke sich endlich trafen fuhr eine heiße Welle durch ihre Scham die ihr das Blut in die Wangen trieb. Kai’s gesenkter Blick wie er auf sie herab sah ließ das Haar in sein Gesicht fallen, und es zuckte ihr in den Fingern ihre Hände hindurchgleiten zu lassen; aber Teila’s Stimme unterbrach ihre Träumereien.


    “Diese Kerzen spiegeln die innere Wahrheit wieder, und indem ihr sie Eurem Zukünftigen gebt und an dem Ritual teilnehmt weiht Ihr Euch einander mit Körper und Seele. Es darf keine Lügen geben zwischen Mann und Frau während sie eins werden.”


    Teila stellte sich neben sie und reichte Kai einen brennenden Span.


    “Nehmt dies und entzündet Eure Kerze.”


    Sie behielt den Span in der Hand während Kai den Docht seiner Kerze in die Flamme hielt, und reichte ihn ihm erst als sie brannte. Dann bedeutete sie Eloise das gleiche zu tun so dass sie einander gegenüber standen, beide mit einer brennenden Kerze in der Hand.


    “Seid Ihr gewillt Euch der Wahrheitsprüfung zu unterziehen?”


    Eloise nickte und sah kurz mit einem Lächeln zu Teila.


    “Ja.”


    “Ja,” stimmte Kai bei.


    “Gut, dann lasst uns beginnen. Legt Eure Kleidung ab und steigt ins das Becken.” Sie nahm ihnen die Kerzen ab, drehte sich um und stellte sie an den Rand des Wassers.


    “Kai, Ihr werdet als erster hineinsteigen. Am Rand des Beckens unter der Wasserlinie befindet sich ein Vorsprung auf den Ihr Euch setzen könnt während Ihr auf Eloise wartet.”


    Eloise fühlte ihr Gesicht erglühen und ihren Atem schneller werden als sie am Verschluss ihres Gewandes zog. Sie zögerte und konnte Kai nicht ansehen; es widerstrebte ihr sich vor ihm ausziehen.


    Eloise sah wie Teila um das Becken herumging und sich auf der entgegengesetzten Seite auf einem Stuhl niederließ; dann bemerkte sie zwei weitere Gestalten zu beiden Seiten des Raumes die sich im Schatten hielten. Sie konnte ihre Gesichter nicht erkennen und hofften dass deren Blick ebenso eingeschränkt war.


    Kai sah Eloise’s Zögern und beugte sich vor; seine sanften Worte zauberten ein Lächeln auf ihr Gesicht.


    “Ich verspreche dass ich nicht hinschaue.”


    Ein nervöses Kichern entfuhr ihr, und als ihre Blicke sich trafen holte Eloise tief Luft.


    “Es tut mir leid, es ist nur... Ich habe noch nie...”


    “Psst.” Kai’s Finger legte sich auf ihre Lippen. “Ich weiß.”


    Er trat einen Schritt zurück und begann die Schnur um seine Hüften aufzuknüpfen. “Sklaven haben kein Schamgefühl. Wir sind immer nackt.”


    Die Schnur seines Lendenschurzes lockerte sich und der Stoff begann von seinen Hüften zu gleiten. Er sah in Eloise’s Richtung, und als er sah dass sie die Augen niederschlug drehte er ihr langsam den Rücken zu als das Kleidungsstück ganz von ihm ab und auf den Boden fiel.


    Kai grinste als er einen scharfen Atemzug hinter sich hörte und stieg in das Becken, wo er sich gemäß Teila’s Anweisungen auf dem Vorsprung niederließ.


    Das Halbdunkel konnte die grauenvollen Spuren auf seinem Rücken nicht verbergen als Kai ihn ihr zuwandte. Narben verunzierten seine gebräunte Haut, und rote Striemen zogen sich über Rücken und Schultern. Eloise schlug die Hände vor den Mund um einen Schreckenslaute zu ersticken, zuckte aber angesichts der Narben zusammen. Sie musste an Kai’s Worte denken dass Sklaven nicht über ihren Körper bestimmen durften; es war kaum vorstellbar welche Qualen er als Sklave hatte erdulden müssen; und dennoch hatte er sich seine Würde bewahrt.


    Während Kai langsam ins Wasser glitt zog Eloise schnell den Knoten an der Seite ihrer Kutte auf und zog sich aus. Sofort bedeckte sie ihre Blöße mit den Händen und stieg ins Becken. Den Blick fest auf Kai gerichtet beeilte sie sich in seine Nähe zu kommen, und als er sich umdrehte versank sie schnell bis zur Taille in den Fluten. Sie zitterte trotz der angenehmen Temperatur des Wassers. Ihre Arme waren immer noch schützend vor ihren Brüsten verschränkt als Kai ihre Hände ergriff. Als er spürte dass sie sich seinem Versuch sie zu sich zu ziehen widersetzte lächelte er sie an.


    “Eloise, ich kann dich nicht waschen wenn du nicht näher kommst.”


    Es fiel ihr nicht leicht sich zu entspannen und ihm nachzugeben, aber Kai’s warmes Lächeln und sein liebevoller Blick überzeugten sie. Es erschien ihr auch ganz natürlich dass er in dieser intimen Atmosphäre zum ‘du’ überging. Sie kam langsam näher und fühlte seine Haut auf der ihren als seine Hände über ihre Schultern glitten; sie beugte sich vor und stützte sich mit den Handflächen auf seiner Brust ab.


    Kai fuhr mit den Händen an ihren Armen herab und umschlang ihre Taille so dass er sie zwischen seine gespreizten Schenkel ziehen konnte, seine Augen groß vor Erregung. Ihr weiches Haar strich über seinen Arm; er liebte das Gefühl der seidigen Strähnen auf seiner Haut und stöhnte auf. Mit einer langsamen Bewegung schöpfte er in seiner gewölbte Handfläche etwas Wasser und goss es über ihre Schulter. Denn begann er sie zu waschen indem er mit sanften Kreisen über ihre nasse Haut fuhr, die Berührung unendlich zärtlich.


    “Ich glaube du bist an der Reihe mir eine Frage zu stellen.”


    Er beobachtete unter halb geschlossenen Lidern wie seine Hand über ihre Schulter strich. Sanfte Fingerspitzen fuhren über ihren Hals und strichen einige Strähnen fort bevor er seine Hand wieder eintauchte und sie mit dem warmem Wasser übergoss.


    Bevor sie die Badekammer betrat hatte Eloise gewusst was sie ihn fragen wollte, aber jetzt konnte sie keinen klaren Gedanken fassen. Sie starrte ihn an und überlegte einen Moment.


    “Was hast du gedacht als du mich das erste Mal gesehen hast?”


    Sie kaute an ihrer Unterlippe während sie auf seine Antwort wartete. Es war fantastisch zu glauben dass die Höhle eine Lüge bemerken würde, aber sie hoffte dass Kai nicht vorhatte das auf die Probe zu stellen.


    “Dass du die schönste Frau bist die ich jemals gesehen habe.”


    Ihre Blicke trafen sich und Eloise ließ ihre Lippe los und lächelte. Im gleichen Augenblick kam ein sanftes Schimmern von der Decke der Höhle, was sie beide nach oben sehen und erstaunt Luft holen ließ.


    “Es funktioniert!”


    “Hattet Ihr Zweifel?” erscholl Teila’s ruhige Stimme aus dem Schatten.


    Sie hatten ihre Beobachter ganz vergessen; Eloise Rücken wurde steif, aber Kai streichelte sie beruhigend indem er seine Hand von ihrer Hüfte ihren Rücken hinauf gleiten ließ, und sie entspannte sie wieder.


    “Du bist dran.” Aufgeregte braune Augen sahen ihn an und warteten auf seine Frage.


    Eloise beugte sich vor und schöpfte ebenfalls eine Handvoll Wasser um damit Kai’s Brust zu benetzen. Tropfen fielen zwischen ihre Körper, und sie begann ihn ernsthaft zu waschen. Nasse Finger fuhren langsam über die harten Muskeln seiner Brust während ihre Augen jedem Tropfen folgten der über seine Haut rann.


    “Hast du Angst vor mir?”


    Eloise fühlte wie das Herz in seiner Brust schneller schlug. “Am Anfang schon, aber jetzt nicht mehr.”


    Die letzten vier Worte veranlassten ihn seine Arme liebevoll um ihren sanften, weichen Körper zu schlingen. Ein Lichtblitz fuhr quer über die Decke und ließ sie zusammenzucken. Kai neigte den Kopf zu ihr und legte seine Nase gegen ihre Wange; mit einem leisen Stöhnen spreizte er seine Schenkel weiter um sie näher zu sich ziehen zu können.


    Ein leises Keuchen kam aus Eloise’s Mund. Sie spürte wie sein steifes Glied sich in ihren Bauch presste, und sie wölbte ihren Rücken. Sie war unberührt und unerfahren, körperliche Intimität war ihr fremd, aber das bedeutete nicht dass sie sich nicht danach sehnte.


    Sanfter, warmer Atem blies über ihre Haut als Kai’s Atem schneller wurde und Eloise seufzte bei dem prickelnden Gefühl das durch ihren Körper rann. Seine Augen schlossen sich und er träumte von einem intimeren Ort wo sie alleine sein konnten.


    “Ich bin dran mit Fragen.” Eloise’s sanfte Worte holten ihn aus seinem Tagtraum zurück. Er genoss das Gefühl ihrer Lippen gegen seinen Hals und hatte keine Lust sie loszulassen; er seufzte.


    “Ich höre.”


    Sie strich mit ihrer Hand über seine Brust, dann über die harten Muskeln seines Bauches. Als ihre Finger über seinem Nabel anhielten hob sie langsam die Augen. Kai sog tief die Luft ein als ihr Finger seinen Nabel umkreiste und dann noch tiefer glitt. Er wusste woran sie dachte und machte sich bereit für ihre Frage.


    “Hast du drei Muttermale?” fragte sie während sie über die Haut unterhalb seines Nabel strich. “Hier?”


    Die Art wie Kai’s Nasenlöcher sich blähten als er scharf einatmete bestätigten ihren Verdacht. Er ließ sich Zeit mit der Antwort, und sein Blick bohrte sich in den ihren so dass ihr Herz begann schneller zu schlagen.


    Kai’s Antwort war fest. “Ja.”


    Die Höhle erhellte sich als schimmerndes Licht sich über die Decke ergoss. Geöffnete Lippen keuchten leise und Eloise fuhr mit der Hand wieder hinauf über Brust und Nacken bis sie an seinem Unterkiefer anhielt. Sie beugte sich zu ihm.


    “Kai, glaubst du nicht...”


    “Das hat nichts zu sagen.”


    Seine unbeteiligten Worte enttäuschten sie; diese Frau war seine Mutter, sie war sich ganz sicher. Eloise spürte dass Kai es auch wusste, es aber nicht wahrhaben wollte und nach all den Jahren nicht bereit war zuzugeben dass seine leibliche Mutter noch am Leben war. Die Frau die ihr Adoptivkind für eine Börse voller Gold aufgegeben hatte war raffgierig und unmenschlich. Keine Mutter würde ihr Kind für Geld verhökern, da war sie sich sicher.


    “Ich glaube du irrst dich.”


    Sie sah dass das Gesprächsthema Kai belastete, und sie streichelte mit ihrem Daumen über seine Wange. Als sie seinen Mund erreichte strich sie mit der weichen Spitze über seine Lippen, und folgte dem Daumen mit ihrem Mund. Sie lächelte bei dem sanften Grollen tief in seiner Brust und legte ihre Stirn an die seine.


    “Du bist dran.”


    Das erregende Gefühl von Eloise’s Gewicht gegen seinen Körper war reine Folter. Da er sie nicht so liebkosen durfte wie er eigentlich wollte tat er das was ihm erlaubt war. Er drückte seine Handflächen gegen ihren Rücken und fuhr an ihm hinab unter die Wasseroberfläche bis er ihre Pobacken umfassen konnte. Seine großen Hände kneteten sie sanft, und er spürte ihren warmen Atem als sie mit offenem Mund keuchte. Er fuhr mit seinen Händen zur Rückseite ihrer Schenkel und sank auf seinem Sitz tiefer so dass er sie auf seinen Schoß ziehen konnte, wobei er ihr bedeutete ihre Beine seitlich von ihm abzustützen. Sie sah zu Teila hinüber und errötete.


    “Ich glaube wir sollen Fragen stellen und uns gegenseitig waschen.”


    Kai grinste. “Das tun wir ja, du musstest nur näher kommen damit ich dein Haar waschen kann.”


    Seine schlagfertige Antwort überraschte sie, und Eloise legte mit einem Kichern ihre Arme um Kai’s Nacken und ließ den Kopf zurückfallen.


    Ihr Körper wölbte sich dabei und drückte ihre Brüste heraus, und Kai stöhnte auf als er die aufgerichteten Brustwarzen sah die ihn praktisch anflehten gesaugt zu werden. Der wachsende Druck zwischen seinen Schenkeln zuckte und drängte sich an Eloise’s Scham. Völlig unschuldig in ihren Bewegungen, und nicht wissend was für eine Wirkung es auf einen Mann hatte, drückte sie sich mit den Hüften gegen ihn. Kai holte tief Luft und er brauchte all seine Willenskraft um nicht das Gleiche zu tun; er versuchte sich abzulenken indem er mit den Händen ihren Rücken hinauf fuhr bis er die ersten Strähnen fühlte, seine Finger in ihren Locken vergrub und begann ihr Haar zu waschen. Er schöpfte Wasser über sie und sah wie ihr Kopf weiter zurück fiel als er an ihrem Haar zog. Er wollte sie lecken, beißen, an ihrem Fleisch saugen und in ihrem Duft ertrinken.


    Kai’s Sehnsucht nach Eloise kannte keine Grenzen. Obwohl er sie erst kurze Zeit kannte brauchte er sie.


    Starke Hände legten sich auf ihren Rücken und zogen sie in eine aufrechte Position. Er starrte in ihre sanften Augen und hoffte dass ihre nächste Antwort das sein würde was er hören wollte.


    “Willst du mich heiraten?”


    Eloise runzelte die Stirn, dann lächelte sie. “Ich heirate dich doch morgen.”


    “Das war nicht meine Frage.”


    Eloise’s Atem stockte bei seinen Worten, und sie schluckte schwer. Ihr Herz raste während sie über seine Frage nachdachte; hätte er sie zwei Tage früher gefragt wäre ihre Antwort ganz anders ausgefallen.


    Sie löste ihre Arme von seinem Nacken und fuhr mit den Fingerspitzen in sein Haar, wo sie sanft daran zog und mit den weichen goldenen Locken spielte. Er folgte ihrem sanften Druck und legte leise stöhnend den Kopf zurück; er genoss das Gefühl wie ihre Finger sich in sein Haar wanden. Sie hob ihren Blick und sah in seine fragenden Augen während ihr Mund über dem seinen schwebte.


    “Ja, ich will.”


    Es war nicht geplant gewesen denn Kai hatte sich fest vorgenommen die Regeln des Tempels zu befolgen; aber es war zu viel verlangt ihrem verführerischen Mund zu widerstehen. Er drückte seine Lippen auf die ihren, unfähig sich diesen Genuss nicht zu gönnen, und zog sie an sich. Die Decke flammte auf unter einem Feuerwerk von Lichtern die von einer Seite auf die andere zog und wie ein Blitz knisterten. Teila sah zu wie die beiden Liebenden sich ihre Einheit bestätigten, und atmete erleichtert auf; sie war zufrieden dass die beiden sich ihre Fragen wahrheitsgemäß beantwortet hatten. Es war Zeit dass sie das Becken verließen, aber selbst sie war nicht so grausam sie jetzt gleich auseinander zu reißen. Sie gab ihnen noch ein paar Minuten und hoffte nur dass sie aufhören würden bevor sie sich zu im Tempel nicht statthaften Handlungen hinreißen ließen.


    Schlanke Finger wanden sich in weiches Haar und Eloise’s Hüften rieben sich an Kai während sie sich an ihn presste. Kai’s Hände fuhren über ihre nasse Haut und legten sich kurz um das weiche Fleisch ihrer Brüste bevor sie wieder zu ihren Pobacken hinab glitten. Er gab ihren Mund frei um Atem zu schöpfen, und als er die Augen öffnete sah er Eloise’s geschwollene Lippen die auf ihn warteten. Er wollte sie küssen und ihr zeigen welches Feuer sie in ihm entfachte, aber dies war nicht der richtige Ort.


    Die Abwesenheit von Kai’s Lippen ließ Eloise die Augen öffnen, und sie sah den Mann an der sie so innig umfangen hielt. Seine Sanftheit und Zärtlichkeit ließen sie ihre Angst vergessen; er würde gut zu ihr sein wenn sie erst verheiratet waren. Er war furchtlos und tapfer und hatte noch viele andere gute Eigenschaften. Sie fragte sich ob seine Tapferkeit in jemals im Stich ließ, wenn auch nur für einen kurzen Augenblick, oder ob er immer und überall so mutig war.


    “Wovor hast du Angst?”


    Seine Stirn runzelte sich bei ihrer Frage.


    “Bitte, frag mich etwas anderes,” bat er sie heiser.


    Eloise legte den Kopf auf die Seite.


    Teila lehnte sich auf ihrem Sitz im Schatten vor. Es war gegen die Regeln eine Frage zurückzunehmen; und Kai’s Zögern sagte ihr dass es hier um einen wunden Punkt ging.


    “Kai, du musst ihre Frage beantworten.”


    Ihre strenge Stimme hallte über die Wasseroberfläche, und Kai leckte sich nervös die Lippen bevor er tief Atem holte. Bisher war alles so gut gelaufen. Kai konnte nicht lügen, und wollte das auch nicht, aber er fürchtete sich davor über etwas zu sprechen das tief in seiner Seele vergraben war, und das er nur ungern zugab.


    “Ich habe Angst alleine zu sterben.”


    Eloise runzelte die Stirn. “Allein? Du meinst ohne deine Krieger an deiner Seite?”


    Er schüttelte den Kopf. “Nein, ich meine... allein und ungeliebt.”


    Er stieß scharf die Luft aus, sah zur Decke hoch und wartete auf das Lichterspiel; aber selbst der Tempel verstand seine Antwort nicht.


    “Ich will nicht sterben im Bewusstsein dass niemand mich vermissen oder um mich weinen wird.”


    Tränen stiegen in Eloise’s Augen und ihr Hals war wie zugeschnürt; angesichts Kai’s gequälten Worten versagte ihre Stimme. Seine Adoptivmutter hatte ihm das Herz zerrissen und ihn in eine Einsamkeit gestoßen die ihn sein ganzes Leben verfolgen würde. Abgeschoben und allein, und ungeliebt.


    Eloise konnte den Gedanken nicht ertragen dass seine Befürchtungen jemals wahr würden. Seine leibliche Mutter liebte ihn; Eloise hatte gesehen wie ihre Gefühle sie übermannten als sie in Kai ihren Sohn erkannte. Wenn er es schaffte seiner wahren Mutter die Scherben seines Herzens zu offenbaren dann würde er merken dass ihre Liebe sie wieder zusammenfügen konnte.


    Die Decke flackerte jetzt von gleißendem Licht, und selbst die beiden Frauen auf der Seite waren nicht länger in Schatten getaucht, so hell war es.


    Eloise sah hoch und keuchte: “Oh Kai...”


    Sie beugte sich vor und legte ihre Wange an die seine; ihre Stimme versagte, und anstatt der Worte die sie nicht herausbrachte umarmte sie ihn mit aller Kraft. Sie bedeckte seine Stirn und seine geschlossenen Augen mit einer Reihe von Küssen während ihr Tränen über die Wangen liefen. Sie bereute die Frage gestellt zu haben, und ihre abgerissenen Worte drangen an sein Ohr.


    “Vergib mir... Es tut mir leid dass ich gefragt habe.”


    Kai drückte Eloise an sich und verbarg sein Gesicht in ihrem Hals.


    “Mach dir keine Vorwürfe, das gehört zu diesem Ritual.”


    Kai’s Eingeständnis bewies ihm selbst dass sie für einander bestimmt waren. Er hatte sich noch nie einem Menschen offenbart wie er das bei ihr konnte; er stöhnte leise, das Gesicht immer noch an ihrem Hals vergraben, und zwickte sie verspielt mit den Zähnen.


    Sie legte ihre Wange an die seine und wischte schnell ihre Tränen fort bevor sie sich aufsetzte und ihn ansah.


    “Du bist nicht alleine, Kai, und du wirst geliebt.”


    Eloise wollte ihm vorschlagen sich später mit Ellanor und Caster zu treffen, aber sie wollte nicht noch mehr in ihn dringen und ließ es bleiben. Vielleicht schaffte sie es am nächsten Tag oder am Tag nach der Hochzeit ein Treffen zu arrangieren.


    Ihre sanften braunen Augen hingen an Kai’s Lippen und sie fühlte den Drang die ihren darauf zu pressen. Mit dem Anflug eines Lächelns lehnte sie sich vor und drückte ihren Mund auf den seinen. Diese willkommene Ablenkung brachte Kai dazu seine Hände wieder unter die Wasseroberfläche sinken zu lassen. Er zog sie an sich und brachte sie dazu den Mund weit zu öffnen so dass er seine Zunge darin versenken konnte.


    Aufgeschreckt von Teila’s Händeklatschen fuhren sie auseinander. Kai räusperte sich und wartete auf Teila’s Strafpredigt.


    Er presste seine Lippen an Eloise’s Ohr. “Jetzt sind wir dran,” flüsterte er mit einem schelmischen Grinsen.


    Eloise kicherte und seufzte leise. “Es war es wert.”


    Teila’s kurz angebundene Wort hallten durch die Höhle. “Es ist Zeit zu gehen.”


    Sie erhob sich von ihrem Beobachtungsposten und ging gemessenen Schrittes auf den Ausgang zu, unmittelbar gefolgt von den beiden anderen Priesterinnen die nun aus dem Schatten heraus traten. Mehrere in Roben gekleidete Frauen warteten mit trockenen Handtüchern und Teila schickte sie zu Kai und Eloise bevor sie den Tempel verließ.


    Überrascht so glimpflich davongekommen zu sein drückte Kai Eloise ein letztes Mal an sich.


    “Ich glaube sie will uns loswerden,” lachte er, und seufzte auf als er sich mit Eloise in den Armen aus dem Wasser erhob. Er watete zum Beckenrand wo er sie absetzte; dann nahm er ein Handtuch von einer der Frauen entgegen, und ein Grinsen breitete sich über sein Gesicht als er es um ihre Schultern legte.


    Seine heisere Stimme drang an ihr Ohr.


    “Ich hab doch versprochen dass ich nicht hinschaue.”


    Eloise kicherte errötend und zog das Handtuch fester um sich bevor sie sich vom Becken entfernte. Kai’s Blick folgte ihr, und er seufzte bevor er sich selbst ein Handtuch um die Lenden wickelte. Er brauchte einen Moment um sich zu sammeln, aber sobald er ohne sichtbare Zeichen der Erregung laufen konnte begab er sich zu seinem Umkleideraum.


    

  


  
    

    


    26. Kapitel


    


    Nachdem sie mit Kiera’s Hilfe eine angemessene Unterkunft in der Stadtmitte gefunden hatten ließ Jace seine Eltern alleine in ihrem Zimmer zurück damit sie sich aussprechen konnten. Er selbst nahm die Gelegenheit wahr mehr Zeit mit Kiera zu verbringen, die gerne bereit war ihm die Sehenswürdigkeiten von Blackhill zu zeigen.


    Jace genoss ihre Gesellschaft; er hatte noch niemals jemanden wie sie gekannt. In Stonegarth gab es zu seinem Leidwesen keine Kriegerinnen, und er überlegte ob er bleiben könnte wenn seine Familie nachhause zurückkehrte. Er war zwar noch nicht bereit auszuziehen, aber Kiera’s Anziehungskraft und das Leben in Blackhill machten ihm auch wenig Lust auf die Rückreise.


    Kiera besah sich die Auslagen der Marktstände und suchte sich einen Apfel aus. Sie rieb ihn an ihrer Tunika bevor sie hineinbiss, dann lehnte sie sich an eine Säule und besah sich das Markttreiben. Es wurde langsam spät, Sabe und Kai hätten schon zurück sein sollen. Kiera wollte ihren Bruder dringend sprechen, aber sie zögerte Jace zu verlassen und blieb noch.


    Sie beobachtete sein Gesicht während er dem geschäftigen Treiben der Leute auf dem Markt zusah mit gemischten Gefühlen. Er sah Kai sehr ähnlich, und sie fürchtete dass das der Grund war warum sie sich zu ihm hingezogen fühlte. Gestern hatte sie sich damit abgefunden dass Kai für sie verloren war, und jetzt wo sie seinen möglichen Halbbruder getroffen hatte fragte sie sich ob er nur ein Lückenbüßer war.


    “Wie lange bleibt ihr in Blackhill?”


    Sie biss in den Apfel während sie auf seine Antwort wartete und hoffte dass sie erst in ein paar Tagen abreisen würden. Zumindest erst nach der Hochzeit; sie hatte Kai versprochen sich um die Vorbereitungen zu kümmern und würde nicht viel freie Zeit haben bis die Feierlichkeiten vorüber waren.


    “Ich bin nicht sicher.” Sinnliche grüne Augen blitzten auf. “Es kommt darauf an ob es einen Grund für mich noch zu bleiben.”


    Kiera verschluckte sich an einem Stück Apfel.


    “Du hast meine Sammlung von Schwertern und Bogen noch nicht gesehen; ich kann sie dir nach der Hochzeit zeigen wenn du dann noch da bist,” sagte Kiera hoffnungsvoll.


    Ein schüchternes Grinsen das sich in das verführerischste Lächeln verwandelte das sie je gesehen hatte sorgte für ein Kribbeln in ihrem Unterleib.


    “Das würde mir gefallen. Aber ich bin nicht sicher ob ich willkommen wäre.” Er senkte den Kopf und runzelte die Stirn. “Die Ansprüche die meine Mutter heute geltend machte könnten Probleme bereiten.”


    “Keine Sorge, ich rede mit Sabe und der spricht mit Kai. Wir werden das schon hinkriegen.”


    “Meine Mutter ist nicht verrückt.” Er sah Kiera ernsthaft an. “Ich weiß dass sie ein Kind gebar bevor sie meinen Vater traf, und sie dachte dass es gestorben sei.”


    Kiera nickte verständnisvoll um ihm zu zeigen dass sie auf seiner Seite war. “Ich denke es ist ganz offensichtlich die Wahrheit, aber Kai will es nicht wahrhaben.”


    Kiera’s Worte überraschten ihn, und er fragte sich ob sie die Muttermale gesehen hatte.


    “Wenn er diese Male hat von denen meine Mutter sprach dann sollte er ihre Behauptung zumindest ernst nehmen.”


    “Ich habe ihn nie nackt gesehen, also kann ich dazu nichts sagen.” Kiera grinste, und als sie Jace’s breites Lächeln sah wusste sie dass er froh über ihre Antwort war, wenn auch aus ganz anderen Gründen.


    Jace stieß einen leisen Seufzer aus. Eine Gruppe rauflustiger Gesellen näherte sich dem schattigen Ort wo sie standen, und er stellte sich näher neben Kiera als einer von ihnen in ihre Richtung sah. Kiera folgte Jace’s Blick. Als sie ein bekanntes Gesicht entdeckte richtete sie sich auf und ließ ihren Apfel auf den Boden fallen. Sie legte schnell die Hand auf den Griff ihres Schwertes und sah dem Mann mit versteinerter Mine entgegen als er auf sie zukam.


    “Kiera! Du bist noch genauso hübsch wie früher.”


    Der große, kahlköpfige Mann näherte sich ihr mit ausgebreiteten Armen. Jace bemerkte dass ihm ein Teil des linken Ohres fehlte und dachte dass er ein alter Freund von Kai sein musste bevor er Kiera’s hasserfülltes Gesicht sah.


    “Überrascht? Sicher, da du mich ja für tot halten musstest nachdem du mich und meinen Bruder reingelegt hast,” fauchte Kiera während sie ihr Schwert fester umklammerte.


    “Ach, du wirst mir das doch nicht nachtragen, oder?” grinste der Mann, wobei ein Goldzahn aufblitzte.


    Kiera’s Augen verengten sich angewidert. “Was führt dich nach Blackhill? Nicht unbedingt in deiner Nachbarschaft, nicht wahr?”


    “Oh, ich treffe einen Auftraggeber; man muss sich sein Brot verdienen, du weisst wie das ist.” Er sah sich schnell auf dem Marktplatz um bevor er seinen Blick wieder auf Kiera heftete und ihn über ihren Körper gleiten ließ.


    Jace mochte es nicht wie er sie ansah. Er behielt den Mann im Auge, bereit einzugreifen.


    Tigan’s drohende Haltung ließ Kiera ihre Muskeln anspannen als er näher trat. Jace’s Hand legte sich um seinen Schwertknauf.


    “Hast du mich vermisst, süße Kiera?” Tigan griff sich in den Schritt und grinste. “Hat dir schon jemand die Jungfräulichkeit geraubt?”


    “Es ist Zeit dass du verschwindest.” Jace legte seine Hand auf Tigan’s Schulter und stellte sich schützend zwischen ihn und Kiera.


    Ein Hand schlug seinen Arm auf die Seite. “Nimm dich in Acht, Junge, du willst doch nicht dass ich dir die hübsche Visage ruiniere?” Er spuckte aus.


    “Versuch’s doch.”


    Kiera stieß Jace zur Seite und baute sich vor Tigan auf. Sie grinste und hob eine Braue. “Ich glaube es ist Zeit dass du Leine ziehst, Tigan. Du wirst dir doch deinen Lohn nicht entgehen lassen.”


    Tigan sah an sich herunter und bemerkte dass Kiera’s Dolch genau auf seinen Hosenlatz gerichtet war. Er trat einen Schritt zurück und lachte. “Du hast dich überhaupt nicht verändert, Mädchen!”


    Er wich noch einige Schritte zurück bevor er sich zum Gehen wandte. Zum Abschied drohte er ihr mit dem Finger und rief über die Schulter zurück: “Und grüß deinen Bruder von mir!”


    “Wer war das denn?” Jace trat aus dem Schatten. “So ein Schwein.”


    “Gut beobachtet, aber was mich weitaus mehr interessiert ist mit wem er sich hier treffen will.” Sie knuffte Jace in den Arm, und Tigan nicht aus den Augen lassend lief sie im Schatten der Marktstände hinter ihm her. Tigan ging mit schnellen Schritten auf das andere Ende des Platzes zu. “Komm schon, ich will ihn nicht verlieren.”


    Jace drehte den Kopf in Tigan’s Richtung der sich eben zu seinen Gefährten gesellte, suchte dann wieder Kiera mit den Augen und rannte hinter ihr her als er sie zwischen zwei Ständen verschwinden sah. Er hielt mit ihr Schritt während sie sich durch Häuser und Karren hindurchwanden.


    “Warum ist es so wichtig zu wissen wen er hier trifft?” Jace packte sie am Arm um sie daran zu hindern um eine Hausecke zu verschwinden. Ihre dunklen Augen bohrten sich in die seinen und sie verzog das Gesicht als sie sich zu ihm umdrehte.


    “Er verlangt einen hohen Preis, und wenn jemand aus Blackhill bereit ist so viel auszugeben will ich wissen wer es ist und wozu er ihn braucht!”


    Sie entriss Jace ihren Arm und ging auf das nächste Gebäude zu wobei sie sich immer noch im Schatten hielt. Aus sicherer Entfernung beobachteten sie wie Tigan und seine Freunde in einer ruhigen Seitenstraße am Hintereingang einer Bäckerei warteten. Sie mussten sich nicht lange gedulden. Kiera runzelte die Stirn als vier Männer zu Pferd in der Straße auftauchten, die Sättel mit Beuteln beladen.


    Jace sah ihre Überraschung. “Das sind Garlan’s Soldaten! Was haben sie nur... Oh nein!” knurrte Kiera. “Der BASTARD!” Ihre Stimme war eine Mischung aus einem Flüstern und einem Schrei, und das beunruhigte Jace.


    “Das klingt aber gar nicht gut.”


    “Ist es auch nicht! Wir müssen das sofort melden.” Kiera ergriff Jace’s Ärmel und zog ihn den Weg zurück auf dem sie gekommen waren. Sie verhielt sich ruhig bis sie aus der Straße heraus waren in der Tigan und seine Männer die Soldaten getroffen hatten, aber sobald sie außer Sichtweite waren rannte sie in vollem Tempo los wobei sie Jace zurief: “KOMM SCHON!”


    Jace und Kiera rannten so schnell sie konnten wobei sie ihre Schwerter festhielten bis sie den Vorplatz erreichten.


    Saul und Maika sprangen zur Seite als Kiera zwischen ihnen hindurch stürzte und aus voller Kehle “AUS DEM WEG!” schrie.


    Kiera hielt erst an als sie die Haustür erreichte, Jace kurz hinter ihr. Sie waren beide völlig außer Atem und brauchten einen Moment um sich zu fangen. Jace beugte sich vor und stützte die Hände auf die Knie während er nach Luft rang.


    “Du kannst vielleicht laufen!”


    “Die schnellsten Diebe sind die besten Diebe.” Sie grinste.


    Jace hob die Augenbrauen und wollte eben nachfragen, überlegte es sich dann aber anders. Dieses Gespräch konnte warten. Maika kam angerannt um herauszufinden warum Kiera so in Eile war, und Saul folgte ihm auf dem Fuße.


    “Was ist denn los?”


    “Tigan ist hier, in Blackhill, und er kassiert eben ab.” Kiera strich sich das zerzauste Haar aus der Stirn und warf einen Blick durch die Haustür in die Eingangshalle.


    “Sind Sabe und Kai schon zurück?”


    Maika nickte. “Sie sind eben angekommen.”


    “Kommt mit, Kai will sicher dass ihr es auch hört.” Sie sah wie Jace zögerte und sich dann zum Gehen wandte, aber sie sprang auf ihn zu und packte ihn am Hemd. “Wo willst du hin?”


    “Ich glaube nicht dass Kai mich hier braucht oder will. Ich gehe zum Gasthof zurück und schaue nach meinen Eltern.” Jace sah auf die Tür. So gerne er auch geblieben wäre, er fühlte sich unbehaglich.


    “Da irrst du dich. Vorwärts, komm mit rein.”


    Kiera zerrte ihn in die Eingangshalle gefolgt von Maika und Saul; als sie sich dem Speisesaal näherten ließ sie Jace los und rief nach Sabe.


    “Warum bist du so außer Atem, oder sollte ich besser nicht fragen?” Sabe grinste angesichts des roten, verschwitzten Gesichts seiner Schwester, wurde aber sofort ernst als sie ihn wütend anfunkelte. Sabe besah sich die im Gang versammelte Gruppe und warf Jace einen bösen Blick zu. Er hatte nicht vergessen dass der junge Mann vorher bereit gewesen war das Schwert gegen ihn zu ziehen, aber da der sich in Begleitung seiner Schwester befand beschloss er für den Augenblick darüber hinweg zu sehen.


    “Wir haben ein Problem.” Kiera lief an Sabe vorbei als sie Kai erblickte der gemütlich am Tisch lümmelte. “Ich habe Tigan gesehen, er ist hier!”


    Kai ließ seine Füße auf den Boden fallen und beugte sich zu Kiera; sein Interesse war geweckt. “Was hat er vor?”


    Mit einem Kopfschütteln verzog Kiera angewidert das Gesicht. “Er hat eben den Lohn für seine Dienste von Garlan’s Männern kassiert. Beutel von...”


    “GOLD!” rief Maika aus und raufte die Haare. “Ich kann es kaum glauben. Deshalb waren sie in Darkmide!” Er drehte mit einem tiefen Seufzer die Augen zum Himmel.


    Kai sprang von seinem Stuhl auf, das Gesicht rot vor Wut. “Wer hat sie in Darkmide gesehen?” donnerte seine Stimme durch den Raum.


    “Darion! Der Mann aus Braxton! Er hat es vorher erwähnt, aber ich dachte mir nichts dabei.”


    Kai’s Brust hob und senkte sich unter seinen keuchenden Atemzügen. Er starrte Kiera an, ging mit ein paar schnellen Schritten auf sie zu und packte sie an den Schultern.


    “Bist du sicher?”


    “Ja doch, frag Jace, er war dabei. Er hat sie auch gesehen.”


    Kai wirbelte herum und sah Jace im Türrahmen stehen. Seine Augen verengten sich.


    “Du hast sie gesehen?” knurrte er.


    “Ja. Sie trugen Garlan’s Wappen auf dem Rücken.”


    Einen Augenblick herrschte Ruhe, dann fuhr Kai herum und wischte alles vom Tisch während er aus vollem Halse brüllte. Jace hatte noch nie etwas derartiges gesehen oder gehört. Kai hob einen Stuhl vom Boden und schmetterte ihn gegen die Wand. Er zerschellte dort und alle im Raum hoben schützend die Arme vors Gesicht um nicht von den herumfliegenden Splittern und Holzstücken getroffen zu werden.


    Erst als Kai sich umdrehte konnte Jace seine wilden Augen sehen. Die alte Frau hatte gesagt falls er Adram’s Sohn war dann wäre er kein halber Engel sondern hätte einen Dämon in sich. Als er jetzt das wutverzerrte Gesicht, die scharfen Zähne und den unbeherrschte Zorn sah als Kai auf den Tisch zurannte wurde Jace klar dass dies der verlorene Sohn seiner Mutter war.


    “Raus mit euch!” Sabe schob Jace und Maika aus dem Zimmer. “SOFORT! GEHT!” Er rief Maika hinterher als der den Raum verlassen wollte: “Bring die Wachen auf den Vorplatz... und finde Roulan!”


    Sie beeilten sich zu gehorchen. Jace sah den Gang hinunter und obwohl er keine Ahnung hatte wer die beiden Männer dort waren nahm er an dass einer von ihnen Garlan war. Er drehte sich um und wollte nach Sabe rufen aber es war zu spät; Kai hatte Garlan’s Stimme erkannt als der sich nach der Ursache des Aufruhrs erkundigte, und schoss aus dem Speiseraum hinaus auf den Gang.


    “Was zum...”


    Kai’s Erscheinen, außer sich vor Wut und geifernd wie ein toller Hund, überraschte Garlan dermaßen dass er den Heranstürmenden nur geschockt und ungläubig anstarren konnte. Leon war schneller und zog sein Schwert, aber Kiera hielt seinen Hieb auf und schlug ihm mit der Faust ins Gesicht als sie sich zwischen ihn und Kai warf. Leon flog über den Gang und fiel besinnungslos zu Boden. Jace wollte auch eben sein Schwert ziehen als Sabe ihn anschrie: “NEIN! Verschwinde!”


    Jace runzelte die Stirn. “Ich kann helfen!” Er wollte Kiera und die anderen nicht im Stich lassen. Kai war offensichtlich verrückt und er fürchtete dass er jemanden töten würde wenn er nicht blieb.


    “Vertrau mir, wie wissen wie man mit ihm umgeht. Geh jetzt Jace, los!”


    Widerstrebend, aber in der Annahme dass Sabe und Kiera dies schon mehrfach miterlebt hatten verließ Jace den Gang und wartete auf der Terrasse unter dem Vordach. Er ließ seinen Blick über den Vorplatz schweifen und sah wie Maika und Saul die Soldaten des Königs begrüßten als die von ihrem Treffen mit Tigan zurückkehrten. Es war keine schöne Szene. Die Soldaten wurden von ihren Pferden gezerrt, wobei weitere Krieger Kai’s Getreuen zu Hilfe kamen, und man schleppte sie zur Eingangstür um dort auf Sabe zu warten.


    Eloise war ihrem Vater, der wie alle anderen auch auf dem Weg zum Speisesaal war, gefolgt, und als sie Kai in seinem dämonischen Zustand sah schrie sie auf.


    “KAI! STOP!”


    Ohne auf Eloise’s Schrei zu achten packte Kai Garlan am Kragen und hob ihn in die Luft, wo er ihn mit einer Hand festhielt während er ihm ins Gesicht schrie: “Ich habe euch gewarnt! Ihr wusstet dass die Minen für jeden verschlossen sind!” Er ließ Garlan los so dass er auf den Boden fiel; als Garlan versuchte aufzustehen kauerte Kai sich neben ihm nieder. “Ich will dass ihr mein Land verlasst.”


    Kai’s Wut stieg mit jedem Wort das er sprach. “GEHT! ICH WILL NICHTS MEHR MIT EUCH ZU TUN HABEN! VERSCHWINDET!” Seine Stimme hallte wie Donnergrollen durch den Gang.


    “ICH BIN’S! ELOISE!” Sie stürzte auf Kai zu und streckte die Hand nach ihm aus, zog sie aber schnell zurück als er sie böse anfunkelte.


    Kai sah Eloise mit leuchtend roten Augen unter halb gesenkten Lidern an; das strahlende Grün in das sie noch vor wenigen Stunden geblickt hatte war verschwunden. Tränen liefen über ihre Wangen als sie versuchte zu sprechen, aber er wandte sich von ihr ab und verschwand durch die Eingangstür.


    “Wo ist Roulan?” bellte Kai als er den Vorplatz betrat und sich vor den Soldaten aufbaute, die zitternd auf dem Pflaster knieten.


    Keiner von ihnen antwortete, sie machten sich noch kleiner und vermieden es ihn anzusehen; aber Maika hatte Roulan vorher von seinem Ausritt zurück kommen sehen und wusste dass er irgendwo stecken musste.


    “Ich werde ihn suchen.” Er nickte Kai zu und eilte in Richtung der Gästezimmer davon, wobei er die Außentreppe benutzte.


    Sabe war Kai ins Freie gefolgt während Kiera in der Eingangshalle zurückblieb. Sie blickte zu Eloise und ihrem Vater und ging neben ihnen in die Hocke. “Ihr solltet besser anfangen zu packen; ich glaube nicht dass Kai seine Meinung ändern wird. Ich schicke Euch jemanden der Euch dabei hilft.”


    “Kiera, bitte! Ich bin sicher dass meinen Vater keine Schuld trifft, bitte, können wir nicht darüber reden bevor...”


    “Es ist zu spät. Eure Vater hat Kai’s Vertrauen missbraucht; das wird er ihm nie verzeihen.”


    “Aber es war nicht mein Vater, das bin ich mir sicher!”


    Kiera schüttelte den Kopf. “Es ist egal ob es Euer Vater oder Roulan war, Kai vergibt niemals einen Verrat.” Sie sah hinüber wo Leon auf dem Boden lag; er stöhnte als er sich aufsetzte und sich mit der Hand über die Schläfe fuhr. “Ich hole jemanden der Leon und Eurem Vater in ihre Zimmer zurück hilft; es wird besser sein wenn ihr dort bleibt.”


    Eloise sah durch die Eingangstür wie Kai vor den Soldaten ihres Vaters auf- und ablief. Sie konnte nicht verstehen warum sie es nicht schaffte zu ihm durchzudringen. Sie war sicher dass Roulan an dem Debakel Schuld war, und wollte das Kai unbedingt klar machen.


    Draußen im Vorplatz stand Jace unter dem Vordach; er konnte es kaum erwarten seinem Vater zu berichten was geschehen war. Er hatte Gerüchte gehört dass Kai sich manchmal wie ein wildes Tier benahm, und jetzt hatte er sich mit eigenen Augen davon überzeugen können. Als er laute Rufe hörte drehte er sich um und sah wie Maika einen weiteren Mann am Arm die Treppe hinunter zerrte.


    “Nimm deine Hände von mir! Dazu hast du kein Recht!”


    Als er die Soldaten sah die in einer Reihe vor Kai auf den Knien lagen wusste Roulan dass seine Stunde geschlagen hatte, und als er den Ausdruck auf Kai’s Gesicht sah zweifelte er nicht mehr daran dass er sterben würde.


    Sabe trat auf Kai zu und legte seinem Freund die Hand auf die Schulter. “Kai, ich glaube wir sollten etwas warten und nicht vorschnell handeln.


    Kai’s Kopf fuhr zu Sabe herum und seine Augen schleuderten Blitze. “Vorschnell? Ich finde ich habe diesem verdorbenen Drecksack schon viel zuviel Zeit gelassen. Seit er ankam hat er gegen mich intrigiert.”


    Roulan wurde auf die Knie gezwungen während er lauthals gegen seine Behandlung protestierte. Kai starrte ihn zornig an während er seinen nächsten Schritt überlegte.


    “Oh, Eloise! Was ist denn los?”


    Nissa hatte sich etwas verspätet weil sie in eine Näherei vertieft gewesen war die sie für die Hochzeit am nächsten Tag fertig stellen wollte. Erst als Roulan aus seinem Zimmer gezerrt wurde hatte sie aus dem Fenster gesehen und mitbekommen wie Kai sich vor den Soldaten aufbaute.


    Als sie sah wie Eloise und Leon Garlan auf die Füße halfen schloss sie ungläubig die Augen. “Es ist etwas Furchtbares passiert, nicht wahr?”


    “Du wirst es kaum glauben, Nissa. Wir müssen...” Eloise’s zitternde Stimme versagte ihr. Tränen liefen über ihre Wangen, und Nissa befürchtete das Schlimmste für sie alle.


    “Was hat Roulan getan?”


    Kiera beobachtete die Szene im Hof. “Er hat Gold aus den Minen gestohlen und damit Söldner aus dem Süden bezahlt.”


    Nissa bekam runde Augen als sie tief Luft holte und die Hand vor den Mund schlug.


    “Er ist ein Narr. Er verdient was ihn erwartet,” fauchte Kiera.


    “Und was erwartet ihn?” Eloise trat zu Kiera, die Brauen fragend hochgezogen; dann erinnerte sie sich an ihre Ankunft und an die Leichen die am Tor hingen. Kai würde ihren Bruder töten.


    “Kiera! Bitte, könnt Ihr nicht mit Kai reden?”


    “Das wird wenig nützen, das Gesetz macht keine Ausnahmen.” Ihre dunklen Augen bohrten sich in Eloise an bevor sie die Eingangshalle verließ und unter das Vordach trat wo sie sich neben Jace stellte.


    “Es tut mir leid dass du das miterleben musstest.”


    “Kommt das öfter vor?”


    Kiera schüttelte den Kopf und zog die Nase kraus. “Nein, nicht allzu oft. Die Leute von Blackhill wissen dass man einen Gesetzesbruch mit dem Leben bezahlt. Das ist eine wirksame Abschreckung.”


    Er wandte seinen Blick langsam zu den Soldaten und Roulan hinüber. “Aber Fremde können das nicht wissen.” Jace seufzte und beobachtete was sich auf dem Vorplatz abspielte.


    Mit einem Knurren versetzte Kai einem der Soldaten einen Tritt und drückte sein Gesicht in den Staub.


    “Ihr wisst was wir hier in Blackhill mit Dieben machen, aber ihr scheint zu denken dass unsere Gesetze für euch nicht gelten!” Kai wandte sich dem nächsten Soldaten zu und spuckte vor ihm aus. Er schritt weiter die Reihe entlang bis er zu Roulan kam.


    “Wir machen hier keine Ausnahmen, für niemanden!”


    Schreckerfüllte Augen sahen zu ihm auf; Roulan’s dunkles Haar fiel ihm in die Stirn. Er zitterte vor Angst. “Ihr... Ihr könnt mich nicht so behandeln, ich bin...”


    “Du bist ein Nichts!”


    Kai zog die Messer von seinen Hüften und trat einen Schritt zurück. Der Blick den er Sabe zuwarf war von einer Wildheit wie Sabe sie lange nicht gesehen hatte. Ohne den Soldaten der das Pech hatte ihm am nächsten zu sein eines Blickes zu würdigen schwang Kai einen Arm zur Seite und zog ihm das Messer über die Kehle. Die anderen druckten sich um der sausenden Klinge und dem spritzenden Blut zu entkommen. Roulan keuchte vor Schreck und fiel nach vorne, wo er das Gesicht in den Händen vergrub und um sein Leben bettelte.


    “Bitte! NEIN! Ich will nicht sterben!”


    Eloise hatte von innen zugesehen, es aber nicht mehr geschafft die Augen abzuwenden als der Soldat leblos nach vorne fiel und sein Blut in alle Richtungen spritzte. Es wurde ihr übel dabei, und jetzt drohte ihrem Bruder das gleiche Schicksal. Er war ihr ganzes Leben lang ein Dorn in ihrer Seite gewesen, aber sie war nicht gewillt untätig zuzusehen wie man ihn ermordete.


    Sie hatte die Tür fast erreicht als Sabe sie von seinem Posten unter dem Vordach kommen sah und ihr schnell entgegen trat um sie aufzuhalten. Er ergriff ihre Schultern als sie versuchte an ihm vorbei zu kommen. “Ihr solltet in Eure Gemächer gehen, Eloise; das ist nichts für Euch.”


    “Er ist mein Bruder! Ich muss mit Kai sprechen, lass mich vorbei, Sabe!”


    “Dazu ist es zu spät. Geht hinein und bringt Euren Vater auf sein Zimmer.” Seine dunkle Augen sahen voll Mitgefühl auf sie hinab. Als er sah dass Tränen ihre Augen füllten seufzte er und schüttelte den Kopf. “Eloise, es tut mir leid. Ich fürchte es ist zu spät für Worte. Bitte, geht wieder hinein.”


    Sie entzog sich seinem Griff und funkelte ihn an. “Er darf das nicht tun. Bitte, halte ihn auf!”


    Sie konnte nicht länger zusehen und rannte ins Innere. Zusammen mit ihrem Vater, Nissa und Leon kauerten sie sich auf dem Boden zusammen und wünschte sie könnte aus diesem Albtraum erwachen.


    Jace hatte alles von seinem Platz unter dem Vordach wo er noch mit Kiera stand mitbekommen, und Eloise und ihre Familie taten ihm leid. Obwohl Garlan der Widersacher seines Vaters war wünschte er ihm dieses Schicksal nicht. Sein Vater hatte vor am kommenden Morgen zurückzukehren um mit Kai über eine mögliche Allianz zu sprechen, aber er glaubte nicht dass das jetzt noch Sinn machte. Kai würde momentan sicherlich kein Interesse daran haben weitere Bündnisse einzugehen.

    Der Vorplatz begann sich mit mehr und mehr Leuten zu füllen als es sich herumsprach dass der König und sein Sohn Verrat begangen hatten. Es war schon recht spät und die Dunkelheit brach herein. Sabe sah sich um und hatte eine Idee wie er die Situation entschärfen konnte.


    Er machte eine zögernden Schritt auf Kai zu, der sein Schwert schon erhoben hatte um einen weiteren Soldaten niederzustrecken als Sabe ihn unterbrach. “Kann ich dich kurz sprechen?”


    Kai sah in zornig an, holte dann aber tief Luft bevor er das Schwert sinken ließ und Sabe bedeutete näher zu kommen. “Was ist?” fauchte er.


    “Es ist schon spät, und das hier könnte noch eine Weile dauern, vor allem da ich annehme dass du Roulan ein Schwert geben wirst?”


    Er war für seine Redegewandtheit berühmt und hoffte dass sie ihm heute dabei helfen würde das Blutvergießen zu beenden, zumindest bis zum nächsten Tag. Ein Knurren tief aus Kai’s Brust sagte ihm dass er bereit war sein Argument in Betracht zu ziehen. Er hob die Brauen und wartete auf Kai’s Befehle.


    “Bringt sie ins Verließ; wir machen morgen früh weiter. Es wird schon dunkel, und ihr wollt doch nichts verpassen, oder?”


    Die Leute im Vorplatz jubelten ihrem Herren zu als er sie ansprach und wandten sich zum Gehen. Erleichtert aufatmend schlug Sabe Kai auf die Schulter.


    “Du hast die richtige Entscheidung getroffen, mein Freund.” Mit einem zögernden Lächeln wandte Sabe sich zur Eingangstür um festzustellen ob Eloise sie immer noch beobachtete, aber sie war nicht zu sehen.


    Maika, Saul und die anderen Krieger zogen die restlichen Gefangenen vom Boden hoch und schleppten sie in Richtung Verließ; Roulan bettelte immer noch um sein Leben. Kai sah ihnen nach, dann drehte er sich um zu Kiera und ihrem Freund die unter dem Vordach standen. Er holte tief Luft bevor er auf sein blutiges Schwert blickte.


    “Lass das für morgen sauber machen.” Er reichte es Sabe bevor er ins Haus ging und den östlichen Gang entlang stürmte.


    Sabe folgte ihm in die Eingangshalle; er nahm an dass Eloise und die anderen zu ihren eignen Gemächern zurück gekehrt waren, da sie nirgends zu sehen waren; es war besser wenn sie Kai nicht unter die Augen kamen. Er rief einige Hausangestellte und befahl ihnen den Gästen einen Imbiss auf dem Zimmer zu servieren da sie nicht am Abendessen teilnehmen würden. Sabe fuhr sich mit den Händen durchs Haar und seufzte tief auf bevor er den Blick zur Decke hob.


    “Das war knapp.” Als er Kiera’s Stimme hörte ließ er mit einem weiteren Seufzer die Hände fallen.


    “Eine schöne Bescherung.” Er wandte sich zu seiner Schwester und Jace um und sah sie stirnrunzelnd an. “Ich nehme an Ihr werdet euren Plan wegen des Bündnisses nochmals überdenken?”


    Mit hochgezogenen Brauen legte Jace den Kopf auf die Seite. “Ich denke ich werde das meinem Vater überlassen; es war schließlich seine Idee.”


    “Eure Vater ist ein weiser Mann, und ich bin sicher er wird die richtige Entscheidung treffen, wie auch immer sie ausfällt.”


    Alle wandten sich zu ihm um als sie Leon’s Stimme vernahmen, der eben von den Gästezimmern zurückkehrte.


    “Wir kennen uns noch nicht.” Er hielt Jace mit einem Lächeln die Hand hin. “Mein Name ist Leon; es waren meine Briefe an Euren Vater die Euch über Garlan’s Pläne auf dem Laufenden hielten.”


    Jace ergriff überrascht seine Hand; er konnte kaum glauben dass er endlich den Freund und Agenten seines Vaters in Brightstone kennenlernte.


    “Ich hatte keine Ahnung dass Ihr hier seid. Es freut mich endlich Eure Bekanntschaft zu machen.”


    Sabe und Kiera sahen ihnen stirnrunzelnd zu, und begierig mehr zu erfahren fragte Sabe: “Woher kennt Ihr Euch?”


    Leon trat auf Sabe zu um sich zu entschuldigen.


    “Verzeiht mir, aber ich habe Caster über Garlan’s Tun informiert seit ihr erfuhr dass er noch am Leben ist.”


    “Dass wer noch am Leben ist?” mischte Kiera sich ein.


    Mit einem sanften Lächeln und völlig ungerührt wie immer antwortete er: “Caster; er ist Garlan’s älterer Bruder, und der rechtmäßige König von Brightstone.”


    Sabe und Kiera sogen scharf die Luft ein und starrten ihn überrascht an. Das hatten sie nicht erwartet.


    Leon fuhr fort; er sah keinen Sinn darin jetzt noch irgendetwas zu verschweigen, und obwohl er nicht sicher war ob Jace bereits die ganze Wahrheit kannte würde der sie doch früher oder später erfahren, und der jetzige Zeitpunkt war genauso gut wie ein anderer.


    “Das ist noch nicht alles. Garlan stieß Caster in eine Schlucht als sie gemeinsam auf der Jagd waren. Er behauptete es sei ein Unfall gewesen, dass Caster ausgerutscht wäre, und erklärte ihn zunächst für verschollen und dann tot. Die Schlucht war dort ziemlich tief und Garlan gab vor sich nicht an die genaue Absturzstelle erinnern zu können.”


    Einen Augenblick herrschte Totenstille, dann rief Sabe aus: “Oh, das ist unbezahlbar!”


    “Psst!” machte Kiera ungnädig und nickte Leon zu fortzufahren.


    “Nun, wie Ihr Euch vorstellen könnt war Garlan nun der Kronprinz, und sobald sein Vater verstarb wurde er König.”


    Leon fuhr sich mit der Hand übers Gesicht und entschuldigte sich; er hatte immer noch Kopfschmerzen nach Kiera’s Fausthieb, und er brauchte einen Moment um sich zu sammeln.


    “Am meisten tat mir Eloise’s Mutter, Charlain, leid. Garlan war auf Caster eifersüchtig, er und Charlain waren einander versprochen aber Garlan wollte sie für sich selbst. Sobald sein Bruder aus dem Weg geräumt war machte er Charlain einen Antrag.”


    “Der Feigling, der elende Feigling!”


    “Psst!” Sabe sah Kiera grinsend an.


    “Charlain wollte nichts mit ihm zu tun haben; sie hasste ihn aber sie hatte keine Wahl denn ihr Vater befahl ihr ihn trotzdem zu heiraten.” Leon schürzte die Lippen und wandte sich Verzeihung heischend an Kiera bevor er fortfuhr.


    “Vergebt mir, Kiera, ich spreche nicht gerne über die Verderbtheit von Männern wenn Damen anwesend sind; seid Ihr sicher dass Ihr den Rest auch hören wollt?”


    “Macht Ihr Witze? Natürlich will ich den Rest hören! Fahrt fort, bitte!”


    Leon verbeugte sich vor ihr und nachdem er sich von Jace ein zustimmendes Nicken geholt hatte nahm er seine Erzählung wieder auf.


    “Er hatte Charlain auf unrechte Art erobert, aber obwohl sie gesetzlich verheiratet waren schwor sie ihm nie zu Willen zu sein. Also nahm er sie mit Gewalt. Als sie drohte es ihrem Vater zu sagen ließ er sie in einem der beiden Türme einkerkern und besuchte sie nur um... nun... ich bin sicher Ihr könnte es Euch ausmalen.”


    “Das ist schändlich, was für ein Schwein!”


    Jace hatte mit düsterer Miene zugehört wie Leon erzählte was er selbst erst vor wenigen Tagen von seinem Vater erfahren hatte. Es machte ihn krank an die Untaten seines Onkels zu denken. Er verdiente keinen Respekt, aber Jace hatte nichts als Mitgefühl für Eloise; sie war an allem völlig unschuldig.


    “Geht es Euch gut, Jace?” Leon hatte seinen Gesichtsausdruck bemerkt.


    “Keine Sorge; mein Vater hat mir erst vor ein paar Tagen davon erzählt. Es fällt mir immer noch schwer es zu glauben, aber ich kann es ertragen. Sprecht weiter, Leon, ich glaube wir sollten jetzt alles hören.”


    “Wie Ihr meint.” Nachdem er tief Luft geholt hatte fuhr Leon fort: “Einige Wochen nach Eloise’s Geburt besuchte Garlan Charlain wieder einmal, und wie üblich wehrte sie sich gegen seine Annäherungen. Doch diesmal hatte sie endgültig genug - sie benützte ihre ‘Gabe’ und setzte den Raum in Brand... wobei sie bei lebendigem Leibe verbrannte, direkt vor Garlan’s Augen.”


    Kiera’s Mund stand so weit offen dass ihr Kinn fast den Boden berührte. Leon schloss die Augen und seufzte tief. Er war nie über diese Tragödie hinweg gekommen, und als er hörte dass Caster noch am Leben war machte er sich auf ihn zu finden und ihm die Wahrheit zu sagen. Als er Caster endlich fand willigte er ein als dessen Spion ins Schloss zurückzukehren und ihm Garlan’s Pläne mitzuteilen, bis zu dem Tag an dem er ihn absetzen und sich sein rechtmäßiges Erbe zurückholen konnte.


    “Ich muss hinzufügen dass Eloise und Roulan nichts davon wissen.” Mit zusammengezogenen Brauen fügte Leon hinzu: “Zumindest bin ich sicher dass Eloise nichts ahnt, aber es ist möglich dass Roulan sich das eine oder andere zusammen gereimt hat. Bitte sorgt dafür dass sie nichts davon erfährt. Wir werden sowieso am Morgen abreisen, und es gibt keinen Grund dafür dass sie es je erfahren muss.”


    Sabe wandte sich ab und massierte mit Daumen und Zeigefinger seine Stirn während er scharf die Luft ausstieß. Nach allem was Leon ihnen erzählt hatte brauchte er einen Moment um die Zusammenhänge zu begreifen. Kurz darauf begann er plötzlich zu lachen.


    Kiera schüttelte missbilligend den Kopf in seine Richtung, sie konnte nichts Lustiges daran finden.


    “Bruder! Hör auf damit, da gibt es nichts zu lachen!”


    “Oh, da irrst du dich, Schwesterherz, da irrst du dich gewaltig!” Er trat grinsend auf sie zu. “Die ganze Zeit hat Garlan uns glauben lassen dass er das Opfer ist! Er hat Kai von Anfang an nur benutzt!”


    Kiera lächelte Jace an. “Ich finde du solltest deinem Vater mitteilen was passiert ist. Ich schicke morgen einen Boten und lasse euch wissen wann ihr herkommen sollt.”


    “Ich bin mir nicht sicher ob es richtig wäre herzukommen.” Er zog die Brauen hoch. “Kai wird vormittags sehr beschäftigt sein, und will das nicht unbedingt mit ansehen, genauso wenig wie mein Vater... oder meine Mutter.” Jace beugte sich zu Kiera und nahm ihre Hand; er führte sie an seine Lippen und küsste sie sanft. “Ich würde dich aber gerne wiedersehen; kannst du morgen bei uns vorbeikommen?”


    Die Anwesenheit ihres Bruders war Kiera mehr als peinlich, und sie errötete bei Jace’s Geste. “Das werde ich, ich komme vorbei sobald hier alles erledigt ist.”


    Jace legte Leon die Hand auf die Schulter. “Ich danke Euch für alles das Ihr für uns getan habt; Ihr solltet auch unbedingt mit meinem Vater sprechen bevor Ihr abreist.”


    “Das werde ich. Es hat mich gefreut Euch kennenzulernen; es tut mir leid dass nicht alles nach Plan gelaufen ist, aber wir sollten die Hoffnung nicht aufgeben.”


    Kiera trat vor, sie wollte sicher gehen dass Leon von Roulan wusste; er war eine Weile bewusstlos gewesen und hatte den Teil der Ereignisse eventuell verpasst. “Wisst Ihr dass Roulan morgen früh hingerichtet werden soll?”


    “Ich hörte davon oben von den Dienstboten; ist es zu spät sich für ihn einzusetzen?”


    Sabe’s Antwort bestätigte was er befürchtet hatte. “Kai hat noch niemals eine beschlossene Hinrichtung aufgehoben.”


    Leon senkte den Kopf und seufzte; er war nicht sicher wie er das Garlan beibringen sollte. Als Erstes wollte er sich aber überzeugen dass er nicht verletzt war. “Ich verstehe.” Er nickte in die Runde und ging.


    Jace wandte sich wieder an Kiera. “Ich verabschiede mich auch, und werde morgen auf Nachricht von dir warten.” Er lächelte sie innig an bevor er sich leicht vor Sabe verbeugte und sich auf den Weg zu seinem Gasthof machte.


    Es blieb einen Moment ganz still in der Halle während Kiera und Sabe ihm nachsahen. Alles was hätte schiefgehen können war schief gegangen, und nun war es an ihnen die Scherben aufzukehren. Sabe rieb sich die Augen und seufzte. “Ich sollte besser mal nach Kai sehen. Ich glaube ich weiß wo ich ihn finden kann.”


    “Sabe, wir sollten etwas besprechen bevor du zu ihm gehst.”


    Er sah sie besorgt an. “Was denn noch?”


    “Dieses... dieses ganze Chaos.” Kiera warf die Arme in die Luft. “Es ist ein total verfahrene Situation, aber ich finde das Kai überreagiert.”


    Er sah sie aus schmalen Augen an. Es war noch nie vorgekommen dass sein Schwester die Entscheidungen ihres Anführers in Frage gestellt hatte. Es stimmte dass Kai oft impulsiv handelte, aber meistens hatte er nicht viel Zeit zum Nachdenken. “Ich glaube ich weiß wovon du sprichst.”


    “Wenn du das weißt dann muss die auch klar sein dass wir Eloise nicht gehen lassen können.” Sie trat auf ihren Bruder zu und ergriff seine Hand. “Sie ist gut für ihn, Sabe, das sieht ein Blinder.”


    Es wäre gelogen zu behaupten dass er die beruhigende Wirkung die Eloise auf Kai hatte nicht bemerkt hätte, auch wenn das eben Erlebte eine Ausnahme machte.


    “Und ich weiß dass du mich für verrückt halten wirst, aber...”


    “Du glaubst dass diese Frau seine Mutter ist, nicht wahr?”


    “Ja!”


    Sabe nickte und sah Kiera seufzend unter halb gesenkten Lidern an. “Du weißt genauso gut wie ich dass Kai Eloise niemals bitten wird zu bleiben, und das ist nur das erste Hindernis.”


    Kiera gab ihm einen Klaps; sie liebte es ihn herum zu kommandieren. “Ja, das weiß ich, aber du kannst ihn umstimmen, und ich werde mich um Eloise kümmern. Wo ist er denn?”


    Sabe zeigte über seine Schulter auf den östlichen Gang.


    “Ich wette dass er im Hochzeitsgemach ist.” Sabe schürzte die Lippen und zog die Brauen hoch.


    “Gut, dann geh du jetzt zu ihm. Ich rede mit Eloise, und morgen schicke ich nach Jace. Er kann dann seine Eltern herbringen.”


    Sabe grinste. “Ich glaube nicht dass sie große Lust haben den Hinrichtungen morgen früh beizuwohnen.”


    “Wenn wir es schaffen Kai und Eloise zu versöhnen dann gibt es morgen vielleicht gar nichts zu sehen; aber darum kümmern wir uns später. Zunächst müssen wir dafür sorgen dass die beiden miteinander reden. Einverstanden?”


    Sabe legte den Kopf auf die Seite; er konnte seine Neugier nicht länger zügeln. “Komm, spuck’s aus.”


    “Was denn?”


    “Du warst von Anfang an gegen diese Hochzeit, aber jetzt setzt du dich plötzlich dafür ein dass sie stattfindet... was ist in dich gefahren?”


    “Ich will das gleiche wie du, ich will dass Kai glücklich ist.” Kiera legte ihrem Bruder die Hand auf den Arm und ihre Züge wurden weicher als sie ihn anblickte. “Es fällt mir nicht leicht es zuzugeben, aber Eloise ist die Richtige für ihn.”


    Er schlang seine Arme um sie. “Nun gut, versuchen wir diese Sache wieder einzurenken.”


    


    

  


  
    

    


    27. Kapitel


    


    Garlan lief vor dem Fenster auf und hab während er sich das fettige Haar raufte. Sein zorniges Gesicht beunruhigte Eloise, es war rot angelaufen und schweißbedeckt - er sah aus als ob er gleich platzen würde.


    “Wo zum Teufel ist Leon?”


    “Ich bin sicher er wird gleich zurück sein, Vater. Willst du dich nicht hinsetzen?”


    “Nein, ich will mich nicht hinsetzen!” fauchte er. “Das ist alles Roulan’s Schuld! Ich hatte ihn gewarnt!”


    Eloise war wie betäubt; sie saß auf dem Bettrand ihres Vaters und zupfte an einem losen Faden ihres Ärmels. Ihr Bruder erwartete seine Hinrichtung, und die Verlobung zwischen ihr und Kai war aufgelöst. Ihrem Vater schien Roulan’s Schicksal ganz egal zu sein, er sorgte sich nur um sein Bündnis mit Kai, und das ärgerte sie.


    Der Dämon hatte vorher völlig Besitz von Kai ergriffen; es war nicht ihr Geliebter gewesen der sie fortgeschickt hatte, sie wusste dass Kai so etwas nie tun würde. Während des Einheitsrituals war er so liebevoll und zärtlich gewesen; sie waren einander innigst verbunden. Eloise schloss die Augen und fühlte wie Tränen über ihre Wangen liefen. Es war ihr nicht gelungen ihn von seiner Rage zu befreien wie sie es am Tag zuvor getan hatte.


    Die Tür öffnete sich und Leon’s nickte ihr mit besorgtem Gesicht zu bevor er sich an Garlan wandte.


    “Wie steht es?”


    “Ich fürchte es sieht nicht gut aus. Sabe hat mir gesagt dass es keine Hoffnung gibt die Hinrichtung noch zu verhindern, auch wenn sie auf morgen früh verschoben wurde.”


    “Ich hatte ihn gewarnt!” Garlan’s frustrierter Aufschrei hallte durch den Raum. Er ballte sein Hände zu Fäusten, hob sie über den Kopf und donnerte sie mit aller Kraft auf das Fensterbrett.


    Eloise und Leon sahen wie der König die Fassung verlor und auf die Knie fiel. Sein Verhalten war urplötzlich von Ärger in Reue umgeschlagen.


    “Was habe ich nur getan? Mein Sohn... es ist meine Schuld!”


    Eloise sprang vom Bett auf und eilte zu ihrem Vater. Sie schlang ihre Arme um seine Schultern und ließ ihren Tränen freien Lauf; sie weinte um sich, um ihren Bruder und ihren Vater.


    “Ich habe es verdient...” Garlan’s Worte wurden von Schluchzern unterbrochen.

    Eloise hatte ihren Vater noch nie in einem solchen Zustand gesehen; er war ihr immer streng und gefühllos erschienen, und sein Schluchzen brach ihr das Herz.


    “Vergib mir, Charlain... oh meine süße Schönheit, ich hatte dich nicht verdient, ich hab dir so weh getan...”


    “Ruhig, Vater.” Eloise versuchte ihn zu trösten, wusste aber dass das unmöglich war.


    Leon trat auf Eloise zu. “Herrin, ich glaube es wäre besser wenn ich mich um ihn kümmere.”


    Er nahm ihren Arm und half ihr auf die Beine bevor er sie mit einem sanften Lächeln Richtung Tür führte.


    “Grämt Euch nicht; ich werde für ihn sorgen. Geht zu Nissa und sucht Eure Sachen zusammen.”


    Sie nickte und verließ still das Zimmer um in ihre eigenen Gemächer zurückzukehren.


    Sie war überrascht zu sehen dass Kiera auf sie wartete. Eloise sah sie erwartungsvoll an. “Bringt Ihr gute Nachrichten, Kiera?”


    Kiera presste die Lippen zusammen und schüttelte den Kopf bevor sie antwortete. “Hmm, nicht wirklich, aber ich wollte mit Euch sprechen - über Kai.”


    “Oh!” Sie trat auf Kiera zu. “Hat er sich wieder gefangen?”


    “Ich glaube schon. Sabe ist bei ihm, ich selbst habe ihn noch nicht gesehen.”


    Eloise’s Augen verengten sich. “Worüber wolltet Ihr mit mir sprechen?”


    Es fiel Kiera nicht leicht zuzugeben dass Eloise die Richtige für Kai war; aber sie und ihr Bruder hatten die beiden zusammen gesehen und konnten es nicht mehr leugnen. In all den Jahren seit sie Kai traf hatte sie ihn noch nie so glücklich erlebt.


    Kiera stieß scharf die Luft aus. “Ihr seid die einzige Person die ich jemals getroffen habe die Kai nicht fürchtet wenn er... nicht er selbst ist. Ihr wollt doch eigentlich gar nicht abreisen, nicht wahr?”


    Das war nicht was sie erwartet hatte. Eloise blinzelte überrascht. “Ich... ich bin nicht sicher was ich will.”


    Im Grunde ihres Herzens wollte sie Kai; sie war ihm völlig verfallen, aber er hielt ihren Bruder in Ketten gefangen, und sie war nicht sicher ob sie ihm das vergeben konnte.


    Kiera zog eine Braue hoch. “Ich dachte Ihr liebt ihn?”


    “Das tue ich,” gab Eloise ungehalten zurück. “Aber Ihr müsst bedenken, Kiera, er hält meinen Bruder in einem Verlies gefangen und plant ihn morgen früh hinzurichten. Oder habt Ihr das vergessen?”


    “Das habe ich nicht. Sabe redet eben mit Kai darüber, aber ich glaube es würde mehr nützen wenn Ihr ihm sagt dass Ihr ihn nicht verlassen wollt. Wenn er weiß was Ihr für ihn empfindet könnte er sich das Urteil nochmal überlegen.”


    “Kiera, es liegt nicht an mir ob ich bleiben darf; Kai hat uns befohlen von hier zu verschwinden. Er will mich nicht.”


    “Natürlich will er Euch! Er will es sich nur nicht eingestehen!” Sie trat auf Eloise zu und ergriff deren Hände. “Eloise, ich kenne ihn. Er hat Angst dass Ihr ‘nein’ sagt wenn er Euch bittet zu bleiben. Er kann Zurückweisung nicht ertragen, versteht Ihr das nicht?”


    Eloise erinnerte sich an seine Antwort auf ihre Frage im Tempel; sie wusste dass Kai nicht nur der starke, furchtlose Krieger war den alle sahen. Sein ganzes Leben war ihm nur Schmerz zugefügt worden, seinem Körper wie auch seinem Geist. Sie musste die schrecklichen Ereignisse des Tages vergessen. Vielleicht würde Sabe es schaffen dass ihr Bruder freikam, und selbst wenn nichts aus dem Bündnis zwischen Kai und ihrem Vater wurde konnten Roulan und er zumindest nachhause zurückkehren; aber sie würde bleiben, falls Kai es wünschte.


    Eloise sah Nissa an, aber es kam nicht darauf an was sie dachte. Es war allein Eloise’s Entscheidung. Wie sehr liebte sie Kai wirklich? Wenn sie jetzt mit ihm sprach und er sie abwies war das nicht das Ende der Welt. Aber sollte sie es nicht wenigstens versuchen, dann würde sie sich den Rest ihres Lebens fragen ob sie eine Chance gehabt hätte.


    Eloise holte tief Luft und begann die Klammern und Spangen aus ihrem Haar zu lösen.


    “Komm, Nissa, hilf mir.”


    Nissa und Kiera sahen sich verblüfft an, und obwohl Nissa ihrer Aufforderung nachkam war sie sich nicht sicher was in ihre Herrin gefahren war.


    “Warum lässt du dein Haar runter?”


    “Das erklär ich dir später, beeil dich.” Eloise sah Kiera’s gerunzelte Stirn und grinste. “Gebt mir ein paar Minuten, dann könnt Ihr mich zu Kai bringen.”


    


    ***


    


    In der Mitte des Zimmer stand ein großes Bett, bedeckt von einem bunt gemusterten Tuch. Es sah sehr romantisch aus, und die vielen brennenden Kerzen überall im Raum trugen noch dazu bei.


    Kai trat aus dem anliegenden Badezimmer in den Raum und runzelte die Stirn als er Sabe dort vorfand. Er trug nur ein Handtuch um die Hüften und sagte kein Wort, nur sein Stirnrunzeln verwandelte sich in eine abweisende Miene.


    Es war nicht sicher ob Kai sich soweit beruhigte hatte dass Sabe mit ihm sprechen konnte, aber er beschloss es zu wagen und machte einen vorsichtigen Schritt auf ihn zu.


    “Das Zimmer sieht hübsch aus.”


    Er sah vielsagend auf das Bett was ihm einen frostigen Blick von Kai eintrug. Sabe seufzte; dann räusperte er sich und versuchte es erneut. Er sah wie sein Freund durch die Doppeltür auf die Veranda hinaus trat und machte Anstalten ihm zu folgen.


    “Leon wird ein paar neugierige Fragen beantworten müssen.” Er kicherte. “Kiera’s Schlag hat goldrichtig getroffen und sichtbare Zeichen hinterlassen.”


    Er legte den Kopf auf die Seite, erstarrte dann aber als Kai sich zu ihm umdrehte und ihn mit einem kühlen Blick maß. Mit ruhiger Stimme und ohne jede Regung befahl er Sabe: “Sag Saul und Maika dass sie sich 6 Männer aussuchen sollen die mit ihnen zusammen unsere Gäste morgen bei Anbruch des Tages zur Grenze geleiten.”


    Ohne sich zu rühren, abgesehen davon dass seine Augen sich verengten, wagte Sabe zu fragen: “Du lässt sie so einfach gehen?”


    Kai wandte langsam den Kopf bis er wieder über den Garten blicken konnte, und antwortete nachdem er die Schultern gezuckte hatte: “Ich zweifle dass sie bleiben will wenn ich erst ihren Bruder hingerichtet habe.”


    Sabe runzelte die Stirn und sagte leise: “Die Hinrichtung muss ja nicht stattfinden.” Er trat einen Schritt näher. “Du kannst eine Ausnahme machen.”


    Kai’s Kopf zuckte zu seinem Freund herum. “Niemals!”


    “Er ist von königlichem Geblüt, Kai. Ich bin sicher alle werden deine Entscheidung akzeptieren wenn du ihn laufen lässt.”


    “Warum sollte ich?” Er sah jetzt wirklich verärgert aus. “Er ist eine falsche Schlange und hat Tigan angeheuert - zu welchem Zweck weiß nur der Himmel.”


    Kai stand jetzt in der Tür und lehnte sich an den Rahmen, die Arme über der Brust verschränkt.


    “Sie tut dir gut, Kai. Das kannst du nicht leugnen.”


    “Das reicht.”


    Seine Worte waren ein heiseres Knurren und Sabe senkte den Kopf, aber nur für einen Augenblick. Er hob seinen Blick wieder zu seinem Freund und drang weiter in ihn.


    “Du schickst sie fort, aber in Wirklichkeit willst du sie nicht gehen lassen.”


    “Woher willst du das wissen?” Kai richtete sich auf, aber bevor er weitersprechen konnte fiel Sabe ihm ins Wort.


    “Und ich spreche nicht nur von Eloise. Wir wissen beide dass diese Frau aus Stonegarth mehr weiß als sie wissen dürfte. Wenn man dann auch noch Teila’s Worte in Betracht zieht wird klar dass ihre Behauptung nicht so verrückt ist wie sie klingt!”


    Sabe’s Stimme wurde lauter als Kai ihn zornig anfunkelte und den Blick abwandte.


    “Sie ist deine Mutter, Kai!”


    Kai fuhr zu Sabe herum; sein Zorn flammte wieder auf, und seine Augen weitete sich als er auf seinen Freund zu ging.


    “Und wenn schon? Das wird die Vergangenheit nicht ungeschehen machen, oder? Es hat sich nichts verändert!”


    “Nein, das hat es nicht! Aber zumindest weißt du jetzt dass die Frau die dich verkaufte nicht deine leibliche Mutter war, und du musst nicht mehr das Gefühl haben dass...”


    “Dass ich was - ausgesetzt wurde? Abgeschoben?”


    “Genau!” Sabe holte tief Luft und fuhr sich mit der Hand durch das dichte schwarze Haar. “Kai, lass sie nicht gehen, bitte sie zu bleiben.”


    Ein eiskalter Blick traf ihn. “Auf keinen Fall.” In Kai’s aufgewühltem Zustand waren Sabe’s Ratschläge besonders unwillkommen. “Ich denke du solltest gehen.”


    “Ich werde nicht gehen bis ich es in deinen dicken Schädel bekommen habe und du endlich Vernunft annimmst.”


    Kai zischte durch gebleckte Zähne: “Geh - sofort!”


    Seine Augen wurden wild aber Sabe rührte sich nicht vom Fleck; er wusste dass er dabei war zu weit zu gehen, aber er würde es ewig bereuen wenn er Kai’s Trotz jetzt nachgab.


    “Du willst doch nicht alleine sterben, Kai! Sprich mit Eloise...”


    Hände legten sich um seinen Hals und drückten ihn gegen die Wand. Er schlug mit den Fäusten nach Kai’s Armen und versuchte sich loszureißen, aber der erstickende Griff lockerte sich nicht.


    Kai sah wie seine Finger sich um den Hals seines Freund legten, und wie Sabe’s Augen aus den Höhlen traten. Urplötzlich ließ er ihn los und trat einen Schritt zurück, erschüttert zu sehen wie Sabe sich den Hals rieb und nach Luft schnappte.


    “Sabe, geh! Ich weiß nicht ob ich mich nochmal zurückhalten kann!”


    Kai starrte ungläubig auf seine Hände bevor er die Augen schloss und tief Luft holte. Sabe, sein treuer Freund, verdiente so etwas nicht. Er war außer Kontrolle, und es wurde immer schlimmer; es war ein Wunder dass er hatte loslassen können. Als er hörte wie die Tür sich hinter Sabe schloss ballte Kai seine Hände zu Fäusten und schlug mit einem Aufschrei gegen die Wand.


    Der kühle Stein tat seinen schmerzenden Knöcheln gut als er sich mit der Handfläche an die Wand stützte; er musste wieder an das Einheitsritual denken, und in wenigen Augenblicken war sein Zorn verflogen. Bei Eloise konnte er Frieden finden, aber Sabe hatte Recht; er stieß sie von sich. Sein Magen verkrampfte sich beim Gedanken sie zu verlieren.


    Er hörte ein lautes Knarren als die Tür hinter ihm geöffnet wurde. Kai drehte sich um und seine Augen weiteten sich als er Eloise im Türrahmen stehen sah; ihr langes Haar fiel über ihre schmalen Schulter und bis zu ihren Hüften in einem seidigen Vorhang der ihm den Atem nahm. Unfähig zu sprechen starrte er sie an, doch dann verengten sich seine Augen.


    “Wie hast du her gefunden?”


    “Ich habe Kiera gebeten mich herzubringen,” antwortete sie leise.


    Nur wenige Stunden vorher hatte Eloise den gleichen fast nackten Körper gesehen, aber jetzt stockte ihr Atem bei seinem Anblick. Seine zusammen gekniffenen Augen hätten sie eigentlich dazu veranlassen sollen kehrtzumachen und davonzurennen, aber sie konnte den Blick nicht von ihm wenden. Sie erinnerte sich wie seine Haut sich auf der ihren angefühlt hatte als sie zusammen im Becken badeten.


    Eloise trat zögernd ein und besah sich das Zimmer und dessen Dekoration - Blumen, Girlanden und Kerzen - bevor sie das Kleid bemerkte das auf dem Bett ausgebreitet war. Da begriff sie dass dies ihr Hochzeitsgemach sein sollte.


    Kai ging langsam auf sie zu und beobachtete ihre Reaktion auf das Kleid. Es bestand aus feinster weißer Seide die mit goldenen Perlen bestickt war, und seine hohe Taille und der lange, fliesende Rock würden Eloise’s Kurven schmeicheln.


    “Du kannst es mitnehmen wenn du abreist. Betrachte es als Hochzeitsgeschenk für deinen zukünftigen Ehemann.”


    Kai’s spöttische Worte verletzten sie, aber sie ließ sich nicht provozieren. Sie berührte das Kleid mit der Hand und fuhr mit den Fingerspitzen über das reich verzierte Oberteil bevor sie sich im Zimmer umsah. Überall standen Kerzen die den Raum in ihr goldenes Licht tauchten.


    Kai baute sich vor ihr auf und streckte eine Hand nach der nächsten Kerze aus; er hielt die Handfläche über die Flamme und bewegte sie leicht hin und her.


    “Wenn wir jetzt im Tempel wären hätte ich noch eine weitere Frage für dich.” Seine Stimme war ruhig, aber es schwang immer noch ein Anflug von Sarkasmus mit. Die Hand immer noch über die Flamme haltend sah er sie nur kurz an bevor er wieder auf die Kerze starrte.


    “Du brauchst keinen Tempel um mir Fragen zu stellen; oder fürchtest du dass ich nicht wahrheitsgemäß antworte?”


    Er hob eine Augenbraue und zog seine Hand von der Flamme weg; mit dem Daumen der anderen Hand rieb er die heiß gewordene Handfläche. Seine Zunge benetzte seine trockenen Lippen und er zögerte bevor er den Mut fand zu fragen was ihn beschäftigte.


    “Hasst du mich?”


    “Nein, Kai.”


    Er starrte in ihre dunkelbraunen Augen; ihre Antwort überraschte ihn, und er kniff die Augen zusammen.


    “Du hättest allen Grund dazu.”


    Eloise schüttelte den Kopf und lächelte sanft.


    “Ich könnte es nicht, selbst wenn ich wollte.”


    Sie streckte ihr Hand aus und fuhr mit den Fingerspitzen über seine gerötete Handfläche.


    “Was heute geschah ist nicht deine Schuld. Ich weiss dass jeder Tag ein Kampf und eine Überwindung für dich ist um den Zorn und die Wildheit in dir im Zaum zu halten. Du kannst nichts dafür.”


    Er hörte Eloise’s leise Stimme, und ein Blick in ihre sanften Augen sagte ihm dass sie die Wahrheit sprach; aber er wagte nicht ihr zu glauben. Er konnte sein Glück nicht fassen; sein ganzes Leben hatte er mit Enttäuschungen gerechnet damit sie weniger schmerzten wenn sie ihn trafen.


    Zarte Fingerspitzen die über seine Handfläche fuhren erweckten ihn aus seinen Gedanken. Er schluckte und leckte sich die Lippen, unfähig die richtigen Worte zu finden.


    “Frag mich, Kai.”


    Seine Nasenlöcher blähten sich von seinem keuchenden Atem. Er berührte ihre Finger und sah ihr tief in die Augen während er versuchte sich vorzustellen welche Antwort sie ihm geben würde sollte er es wagen die Frage zu stellen an die sie beide dachten.


    Ihre sanft streichelnden Fingerspitzen ermutigten ihn; sie ertrug es nicht länger die Verwundbarkeit in seinen Augen zu sehen.


    Kai’s Finger streckten sich nach ihrem Haar aus das auf ihre Schultern fiel. Er schien völlig in Gedanken versunken als er die Fingerspitzen über die seidigen Locken gleiten ließ und sie sich um Daumen und Finger wand.


    “Ich liebe es wie dein Haar sich anfühlt.”


    Seine Stimme war ein leises Flüstern, kaum hörbar. Er hob die Hand an ihre Wange und strich mit dem Handrücken darüber.


    Ihre Augen trafen sich für einen Moment. Seine Stimme war kaum mehr als ein Hauch als er sich zu ihr beugte.


    “Verlass mich nicht.”


    Sein Atem ging stoßweise als er die Worte hervorbrachte. Tränen traten in Eloise’s Augen als sie seinen flackernden Blick erwiderte. Ihre Arme legten sich um seine Hüften, ihre Hände fuhren über seinen Rücken. Kai schob ihr Haar auf ihrem Rücken zu einem Pferdeschwanz zusammen; er wickelte ihn um seinen Arm und zog daran um ihr Gesicht näher an sich heran zu holen.


    Eloise’s Stimme wurde heiser als er an ihrem Haar zog.


    “Ich werde dich niemals verlassen.”


    Kai’s Augen funkelten vor Leidenschaft und seine Haut brannte wie Feuer.


    “Ich verspreche es.” Ihre Beteuerung ließ den letzten Zweifel verschwinden.


    Von Lust überwältigt schlang Kai seine Arme um sie und atmete ihren Duft ein. Eine Hand spreizte sich über ihren Po und er drückte sie an sich.


    “Ich brauche dich.” Sein Atem stockte.


    Ein sanfter Zug an ihrem Haar ließ Eloise aufstöhnen als weiche Lippen sich gegen ihren Hals drückten. Kai’s heißer Atem wärmte ihr Haut als seine Küsse ihren Nacken hinunter und zu ihrer Schulter wanderten. Alle unangenehmen Gedanken gerieten in Vergessenheit als ihre Augen sich unter seinen sanften Liebkosungen schlossen.


    Sie spürte wie seine Erregung sich in ihren Bauch bohrte, und Eloise lies die Hände sinken und fuhr mit den Fingern um den Rand des Handtuchs das Kai um die Hüften trug; sie erschauerte als seine Zunge an ihrem Hals hinauf bis zu ihrem Ohr wanderte, wo er an ihrem empfindlichen Ohrläppchen knabberte.


    Sie sog scharf die Luft ein, ihr Verstand völlig von ihren sexuellen Bedürfnissen übermannt, und sie flüsterte gegen seine warme Haut: “Zeig mir wie sehr du mich brauchst, Kai.”


    Kai erstarrte; sein Körper brannte vor Leidenschaft.


    Er löste seinen Griff aus ihrem Haar und umfing sie so dass er ohne viel Federlesens die Bänder die ihr Kleid auf dem Rücken zusammen hielten zerreißen konnte; er hatte das dringende und verzweifelte Bedürfnis Eloise’s nackte Haut auf der seinen zu spüren. Ein kurzes Keuchen kam aus ihrem geöffneten Mund und spornte ihn an. Er schob den Stoff von ihren Schultern, hob sie hoch und trug sie zum Bett wo er sie sanft niederlegte. Ungeduldig zerrte sie an seinem Handtuch und riss es von seinen Hüften als er sich zu ihr auf das Bett legte. Kai’s lodernde Augen weiteten sich; zu sehen dass sie ebenso begierig nach Berührung und Körperkontakt war wie er ließ ein heiseres Knurren tief aus seiner Brust steigen. Eloise warf das Handtuch zur Seite und ließ ihren Blick über seinen herrlichen Körper wandern; ihre Wangen erröteten als sie sein Glied bemerkte.


    Eloise starrte auf den dicken Schwanz den Kai jetzt mit den Fingern umfasste und seine Hand ein, zwei Mal über seine Erektion gleiten ließ. Sie stieß scharf die Luft aus, zitternd angesichts des Unbekannten das sie erwartete; ihr Stimme brach in einem Wimmern.


    Kai kniete am Rand des Bettes zwischen ihren Beinen; ihre Nacktheit wurde vom zarten Gewebe ihres Unterkleider verborgen die ihre Brüste und ihre Scham bedeckten, aber er musste sie sehen, alles von ihr. Er konnte nicht widerstehen, und ein leises Knurren entfuhr ihm. Seine Hand ließ sein Glied los und er fuhr mit den Fingerspitzen über ihr schlanken Schenkel. Sie errötete als seine Finger sich weiter nach oben schoben, und ihr Kopf fiel zur Seite als sie den Blick abwandte.


    “Sieh mich an.”


    Der heisere Befehl ließ sie den Kopf widerstrebend zurückdrehen.


    “Es sind nur wie beide hier.”


    Sein Atem ging schneller als seine Hände sich ihrer Scham näherten, und sie keuchte als seine Finger unter den Saum ihres Unterrocks glitten. Sie sah wie seine Augen sich weiteten, wie sein strahlend grüner Blick ihr Gesicht verließ und über ihren Körper wanderten. Sie atmete tief ein als seine Hände unter dem Kleidungsstück verschwanden. Er drehte seine Hand um, knüllte den Stoff zusammen und zog einmal heftig so dass die Bänder die den Unterrock am Bund zusammen hielten zerrissen und er ihn zur Seite ziehen und auf den Boden werfen konnte. Eloise’s Aufschrei brachte sein Glied zum Zucken und ihr keuchender Atem ließ einen leidenschaftlichen Laut aus der Tiefe seiner Brust aufsteigen. Kai’s Augen wurden von dem Ort zwischen ihren Beinen angezogen, und sie versuchte ihr zu bedecken, aber er ergriff ihre Hand und schob sie schnell zur Seite.


    “Du bist wunderschön; ich möchte dich ansehen.”


    Er zerrte an dem verbleibenden Stoff der ihre Brüste bedeckte, und als ihre aufgerichteten Brustwarzen zum Vorschein kamen fesselten sie sofort seine Aufmerksamkeit. Kai leckte sich die Lippen, begierig sie unter seiner Zunge zu spüren. Ein Schauer durchschoss seinen Körper und seine Nervenenden kribbelten. Er beugte sich über Eloise und hielt sie fest während er ihre Arme über ihren Kopf zog. Eine Welle von Leidenschaft rollte durch Eloise unter dem Druck von Muskeln und gebräunter Haut, die ihr weiches Fleisch zum Zittern brachten und ihren Atem stocken ließen. Sie bäumte sich auf um sich an ihn zu pressen, um jenen Teil seines Körpers zu berühren der ein Kribbeln zwischen ihren Schenkeln hervorgerufen hatte als sie vorher im Becken seine Härte spürte.


    Kai senkte den Kopf und ließ seine Lippen über die ihren gleiten bevor er sie in einem langgezogenen Kuss auf ihren Mund presste. Es reichte ihr nicht dass seine Zunge ihre Mundhöhle füllte. Ihr Körper sehnte sich nach einer Berührung die er noch nie erlebt hatte, und jetzt wo Kai sich an ihr rieb wusste und verstand sie was sie brauchte. Kai bemerkte ihre wachsende Erregung, darum unterbrach er ihren Kuss und begann ihr gieriges Fleisch mit Lippen und Zunge zu liebkosen indem er sich mit federleichte Küssen ihren Unterkiefer und ihren Hals hinab arbeitete. Seine Lippen wurden fordernder als sie sich weiter nach unten bewegten, hin zu ihren weichen Brüsten. Er leckte über eine der Brustwarzen, wandte sich dann schnell der anderen zu und saugte sie in seinen Mund. Eloise keuchte und bäumte sich auf, sie wollte mehr. Kai ließ seine Zunge geschickt um den Vorhof kreisen bevor er die steil aufgerichtete Knospe wieder in seinen Mund saugte.


    “Kai,” stöhnte sie, die Augen in Ekstase geschlossen.


    Kai’s steinhartes Glied zuckte und seine Hoden zogen sich beim Klang ihres leisen Wimmerns zusammen. Er schürzte seine Lippen um die härter werdende Brustwarze und sog kräftiger daran, wobei jedes Keuchen von Eloise’s weichen Lippen ihn antrieb. Sein ganzer Körper brannte, und er fühlte wie sich ein Ausbruch in seinem Inneren anbahnte.


    Er versuchte sich im Zaum zu halten und glitt an ihr nach unten, wobei er seinen Schritt von ihrem Körper fern hielt um nicht in Versuchung zu geraten. Es wäre ein Leichtes gewesen sein Glied in ihr zu versenken und sein gieriges Verlangen zu stillen, aber er wollte dass sie ihr erstes Mal in guter Erinnerung behielt. Er setzte seinen Weg mit zarten Bissen und leichtem Saugen fort während seine großen Hände ihr Brüste umfingen. Dazu musste er ihre eigenen Hände loslassen, so dass sie sie in seinen seidigen Locken vergraben konnte. Seine Daumen und Finger zwickten ihre inzwischen geschwollenen Knospen die er bereits mit Lippen und Zunge bis zum Äußersten stimuliert hatte; sie stöhnte auf und zog an seinem Haar, die Finger in die weichen Strähnen gewickelt so dass er scharf die Luft einzog. Sein Glied pulsierte und war zum Bersten steif; es trieb in dazu etwas zu tun, aber er weigerte sich sie zu besteigen solange er so begierig war.


    “Eloise.” Kai’s kehlige Stimme vibrierte gegen ihre Haut und ließ sie erschauern. Er arbeitete sich an ihrem Körper hoch und sah sie mit fiebriger Leidenschaft in den Augen an.


    “Ruf ein Unwetter für mich...” Er drückte seine Lippen sanft auf die ihren. “Lass es regnen...” Er ließ seine Zunge für einen Moment zwischen ihre Lippen gleiten um sie zu necken.


    “Blitz und Donner... tu es für mich, Eloise.”


    Er schob seinen Arm unter ihre Schultern und presste seine Lippen auf die ihren, wobei seine Zunge tief in ihren Mund leckte. Sie wollte ihn festhalten und nah bei sich haben, darum sog sie daran um ihn daran zu hindern den Kuss abzubrechen. Kai’s Lenden rieben sich an ihr; sein geschwollenes Glied kam zwischen ihren Schenkeln zu liegen und er hätte leicht in sie eindringen können, aber er wollte ihr mit seiner ungezügelten Leidenschaft keinen Schmerz zufügen.


    Angesichts des Hungers in seinen brennenden Augen hatte Eloise nicht das Herz ihm etwas abzuschlagen. Wenn er ein Unwetter wollte dann sollte er es bekommen.


    “Dieser Sturm ist nur für dich, Kai,” flüsterte sie.


    Sein attraktives Gesicht blickte auf sie herab, und sie konnte seinen Drang sie zu nehmen spüren, darum ließ sie sein Haar los und schob ihn sanft von sich fort.


    “Ich brauche meine Hände dazu, setz dich auf.”


    Kai richtete sich auf und kniete sich auf das Bett. Er war immer noch zwischen ihren Beinen verkeilt, und legte seine Hände auf ihre Schenkel während er ihr zusah. Sie schloss die Augen und holte ein paar Mal tief Luft wobei sie ihre Hände zu Fäusten geballt über ihrem Körper ausstreckte. Wenige Augenblicke später kam ein Wind auf der die offenen Verandatüren schlagen ließ und Kai begann zu grinsen. Sie war bezaubernd in jeder Hinsicht und es wäre Wahnsinn sie gehen zu lassen.


    Ihr Augen öffneten sich, und als sie den Wind um das Haus heulen hörte lächelte Eloise beim Anblick wie Kai mit geschlossenen Augen den Kopf in den Nacken fallen ließ. Sie beobachtete wie seine Brust sich hob und berührte seine Bauchmuskeln mit ihren Fingerspitzen bevor sie diese tiefer gleiten ließ. Sie konnte die Muttermale sehen die sich in dem weichen Flaum unterhalb seines Nabel verbargen, aber sie setzte die Reise ihrer Finger fort bis sie das Nest goldener Locken am Ansatz seines Glieds erreichte.


    Kai ergriff ihre Hände und hielt einen Moment still; er fühlte wie sein Atem sich beschleunigte und rutschte schnell rückwärts vom Bett herunter. Er kauerte sich nieder und spreizte ihre Beine; dann drückte er eine Reihe von Küssen auf die Innenseite ihrer Schenkel. Eloise sah ihm in ungläubigem Staunen zu, und je näher er mit seinen Küssen kam umso weiter öffnete sich ihr Mund.


    “Kai!”


    “Psst...” Sein warmer Atem strich über ihre Haut und ließ sie erbeben.


    “Halte still.”


    Er ließ ihre Hände los und legte seine eigenen an ihren Schenkelansatz. Seine Daumen zogen ihre Schamlippen auseinander so dass er seinen Mund auf ihren feuchten Schlitz drücken konnte.


    Eloise stöhnte lauf auf. Das Gefühl wie seine Zunge an ihr leckte ließ sie jede Kontrolle über ihren Körper verlieren. Ihr Becken hob sich und sie drängte sich bei jedem Zungenschlag gegen ihn. Eloise konnte nicht aufhören sich an Kai’s Zunge und seinen sinnlichen Lippen zu reiben, und sie fuhr mit den Händen in sein Haar und griff fest die goldenen Locken um ihn noch näher an sich zu ziehen.


    Kai war bis zum Äußersten erregt und verlor sich in ihrer Ekstase während ihr Duft seine Sinne durchflutete. Er legte seinen Mund um ihren Eingang und saugte sanft wobei sein Lippen sie ohne Gnade stimulierten. Er zuckte mit der Zunge gegen ihren Schlitz und ließ das weiche Polster seiner Daumenspitze über ihre empfindliche Klitoris gleiten. Eloise war schweißgebadet und sie stöhnte unter seiner Zunge; ihr Atem ging stoßweise und wurde immer schneller, bis sie sich nur wenig später unter ihrem ersten Orgasmus aufbäumte. Wellen von Lust durchfluteten ihren Körper, und ihr Rücken hob sich von der Matratze während ihre Scham sich in höchster Ekstase gegen seinen Mund presste.


    Er leckte ein letztes Mal langsam über ihren Schlitz, dann küsste er seinen Weg über ihren Bauch nach oben. Als er an ihrem Hals angekommen war trafen sich ihre Lippen, und sie konnte ihre eigene Erregung auf seiner Zunge schmecken.


    Inzwischen hatte der Regen begonnen zu fallen und das erste Donnergrollen war zu hören. Kai stützte sich mit einer Hand neben ihrer Taille ab und legte die andere seitlich an ihren Kopf während er ihre Schenkel mit den seinen noch weiter spreizte. Er starrte auf ihre geröteten Wangen und horchte auf ihre schnellen Atemzüge während wie sich von ihrem Höhepunkt erholte. Eloise strich sich das Haar aus dem Gesicht und presste ihren Daumen gegen seine feuchten Lippen. Ein lauter Donnerschlag ertönte über ihnen, begleitete von einem Blitz der den Raum für einen kurzen Moment erhellte. Die Türen schepperten als der Wind an Stärke gewann und Eloise’s ungestümes Lachen brachte Kai zum Grinsen.


    “Für dich,” sagte sie leise.


    Kai’s engelsgleiches Lächeln ließ sie aufseufzen; Blitz und Donner folgten nun kurz aufeinander, und in diesem Moment drang Kai langsam in ihre jungfräuliche Scheide ein. Der erste kurze Schmerz war bald vergessen als die Lust von Kai ganz ausgefüllt zu werden sie durchdrang. Kai stöhnte; sie war so eng und feucht, und er keuchte als ihr Kanal sich fest um sein geschwollenes Glied schloss. Er war kaum in der Lage Atem zu schöpfen angesichts der Flut von Gefühlen die ihn zu überwältigen drohten.


    Das Unwetter draußen nahm seinen Lauf; die Wolken die Eloise’s Fähigkeiten gerufen hatten durchnässten die Erde erneut. Der Raum kühlte merklich ab und Kai übernahm wieder die Führung. Seine Augen hingen an Eloise’s Gesicht, seine Lippen bettelten darum geküsst zu werden als er sie leicht öffnete, und sie keuchte als er sein Glied tief in ihre heiße Öffnung stieß.


    Kai’s Arme pressten ihren Körper gegen die Matratze als er einen gleichmäßigen Rhythmus fand. Sein Atem zischte durch zusammengebissene Zähne beim Gefühl wie eng sie ihn umschloss. Fast jeder langsame und kontrollierte Stoß ließ Eloise nach Atem ringen. Sein Liebesspiel war perfekt; er hatte einstmals gelernt wie man den Akt hinauszögerte da das einen höheren Lohn verhieß.


    Schweißperlen bildeten sich auf seiner brennenden Haut. Er zog sich ganz aus ihr zurück und als er ihr verwirrtes Gesicht sah beugte er sich zu ihr und beeilte sich ihre Enttäuschung mit einem leidenschaftlichen Kuss zu lindern. Dann zog er sie an sich und glitt vom Bett. Eloise schlang ihre Arme um seinen Hals und wickelte auch ihre Beine um ihn so dass sie sich an ihn schmiegen konnte als er aufstand und nach der Bettdecke griff. Er wickelte den Stoff um ihre Körper bevor er sie zur Tür und hinaus auf die Veranda trug.


    Eloise bewunderte seine Stärke. Eine Hand stützte ihren Po, und es war erst als sie eine Mauer an ihrem Rücken spürte dass sie verstand warum sie hinaus gegangen waren.


    Die Kühle der Steine drang durch die Decke die ihren Rücken bedeckte, aber Kai brauchte so einen Schutz nicht wie seine warme Berührung ihr zeigte. Regentropfen wurden vom Wind auf die Veranda getragen und trafen seinen Rücken wo sie fast zischten als sie auf seine brennende Haut trafen. Er brauchte die Kühle des Sturms; er hatte ihr schon am ersten Tag am See gesagte dass er den Regen als lindernd empfand.


    Heiße Lippen legten sich auf die ihren und erinnerten sie nach was sie sich sehnte. Die Spitze seines dicken Schwanzes drängte sich gegen ihren Schlitz, und er stützte sie gegen die Mauer während er in sie eindrang; beide keuchten in den Kuss.


    “Du bist so weich,” schnurrte Kai’s tiefe Stimme.


    Eloise drängte ihren Körper an den seinen; sie begegnete jedem Stoß mit ihrem Becken und versuchte sein Glied noch tiefer eindringen zu lassen. Ihre Arme klammerten sich um seinen Nacken wo sie eine Hand in seinem nassen Haar vergrub und seinen Mund wieder auf den ihren presste. Seine starken Arme zogen sie von der kalten Mauer weg und drückten sie an seine Brust während er kräftig in sie eindrang bis sie erneut von einem gewaltigen Orgasmus geschüttelt wurde.


    Ein Blitz erhellte den Himmel, gefolgt bei einem lauten Donnerschlag der durch die Luft grollte. Kai brüllte vor Ekstase als der Schall das Haus zum Beben brachte; sein Herz schlug schnell und kräftig während Adrenalin durch seine Adern schoss. Sie war froh Kai dieses Geschenk machen zu können, und berauschte sich an seiner Begeisterung für das Unwetter. Sein Atem ging schwerer als er die Zuckungen in ihrem Inneren spürte und ihre Muskeln sich fester um sein geschwollenes Glied schlossen während ihr Körper im Höhepunkt erbebte.


    Eloise vergrub ihr Gesicht in seinem Hals; es liefen immer noch Schauer durch sie. Kai beschleunigte seinen Rhythmus als er spürte wie sein eigener Orgasmus nahte; animalische Laute fielen von seinen Lippen bei jedem heftigen Stoß bis seine heisere Stimme in einem letzten stöhnenden Aufschrei gipfelte.


    Während er darauf wartete dass sein heftig schlagendes Herz sich beruhigte strich Kai leise keuchend mit seiner Wange über die von Eloise. Er drückte sie an sich; als er merkte dass sie im kühlen Luftzug des Regens zitterte, trat er von der Mauer zurück und stellte sie sachte auf die Füße während er die Decke um ihre Schultern fester zusammen zog. Sobald sie mollig in den wärmenden Stoff eingewickelt war nahm er sie in seine starken Arme und trug sie hinein wo er sie auf das Bett legte. Nachdem er die Verandatüren geschlossen hatte zündete er die Kerzen wieder an die der Sturm ausgeblasen hatte, und legte sich neben Eloise, den Arm um sie geschlungen. Sie kuschelte sich sofort an ihn und umschlang seine Beine mit den ihren während ihre Hand zärtlich über seine Haut strich.


    “Wie fühlst du dich?”


    Seine Frage ließ sie aufseufzen, und sie drängte sich noch enger an seinen warmen Körper während ein zufriedenes Lächeln sich über ihrem Gesicht ausbreitete.


    “Wunderbar.”


    Kai umarmte sie fester und begann ihr Haar zu streicheln während seine Augen sich müde schlossen. Es beruhigte und entspannte ihn mit seinen Fingern durch ihr Haar zu fahren. Eloise’s Fingerspitzen strichen über seine vernarbte Brust hinunter zu seinem muskulösen Bauch wobei sie kleinere Wundmale umkreiste. Kai seufzte befriedigt, zufrieden über ihre Berührungen, und drückte einen Kuss auf ihren Kopf während er weiterhin ihr Haar streichelte.


    Der gelöste Ausdruck auf seinem Gesicht zauberte ein Lächeln auf Eloise’s Lippen. Sie starrte auf seinen Mund und errötete bei dem Gedanken wie er sich gegen ihre Scham angefühlt hatte, und ein heißer Strom schoss durch ihr Inneres.


    Kai bemerkte ihre rosigen Wangen.


    “Woran denkst du?”


    “Nichts,” log sie.


    Kai kniff die Augen zusammen und legte den Kopf auf die Seite. “Sag’s mir.”


    Eloise spürte dass noch mehr Blut in ihre Wangen schoss und kaute an ihrer Unterlippe bevor sie antwortete.


    “Ich dachte an deine Lippen, und wo sie vorher waren.” Sie kicherte.


    Kai lachte auf und grinste breit während seine Augen sich weiteten. “Soll ich dich nochmal dort küssen?”


    Ohne Vorwarnung rollte Kai Eloise auf die Seite und legte sich auf sie. Er hielt ihr Kinn mit seinen Fingern fest und küsste sie zärtlich bevor er begann sie mit einem Dutzend oder mehr Küssen zu bedecken. Eloise legte ihm die Hand an die Wange um seinen Rausch zu stoppen.


    “Es gibt nichts was ich lieber hätte, aber ich sollte langsam in mein Zimmer zurückkehren. Es wird schon spät.”


    Kai grummelte und drückte seine Stirn an die ihre, aber wusste dass sie Recht hatte. Es war besser wenn man sie nicht vor der Hochzeit gemeinsam im Ehebett fand. Obwohl er selbst kein Problem damit hatte war ihr Vater vielleicht anderer Meinung.


    Kai streifte seine Lippen über ihre Wange und schmiegte sich an sie. Die Ereignisse des Nachmittags fielen ihm wieder ein und erinnerten ihn daran dass es einiges gab um das er sich kümmern musste - nicht nur was Eloise’s Familie betraf sondern auch Sabe. Er bereute den Kampf mit seinem getreuen Freund und wollte mit ihm sprechen bevor der sich zur Ruhe legte. Außerdem musste er eine Entscheidung über die Hochzeit treffen; es könnte besser sein sie zu verschieben.


    Kai sah in Eloise’s sanfte Augen. “Willst du immer noch dass die Hochzeit morgen stattfindet?”


    Eloise blinzelte erstaunt. Sie hatte dies Frage nicht erwartete; ihre Stirn runzelte sich und sie zögerte mit der Antwort.


    Kai bemerkte ihr unschlüssiges Gesicht und fühlte wie sein Herz begann schneller zu schlagen. “Eloise?”


    “Natürlich will ich dich heiraten, aber es wäre zu schade wenn mein Hochzeitstag von der Hinrichtung meines Bruders überschattet wird.”


    Er musste zugeben dass er Roulan völlig vergessen hatte, und es wurde ihm klar dass er seine Entscheidung nochmals überdenken musste. “Ich werde ihm das Leben schenken, aber er muss bestraft werden.”


    Eloise holte tief Luft; sie wollte woran sie mit Kai war.


    “Und was ist mit meinem Vater? Er hatte nichts mit dieser Geschichte zu tun; es war alles Roulan’s Idee. Er hat dich nicht betrogen; würdest du ein Bündnis noch in Betracht ziehen?”


    “Willst du das?”


    “Mein Vater will es.” Um die Wahrheit zu sagen war Eloise die Allianz völlig egal, aber sie hatte es kaum ertragen können ihren Vater vorher so verzweifelt zu sehen. Sie konnte nicht anders, sie wollte ihm helfen.


    “Dann soll er sein Bündnis bekommen.” Kai lächelte bevor einen zärtlichen Kuss auf ihre Lippen drückte.


    Ihr Lächeln bestätigte ihm dass er die richtige Entscheidung getroffen hatte, aber er musste nochüber Roulan’s Schicksal entscheiden.


    “Und was soll ich mit deinem Bruder anfangen?”


    Sie überlegte einen Augenblick. “Könntest du ihn nicht fortschicken?”


    Kai runzelte die Stirn.


    “Ich meine mit deinen Kriegern, dass er mit ihnen kämpft oder exerziert oder was immer sie tun. Das wäre eine angemessene Strafe, und du kannst bestimmen wie lange sie dauern soll.”


    Eloise hielt dies für eine faire Lösung. Roulan hatte Kai bestohlen und sein Vertrauen missbraucht, dafür sollte er jetzt dessen Truppen unterstützen und für ihn kämpfen. Zumindest würde es ihm die Peitsche oder was auch immer ihn sonst erwartete ersparen.


    Eine Weile verzog Kai keine Miene, dann grinste er plötzlich. “Ich glaube das wäre eine gerechte Strafe.”


    Er wusste nicht wie gut Roulan kämpfen gelernt hatte, aber egal wie trainiert er war es würde ihm schwer fallen mit Kai’s Kriegern mitzuhalten. Ihr Training war hart und anspruchsvoll, und der Gedanke dass Roulan sich ihm unterziehen musste gefiel ihm.


    “Ich werde mit deinem Vater sprechen und ihm ein neues Angebot unterbreiten. Sofern er mit Roulan’s Strafe einverstanden ist können wir das Bündnis besiegeln.”


    “Und wenn er sich weigert?” fragte Eloise besorgt.


    “Dann muss er ohne meinen Beistand nach Brightstone zurück; und Roulan wird mindestens ein Jahr in einer meiner Zellen schmachten.”


    Sie fand seinen Vorschlag gerecht, aber es blieb ein wichtiger Punkt zu klären.


    “Und was ist mit mir? Mit uns?”


    “Du bleibst. Ich lasse dich auf keinen Fall gehen.” Seine sinnlichen Lippen verzogen sich zu einem leichten Lächeln. “Wenn dein Vater auch nur einen Funken Verstand hat wird er Roulan mit meinen Leuten ziehen lassen. Glaubst du nicht?”


    “Ja, ich glaube er wird das akzeptieren. Aber es ist nicht dein Ernst dass du mich nicht gehen lassen wirst, oder?”


    Er runzelte überrascht die Stirn. “Natürlich ist das mein Ernst; du hast es doch versprochen, erinnerst du dich nicht?”


    Ohne ihr die Gelegenheit zu geben etwas zu sagen oder einen Laut von sich zu geben küsste Kai sie, sanft und ausdauernd. Ihr Arm legte sich um seinen Nacken während ihre andere Hand über seinen Rücken strich, wo ihre Fingerspitzen die harten Muskeln erkundeten.


    Sie würde auf keinen Fall abreisen, egal wie ihr Vater sich entschied; das einzige was für sie zählte war dass sie am nächsten Tag Kai von Darkmide heiraten würde, und nichts würde sie davon abhalten.


    Kai’s große Hand strich über ihren Hals wobei seine Finger ihre Haut kaum berührten, und glitt zu ihrer Brust. Mit federleichten Berührungen umkreiste er ihre Brustwarze was ihr ein leises Wimmern entlockte. Kai löste den Kuss und grinste sie unverschämt an während er langsam seinen Schenkel zwischen die ihren schob und sich über sei beugte. Es war unglaublich dass sein muskulöser Körper, dem so viel urwüchsige Kraft und Stärke innewohnte, solch zärtliche und feinfühlige Hände besaß, aber Eloise war froh darüber. Wenn sie jetzt nicht ging würden sie bis zum Morgen hier sein, gefangen in ihren Küssen und ihrem leidenschaftlichen Liebesspiel.


    “Ich will nicht weg, aber es muss sein.” Eloise strich mit der Hand über sein Kinn in der Hoffnung dass er sie nochmals küssen würde.


    Kai knurrte enttäuscht.


    “Ich muss gehen... wenn ich es nicht tue...”


    “... dann behalte ich die die ganze Nacht hier.” Kai lachte leise. “Obwohl ich nicht glaube dass es dir etwas ausmachen würde.” Er strich aufreizend mit seinen Lippen über die ihren. “Hab ich Recht?”


    Eloise kicherte. “Ja, das hast du.”


    Er hielt inne um sich ihr Gesicht nochmals genau einzuprägen, dann gab er ihr einen letzten Kuss.


    “Ich muss mich noch bei Sabe entschuldigen; ich werde ihn aufsuchen sobald du gegangen bist.”


    “Warum, was hast du ihm denn getan?”


    Er seufzte und senkte den Blick, nicht sicher ob er es ihr erzählen sollte; aber dann sagte er doch widerstrebend: “Ich habe ihn angegriffen; kurz bevor du kamst.”


    “Oh Kai.” Eloise drückte ihr Gesicht an das seine. “Du musst das wieder in Ordnung bringen, und zwar sofort.”


    Kai nickte; es war besser solche Dinge nicht aufzuschieben. Er würde sowieso keinen Schlaf finden solange er wusste dass etwas zwischen ihnen stand. Es kostete ihn einige Willenskraft sie loszulassen, aber er erhob sich und nahm ihr Gewand vom Boden auf; er verzog das Gesicht.


    “Ich glaube du wirst dich in eine Decke wickeln müssen.” Er zeigte ihr das zerrissene Band. “Tut mir leid.”


    “Ich kann es trotzdem noch tragen; ich werde nur sehr schnell laufen müssen.”


    Sie lachte und entriss Kai das Kleid, dann ging sie auf das Badezimmer zu, aber er hielt sie auf.


    “Wo willst du denn hin?”


    “Mich anziehen.”


    “Das kannst du auch hier; ich helfe dir.”


    Eloise zog mit einem Grinsen die Brauen hoch. “Dann komme ich nie hier raus.”


    “Wahrscheinlich nicht.” Kai grinste ebenfalls. “Du solltest dich beeilen. Ich sehe nach ob die Luft im Gang rein ist und du niemand über den Weg läufst.”


    Er raubte ihr noch einen Kuss bevor er sie gehen ließ; dann hob Kai das Handtuch vom Fuß des Bettes auf und bedeckte damit seine Blöße. Er trat auf den Gang hinaus, und als er ihn menschenleer vorfand kehrte er ins Zimmer zurück.


    “Der Weg ist frei,” rief er Eloise im Badezimmer zu.


    Sie erschien wenige Augenblicke später; sie hielt das Vorderteil ihres Kleides an sich gepresst und sah aus als ob sie eben aus dem Bett gestiegen war.


    Kai zog sie in seine Arme und drückte sie an sich, und ein Seufzer strich über ihren Nacken. Er hatte keine Lust sie gehen zu lassen, aber er musste mit Sabe sprechen. Sein Freund verdiente eine Entschuldigung, und er hoffte sehr dass er sie annehmen würde.


    Er ließ Eloise los; da erinnerte er sich an das Hochzeitskleid. Sie nahm es von ihm entgegen und verließ das Gemach nach einem letzten Kuss. Er sah ihr nach wie sie den Gang hinunterlief bevor er ins Zimmer zurückkehrte.


    Nachdem er sich rasch angezogen hatte machte er sich zu Sabe’s Zimmer auf den Weg. Die Tür stand offen, und Kai konnte hören dass Kiera bei ihm war. Er schob die Tür auf und blieb im Türrahmen stehen; Sabe sah sein schuldbewusstes Gesicht als er ihn bemerkte.


    “Kann ich reinkommen?”


    Sabe holte tief Luft bevor er ihn hereinwinkte. Er warf Kiera einen Blick zu und nickte ihr kurz zu um ihr zu bedeuten dass sie gehen konnte. Sie funkelte Kai verärgert an als sie auf ihn zuging; Kai trat ihr in den Weg um sie aufzuhalten.


    “Danke dass du Eloise vorher zu mir gebracht hast. Wir haben uns ausgesprochen.”


    “Das freut mich zu hören; Zeit dass du auch die Geschichte mit meinem Bruder regelst.”


    Kai zuckte unter Kiera’s scharfen Worten zusammen.


    “Darum bin ich gekommen. Ich muss mich bei euch beiden entschuldigen.” Er trat einen Schritt auf Kiera zu und breitete einladend die Arme aus ohne Anstalten zu machen sie zu berühren. “Verzeihst du mir?”


    Kiera schaffte es nie Kai dauerhaft böse zu sein, ganz egal was er anstellte, obwohl er diesmal zu weit gegangen war. Sie sah ihm ins Gesicht, und als sie den um Verzeihung heischenden Blick in seinen Augen bemerkte konnte sie nicht widerstehen.


    “Ich verzeihe dir.” Sie grinste und legte die Hand auf eines der langen Messer die sie an der Hüfte trug; sie zog eine Augenbraue hoch während sie mit den Fingern auf den Knauf trommelte.


    Kai hatte so etwas erwartet, sie forderte immer ein Gegenleistung.


    “Schon gut, du hast gewonnen.”


    Kiera trat vor in Kai’s offene Arme und umarmte ihn. Sie hasste Unstimmigkeiten genauso sehr wie ihr Bruder, vor allem zwischen ihr und Kai. Ihre Arme schlangen sich fester um ihn während sie ihren Kopf an seine Brust legte.


    “Ich danke dir,” flüsterte Kai in ihr Ohr.


    Als sie sich von ihm löste drückte er einen schnellen Kuss auf ihre Wange. Kiera sah ihn überrascht an, denn das hatte er noch nie getan; dann schob sie ihn von sich.


    “Ich gehe schlafen. Sollte morgen eine Hochzeit stattfinden will ich so gut wie möglich aussehen.” Sie verließ das Zimmer mit einem Grinsen.


    Nachdem sie verschwunden war ging Kai zögernd ein paar Schritte auf seinen Freund zu.


    Sabe blieb sitzen und zog sein Hemd am Halsausschnitt zusammen um die Blutergüsse zu bedecken die sich bereits gebildet hatten.


    “Mein Freund, es tut mir so leid.”


    “Das ist ein guter Anfang; mach weiter so.” Er wedelte mit der Hand in Kai’s Richtung.


    Kai runzelte die Stirn und seufzte. “Du hattest Recht, und es war nicht richtig von mir dich anzugreifen.” Er schluckte schwer; zumindest war Sabe bereit ihm zuzuhören.


    “Ich werde Roulan nicht hinrichten lassen; ich werde ihn mit den Truppen ins Trainingslager schicken; und sein Vater kann sich entscheiden ob er das Bündnis noch will indem er dieser Strafe zustimmt.”


    Sabe zog die Augenbraue hoch.


    “Ich und Eloise dachten dass das eine faire Alternative ist zu... nun... du weißt schon.”


    Sabe lehnte sich in seinem Stuhl zurück und nickte zustimmend. “Ich bin beeindruckt. Und ich nehme an dass die Hochzeit nun doch stattfindet?”


    Ein Lächeln breitete sich über Kai’s Gesicht. “In Anbetracht der Tatsache dass ich eben... äh... ja, das wird sie.”


    Sabe’s sperrte vor Überraschung Mund und Nase auf. “Hast du etwa...?” Er sprang von seinem Stuhl auf als er Kai nicken sah... und grinste. “Nun, das hatte ich nicht erwartet.”


    Kai hob die Augenbrauen. “Und, vertragen wir uns wieder?”


    “Hmm... ich könnte dir gut noch eine Weile zusehen wie du Abbitte leistest.”


    Kai lachte leise, trat auf seinen Freund zu und umarmte ihn ungestüm, wobei er ihn mit einem Brummen an sich drückte. Sabe entwand sich seinem Griff.


    “Du wirst mich doch nicht auch noch küssen?”


    “So viel Glück hättest du nicht verdient.” Kai schlug ihm auf die Schulter; seine Augen weiteten sich als er die Blutergüsse auf Sabe’s Hals sah. “Es wird immer schlimmer mit mir.”


    “Da muss ich dir leider zustimmen.”


    “Du bist wie ein Bruder für mich; ich darf so etwas nicht noch einmal zulassen.”


    Obwohl Kai’s Reue Sabe tief berührte wusste er doch dass er Recht hatte. Die letzten Tage war er noch gereizter gewesen als sonst, und obwohl Sabe sich ihm schon öfters widersetzt hatte war es noch nie vorgekommen dass Kai ihn angriff.


    “Mit Verlaub, Kai, du hast einen Bruder.”


    Kai runzelte die Stirn.


    “Naja, zumindest einen Stiefbruder,” fuhr Sabe vorsichtig fort, wobei er die Arme über der Brust verschränkte.


    “Es scheint dass Teila eine Menge über Engel und solche Dinge weiß, und Ellanor, die Frau aus Stonegarth, behauptet dass dein Vater ein Engel war. Ich glaube wir sollten da nachhaken.”


    Sabe konnte sehen dass seine Bemerkungen über Ellanor und ihre Behauptungen Kai missfielen, aber er blieb still und ließ ihn weiterreden.


    “Kai, ich glaube dass etwas Wahres an dieser Geschichte dran ist. Teila sagte falls du der Sohn dieses... Adram... bist und er gefallen ist dann kann das Auswirkungen auf dich haben.”


    Kai kniff die Augen zusammen und kratzte sich am Kinn. Er musste zugeben dass es plausibel klang.


    “In Ordnung.”


    Kai trat auf Sabe zu und sah wie der sich mit den Armen fluchtbereit am Tisch abstützte. Sein Freund traute ihm nicht, und das tat weh; er musste eine Lösung für sein Problem finden.


    “Teila kommt sowieso zur Hochzeit, vielleicht können wir dafür sorgen dass Kiera’s neue Freunde morgen früh ebenfalls anwesend sind?”


    Ein Lächeln breitete sich über Sabe’s Gesicht. “Ich würde sagen das ist ein vernünftiger Vorschlag.” Er entspannte sich und trat auf seinen Freund zu.


    Kai umarmte ihn und legte seinen Kopf auf Sabe’s Schulter. “Bist du sicher dass du keinen Kuss willst?” fragte er mit einem leisen Lachen.


    “Ganz sicher! Wir sollten Leon und Garlan gleich die Neuigkeiten mitteilen.” Er schob Kai von sich weg und zog scharf die Luft ein während er sich mit der Hand an die Stirn schlug. “Das hab ich ja ganz vergessen! In all der Aufregung vorhin bin ich nicht dazu gekommen es dir zu erzählen.”


    “Was denn?”


    “Garlan! Er und der Mann aus Stonegarth... äh... Caster... Sie sind Brüder!”


    “Ist das dein Ernst?”


    “Oh, und es wird noch besser. Komm, ich erzähl dir alles unterwegs. Wir sollten ihnen deine Entscheidung was Roulan betrifft mitteilen bevor sie sich schlafen legen.”


    Sabe zerrte Kai aus dem Zimmer; als sie den Gang hinunter gingen redete er schnell und leise auf ihn ein und berichtete Kai alles was er vorhin von Leon erfahren hatte.


    


    ***


    


    Ihr zerrissenes Kleid fest an sich gedrückt schlich Eloise in ihre Gemächer. Sie musste breit grinsen als sie Nissa auf der Bettkante sitzen sah, die Eloise’s aufgelöste Erscheinung sofort bemerkte.


    “Was ist denn mit deinem Kleid passiert... und was ist das?” Sie zeigte mit gerunzelter Stirn auf das Hochzeitskleid in Eloise’s Händen.


    “Das ist mein Hochzeitskleid. Ist es nicht bezaubernd?”


    Vor Überraschung brachte Nissa eine Weile kein Wort heraus, aber dann trat sie auf Eloise zu und berührte das Kleid.


    “Es ist ein Traum... Heißt das die Hochzeit zwischen dir und Kai findet morgen nun doch statt?” Nissa ging um Eloise herum und schrie leise auf als sie die zerfetzten Bänder sah die es sonst hinten zusammenhielten.


    “Oh du hast... ihr habt...”


    Eloise grinste und nickte. “Jawohl... wir haben.” Eloise konnte ihr Grinsen nicht unterdrücken, und als sie sich umdrehte und Nissa’s verblüfftes Gesicht sah musste sie kichern.


    “Nissa, es war unglaublich, und er ist einfach wunderbar.”


    Nissa starrte sie verständnislos an; sie brauchte einen Moment um alles zu begreifen.


    “Nun, offensichtlich habt ihr euch wieder versöhnt.” Sie starrte auf das aufgerissene Kleid. “Und was ist mit deinem Vater und Roulan?”


    “Keine Sorge, das ist alles geklärt. Kai wird mit meinem Vater sprechen nachdem er sich überzeugt hat das es Sabe gut geht.”


    “Warum? Ist Sabe etwas passiert?”


    “Ich bin mir nicht ganz sicher, aber es scheint als ob er und Kai eine handgreifliche Auseinandersetzung hatten.” Eloise zuckte die Achseln. “Kai sagte er habe ihn angegriffen.”


    “Oh nein!”


    Eloise nahm Nissa’s Hände in die ihren und lächelte ihr aufmunternd zu. “Ich bin sicher die beiden werden das ausbügeln, mach dir keine Sorge.”


    Nissa’s erster Reflex war zu Sabe zu laufen, aber sie entschied sich dann dagegen; es war besser wenn Kai und Sabe das unter sich regelten.


    Sie zog an Eloise’s Ärmeln und half ihr das Kleid auszuziehen. “Nun, machen wir dich fertig für’s Bett. Du hast morgen einen großen Tag, und willst sicher blendend aussehen.”


    “Ich glaube nicht dass ich schlafen kann, ich bin zu aufgeregt.”


    “Das glaube ich gerne, und das ist auch gut so. Ich will erst alle Einzelheiten hören.”


    


    

  


  
    

    


    28. Kapitel


    


    Ellanor stand am Fenster uns sah dem geschäftigen Treiben der Einwohner von Blackhill zu die ihren täglichen Besorgungen nachgingen. Sie hatte kaum geschlafen, aber sie fühlte keine Müdigkeit; ihre Gedanken waren viel zu beschäftigt. Nachdem Jace ihr und Caster von Kai erzählt hatte und was am Tag zuvor geschehen war hatte sie sich schuldig gefühlt. Adram, ihr Geliebter, hatte ihr gesagt dass es nicht erlaubt war für einen Engel sich mit einer Sterblichen einzulassen, aber er hatte sich nicht darum geschert, und sie hatte es auch nicht getan. Als die Frau vom Tempel, Teila, ihr erzählte dass ihr Geliebter für seine Sünden verbrannt wurde aber immer noch am Leben war, zu einer Ewigkeit in den Flammen verurteilt, fühlte sie ihr Herz ein zweites Mal zerspringen. Vor all den Jahren hatte sie es im Traum gesehen, aber sie hatte nicht gewusst dass diese Vision Wirklichkeit war.


    Caster’s zärtliche Umarmung konnte sie nicht trösten als er sie von hinten umschlang; Ellanor berührte mit den Fingerspitzen das Amulett um ihren Hals und dachte an Kai und Eloise.


    “Ich würde Eloise gerne noch einmal sehen bevor wir abreisen, Caster.”


    “Natürlich, meine Liebe. Wir werden ihr einen Besuch machen bevor wir losreiten; ich werde Jace zu Kiera schicken um herauszufinden ob es für uns dort sicher ist.”


    Caster drückte Ellanor an sich, stützte sein Kinn auf ihren Scheitel und wünschte sich diese Reise niemals unternommen zu haben. Es war eine dumme Idee nach so vielen Jahren die Vergangenheit aufarbeiten zu wollen. Ellanor hatte ihm von ihrem toten Säugling erzählt als sie sich kennenlernten, aber nichts von dessen Vater. Er respektierte ihre Privatsphäre und hatte sie nie nach ihm gefragt. Im Inneren seines Herzens wusste er dass Ellanor glaubte Kai sei ihr Sohn, und er hatte keinen Grund an ihrem Wort zu zweifeln.


    “Es tut mir leid dass ich dich gezwungen habe mich mitzunehmen, das hat alles verdorben.” Ellanor drehte sich in Caster's Armen um und sah ihn mit hilflosen, tränenerfüllten Augen an.


    Caster strich eine Haarsträhne aus ihrem Gesicht und lächelte seine reumütige Frau an. Er fühlte mir ihrer Trauer und ihrem Schmerz und konnte es nicht ertragen sie so niedergeschlagen zu sehen.


    “Kein Wort mehr davon.” Er zog ihren Kopf zu sich heran und küsste sie zärtlich. “Ich weiß dass sich die Dinge nicht wie erwartet entwickelt haben, aber wir können nicht mehr ändern was geschehen ist. Lass uns heimreiten, zurück zu unserem gewohnten Leben, und nicht mehr davon sprechen.”


    “Du hast Recht.” Ellanor legte ihren Kopf an Caster’s Brust und schloss die Augen. Sie konnte es nicht erwarte nachhause zurück zu kommen.


    Sie wurden von einem leisen Klopfen an der Tür unterbrochen. Caster rief “Herein!” über die Schulter, er wusste dass es Jace sein würde.


    Jace unterbrach seine Eltern nur ungern und entschuldigte sich für die Störung. Die Pferde waren mit ihren Habseligkeiten gepackt und sie konnten die Heimreise antreten sobald sie bereit waren.


    “Es ist alles vorbereitet, Vater. Ich warte draußen. Lasst euch Zeit.”


    Er konnte sehen dass sein Mutter niedergeschlagen war und wollte den beiden noch ein paar Minuten alleine gönnen. Jace fühlte sich so nutzlos, er hasste es seine Mutter leiden zu sehen; seit sie am Tag zuvor von Kai zurückkehrten war sie in bedrückter Stimmung gewesen. Er hoffte Kiera noch einmal sehen zu können bevor sie abreisten, aber nachdem er seinen Eltern von den Ereignissen des gestrigen Nachmittags berichtet hatte wusste er dass sie Blackhill so schnell wie möglich verlassen wollten.


    Jace dachte immer noch an Kiera als er vor dem Gasthaus bei den Pferden wartete. Er hatte noch niemals jemanden wie sie getroffen; sie war stark, entschlossen und atemberaubend schön. Er wünschte sich dass sie mehr Zeit füreinander hätten, er würde sie gerne näher kennenlernen. Sie hatte zugegeben dass ihre Vergangenheit nicht ohne Makel war, aber das war ihm egal. Als er sah dass seine Eltern aus dem Gasthof traten stieß er einen langen Seufzer aus und reichte seinem Vater die Zügel dessen Pferdes.


    “Danke, mein Junge. Wir werden aber erst noch einen kleinen Abstecher machen.”


    “Ach ja?”


    “Deine Mutter möchte Eloise noch einmal sprechen bevor wir losreiten.” Als er Jace’s überraschtes Gesicht sah lächelte er und zwinkerte ihm zu.


    “Ich dachte mir dass du sicher nichts dagegen hättest deine hübsche Kriegerin noch einmal zu sehen; du kannst sie in unserem Namen bitten bei Eloise wegen einer Audienz anzufragen.”


    Jace lachte leise und bevor sein Vater noch etwas hinzufügen konnte sprang er in den Sattel. “Wartet hier, ich bin gleich zurück.”


    Er gab seinem Pferd die Sporen und ritt so schnell er konnte zu Kai’s Haus. Jace konnte es nicht erwarten Kiera noch ein letztes Mal zu sehen. Er hatte keine Ahnung ob sich ihre Wege nach seiner Abreise jemals wieder kreuzen würden, aber wenn sie ihn ebenso gerne wiedersehen wollte wie er sie könnten sie vielleicht ein weiteres Treffen planen.


    Er galoppierte auf den Vorplatz und fand Kai, Sabe und Kiera dort vor; sie waren in ein Gespräch mit einigen anderen Leuten vertieft und er wollte sie nicht unterbrechen, daher hielt er sein Pferd zurück.


    “Jace! Ich wollte eben zu euch kommen.”


    Kiera lief auf ihn zu; ihr dunkles Haar flog als sie sich ihm näherte. Jace saß schnell ab um sie zu begrüßen, und lächelte als er ihre Erregung sah.


    “Ich bin froh dich zu sehen; ich war mir nicht sicher ob ich kommen sollte.”


    “Keine Sorge, es hat sich alles aufgeklärt. Und Kai möchte mit deiner Mutter reden!”


    “Wirklich?” Er warf über ihre Schulter einen Blick auf Kai und Sabe. Sie schienen bester Laune zu sein, und offensichtlich war Kai’s Ausbruch vom Vortag vergessen. “Was ist passiert nachdem ich weg war?”


    “Das erzähl ich dir später. Kannst du deine Eltern bitten dass sie herkommen? Kai lässt im Speisesaal ein spätes Frühstück auftischen; er will deine Mutter sprechen, und er findet dass dein Vater seinen Bruder zur Rede stellen sollte.”


    Kiera hob die Brauen uns grinste angesichts von Jace’s überraschtem Gesicht. Er packte die Zügel und sprang in den Sattel.


    “Ich hole meine Eltern, wir sind gleich zurück.” Jace lehnte sich zu Kiera herab und schenkte ihr sein verführerischstes Lächeln. Dann riss er sein Pferd herum; er konnte es nicht erwarten seinen Eltern diese Neuigkeiten zu überbringen.


    “Kiera!”


    Sie wandte sich um als sie Kai’s Stimme hörte und beeilte sich zu ihm und ihrem Bruder zurückzukommen.


    “Werden sie kommen?”


    Kiera nickte eifrig; es war klar zu sehen wie aufgeregt sie war. “Ja, er ist unterwegs um sie zu holen.”


    “Gut. Kannst du auch Eloise bitten dabei zu sein?”


    “Natürlich.” Kiera rannte ins Haus, höchst zufrieden mit Kai’s Anweisungen.


    Sabe hob eine Braue in Kai’s Richtung. “Ich glaube du hast Kiera sehr glücklich gemacht. Sie hat einen Narren an Jace gefressen; ich fürchte sie wird ihn vermissen.”


    Kai dachte kurz über Sabe’s Worte nach und fragte sich ob Jace vielleicht daran interessiert sein könnte für ihn zu arbeiten. “Ist der Mann aus Braxton noch hier?”


    Sabe zuckte die Achseln. “Ich nehme es an; du hast ihm deine Unterstützung versprochen, er wird wohl noch irgendwo in der Stadt sein.”


    “Schick Maika ihn zu suchen und lass ihn herkommen. Ich glaube ich kann heute noch ein paar Leute glücklich machen.” Kai grinste und fuhr sich mit den Fingern durch die Haare, ein Zwinkern im Auge. “Ich hätte da eine Aufgabe für unseren neuen Rekruten, Roulan.”


    Sabe lachte leise. “Ich bin sicher das wird ihn beglücken. Wen noch?”


    “Kiera, Saul und noch ein paar Krieger; und vielleicht möchte Kiera’s neuer Freund sich ihnen anschließen?” Kai stieß Sabe den Ellbogen in die Rippen.


    “Ich bin beeindruckt. Kiera wird Spaß daran haben den neuen Rekruten einzuarbeiten.”


    Sie lachten laut auf und schubsten einander spielerisch. Kai legte seine Hände auf Sabe’s Nacken und zog ihn an sich.


    “Ich bin froh dich und Kiera an meiner Seite zu wissen, mein Freund.”


    “Es gibt nichts wo wir lieber wären.”


    Sie gingen ins Haus, die Arme um des anderen Schultern gelegt; auf dem Weg zum Speisesaal trafen sie auf Leon.


    “Guten Morgen,” begrüßte Leon die beiden.


    “Guten Morgen, Leon; alles in Ordnung heute Morgen?” antwortete Sabe ihm mit einem freundlichen Lächeln.


    Leon nickte. “Alles in bester Ordnung, und alle freuen sich auf die Feierlichkeiten heute.” Er trat näher zu Sabe und senkte die Stimme. “Garlan wartet darauf Roulan zu sehen; gilt alles noch was wie wir gestern Abend besprochen haben?”


    “Ja, keine Sorge. Bring Garlan hinunter auf den Vorplatz; Kai lässt Roulan eben aus dem Verließ holen.”


    Leon grinste. “Weiß Roulan schon von seiner Begnadigung?”


    Sabe grinste zurück. “Noch nicht.”


    Sabe schüttelte den Kopf als er Leon’s amüsierte Miene sah und begann zu lachen. Er flüsterte ihm ins Ohr: “Ich nehme nicht an dass er sehr gut geschlafen hat, und ich erwarte ein fürchterliches Spektakel wenn er in den Hof gebracht wird.”


    Sie tauschten schadenfrohe Blicke beim Gedanken an die Angst die Roulan ausstehen musste. Leon hatte seine Abneigung gegen Roulan bisher verheimlicht, aber es war offensichtlich dass er ihn für einen ausgemachten Feigling hielt; ihn einmal so richtig gedemütigt zu sehen fand Leon nur gerecht nachdem er Eloise über Jahre hinweg drangsaliert hatte.


    “Ich gehe Garlan holen.” Leon nickte Sabe zu und entfernte sich. Als er Kiera und Eloise begegnete lächelten die beiden ihn an und er lächelte zurück bevor er sich verabschiedete.


    “Eloise, geht schon einmal zu Kai in den Speisesaal; ich muss noch kurz mit meiner Schwester sprechen.”


    Eloise nickte lächelnd; sie konnte es kaum erwarten Kai zu sehen; sie eilte durch die Tür und liess Sabe und Kiera allein zurück.


    Sabe wandte sich an Kiera und lächelte sie an. “Ich glaube wir zwei sollten uns mal über deinen neuen Freund unterhalten, findest du nicht?”


    Kiera senkte errötend den Kopf; sie war nicht sicher ob sie mit ihrem Bruder über Jace reden wollte, aber der hatte offensichtlich etwas auf dem Herzen.


    “Wenn du darauf bestehst. Stimmt etwas nicht?”


    “Doch, es ist alles in Ordnung. Ich wollte dir nur sagen dass Kai nichts dagegen hätte wenn er sich uns anschließen will, wenn dir das Recht ist.”


    Ihr überraschter Blick brachte Sabe zum Grinsen. “Es ist nicht zu übersehen dass ihr euch mögt, und er scheint kein schlechter Kerl zu sein. Sein Verhalten gestern hat mich sehr beeindruckt.”


    Kiera spürte wie ihr Magen einen Purzelbaum schlug. Die Tatsache dass sowohl ihr Bruder als auch Kai mit Jace einverstanden waren bestätigten sie in der Annahme dass sie vielleicht doch endlich jemanden gefunden hatte der es wert war ihn näher kennenzulernen.


    “Ich mag ihn wirklich, aber ich hatte befürchtet dass Kai ihn nicht um sich haben will.”


    “Kai ist manchmal blind aber nicht dumm.” Sabe lachte leise. “Er hat nichts dagegen wenn er bleibt, und wir finden sicher einen Weg um ihn zu beschäftigen.” Er zwinkerte ihr lachend zu.


    Kiera schlang die Arme um Sabe’s Nacken und presste ihn an sich.


    “Danke! Ich rede später mit ihm, nachdem Kai mit seiner Mutter gesprochen hat.”


    Kiera ließ ihren Bruder los und sah durch ein Fenster wie Saul eben einen mit Ketten gefesselten Roulan auf den Vorplatz brachte.


    Sabe stieß scharf die Luft aus. “Es geht los; bring Garlan und Leon nach draußen sobald sie runterkommen, ich hole Kai.”


    Eloise war schon seit dem Morgengrauen wach. Sie konnte es nicht erwarten Kai nach ihrer leidenschaftlichen Nacht zu sehen, und sie rannte in seine Arme und begrüßte ihn überschwänglich. Kai war ebenso glücklich sie zu sehen, und wirbelte sie durch die Luft bevor er sie in seine Arme schloss.


    “Guten Morgen, Prinzessin. Habt Ihr wohl geruht?”


    “Nicht wirklich.” Sie kicherte. “Ich war zu aufgeregt.”


    Kai’s heisere Stimme ließ ihren Körper wohlig erschauern als er in ihr Ohr flüsterte: “Dann sollten wir heute Abend früh schlafen gehen.” Er küsste ihren Hals bevor seine Lippen langsam höher wanderten bis er sie auf die ihren drücken konnte.


    Ihre Arme schlangen sich fester um seinen Nacken als sie sich an ihn schmiegte. Wenn sie nur schon verheiratet und alleine wären!


    Sabe unterbrach die Verliebten mit einem dezenten Husten. “Verzeiht mir, ich unterbreche nur ungern einen Man und seine Zukünftige, aber Roulan wartete draußen auf dem Vorplatz.”


    Kai entließ Eloise nur zögernd aus seiner leidenschaftlichen Umarmung; er ergriff ihre Hand und holte tief Luft bevor er sie langsam ausstieß.


    “Du solltest besser hier bleiben.”


    “Nein, ich will dabei sein wenn du es ihm sagst.”


    Eloise blickte Kai mit ihren sanften braunen Augen an und sein Herz schmolz dahin. Er konnte ihr nichts abschlagen.


    “Bist du sicher?”


    Eloise nickte und drückte Kai’s Hand. “Ja. Bringen wir es hinter uns.”


    Kai lächelte und stahl einen letzten Kuss bevor sie sich zur Tür wandten und nach draußen gingen, dicht gefolgt von allen Anwesenden.


    Es war ein erbärmlicher Anblick wie Roulan da am Boden kniete. Kai trat zu ihm, legte seine Hände an seine Kampfmesser und starrte auf ihn herunter.


    “Sieh mich an!”


    Kai wartete ungeduldig bis Roulan zu ihm aufblickte, und als er endlich dessen angstverzerrtes Gesicht sah grinste er.


    “Dein Vater will mit dir sprechen.”


    Ohne die Augen von Roulan zu nehmen winkte Kai mit der Hand um Garlan zu bedeuten das er näher kommen sollte.


    Roulan’s Augen verengten sich während er darauf wartete was sein Vater zu sagen hatte; er hoffte inständig dass er Kai darum bitten würde die Hinrichtung aufzuschieben.


    “Du hast Schande über mich gebracht.” Garlan starrte auf seinen Sohn hinunter; die Verachtung für dessen Taten stand ihm klar im Gesicht geschrieben. “Ich habe dich gewarnt.”


    “Vater! Bitte!”


    “Du verdienst was dich erwartet!”


    Eloise senkte den Kopf angesichts des verzweifelten Flehens ihres Bruders; sie hatte Mitleid mit ihm, auch wenn er Kai und ihren Vater hintergangen hatte.


    “Es tut mir leid! Von jetzt ab werde ich immer gehorchen, Vater!” Roulan begann zu weinen und Garlan wandte sich an Kai und nickte.


    “Steh auf!” bellte Kai. Er bedeutete Saul dem Knienden auf die Füße zu helfen.


    Roulan weinte wie ein Kind und hörte erst auf zu schluchzen als Kai ihn ansprach.


    “Du wirst nicht sterben.” Kai beugte sich mit weit offenen Augen vor. “Zumindest nicht heute.”


    Roulan hob den Kopf. Seine Augenbrauen hoben sich angesichts Kai’s boshaftem Grinsen.


    “Werde ich nicht?”


    “Anstatt dich hinzurichten werde ich dich in meine Dienste nehmen; du wirst dich meinen Kriegern anschließen - und du solltest deiner Schwester für meine Gnade danken.”


    Roulan sagte kein Wort, er blickte erst seinen Vater und dann Eloise an. Er wusste dass er sich glücklich schätzen konnte dem Tod entronnen zu sein.


    Kai bedeutete Saul die Handschellen um Roulan’s Handgelenke zu abzunehmen. “Saul wird dich unter seine Obhut nehmen; betrachte ihn als deinen Leibwächter.” Kai warf ihm einen letzten vernichtenden Blick zu, dann wandte er sich an Garlan und grinste ihm zu. “Gehen wir hinein; wir erwarten noch einige weitere Gäste zum Frühstück.” Er begleitete Garlan zur Tür.


    Garlan sah sich noch einmal nach seinem Sohn um; er war froh dass er am Leben war, aber er hatte ihm seine Untaten noch nicht verziehen.


    Als Sabe und Kai am Abend zuvor mit Garlan gesprochen und ihm seine Optionen erklärt hatten war er sehr erleichtert gewesen. Er hatte die ganze Zeit geglaubt dass ein Anführer aus dem Oberland ihm den Thron hatte streitig machen wollen, dabei war es sein eigener Sohn gewesen.


    Kai gab Saul einige Befehle; er hatte Roulan nicht aus den Augen zu lassen und ihm überall hin zu folgen. Kai traute ihm nicht und wollte ihm keine Gelegenheit zur Flucht geben.


    Alle begaben sich in den Speisesaal und nahmen ihre Plätze ein. Der Tisch bog sich unter frischem Obst, Aufschnitt, Pasteten und frisch gebackenem Brot. Sabe war überrascht von Kai’s guter Laune und hoffte dass es dabei blieb; er setzte sich neben Nissa die auch aus ihrem Zimmer herunter gekommen war.


    Sabe beugte sich zu ihr. “Ich bin froh dass du nicht abreist.”


    “Ich auch.” Sie errötete, aber sie war nicht so mehr schüchtern ihren Blick von ihm abzuwenden.


    “Hätten wir gestern keine Lösung gefunden hatte ich sowieso vor dich zu fragen ob du nicht trotzdem bleiben würdest - hier bei mir.”


    Ein Lächeln erhellte Nissa’s engelsgleiches Gesicht und Grübchen traten auf ihre Wangen was Sabe zum Grinsen brachte.


    “Ich hätte ja gesagt, ohne zu zögern.”


    “Es freut mich das zu hören. Ich weiß nicht was ich getan hätte falls du mich abgewiesen hättest.”


    Nissa fand keine Worte um darauf zu antworten. Zum Glück beendete Kiera’s Aufforderung ihr stummes Starren.


    “Iss! Solange noch etwas da ist.” Sie stieß Nissa an und holte sie damit in die Gegenwart zurück.


    “Du isst ja auch nichts.”


    Kiera zuckte die Achseln. “Ich hab keine Hunger.”


    Sabe grinste; wahrscheinlich rebellierte ihr Magen in Erwartung von Jace’s Ankunft. Er lehnte sich hinter Nissa vorbei und flüsterte Kiera zu: “Es freut mich das jemand dich zur Abwechslung mal aus dem Konzept bringt.” Seine Frechheit brachte ihm einen bösen Seitenblick von seiner Schwester ein.


    “Ich werde gehen und nachsehen ob unsere Gäste schon angekommen sind.”


    Kiera stellte sich draußen unter das Vordach und wartete ungeduldig auf Jace’s Rückkehr. Kurz darauf begann ihr Herz heftiger zu schlagen als sie ihn und seine Eltern heranreiten sah. Er hatte sie vollkommen erobert, etwas dass sie niemand anderem als Kai je zugetraut hatte.


    Sie begrüßt Jace und seine Eltern mit einem breiten Lächeln. “Ich bin froh Euch zu sehen. Folgt mir, Ihr werdet schon erwartet.”


    Ellanor lächelte Kiera zu; sie konnte sehen dass ihr Sohn diese junge Frau sehr gern hatte, und hoffte dass sie ihn nicht verletzen würde.


    Kiera begrüßte Ellanor, dann wandte sie sich an Caster.


    ‘Keine Sorge, es wird schon alles gut werden.” Sie lächelte ihm aufmunternd zu und winkte ihnen dann ihr ins Haus zu folgen.


    Kai begrüßte sie auf dem Gang und Ellanor spürte wie ihr Magen sich bei seinem Anblick umdrehte; es würde ihr nie gelingen ihn anzusehen ohne an Adram denken zu müssen. Tränen stiegen ihr in die Augen, aber sie kämpfte dagegen an als Caster ihre Hand drückte.


    “Ich danke Euch für Euer Kommen. Ich weiß dass Ihr wahrscheinlich Bedenken hattet, aber ich habe Euch aus einem bestimmten Grund hierher gebeten.” Kai streckte seine Hand aus und lächelte als Caster sie ergriff.


    Ellanor konnte nicht aufhören Kai anzustarren; er glich seinem Vater in jeder Beziehung: strahlend grüne Augen, und selbst sein Haar schimmerte golden zwischen seinen hell- und dunkelblonden Strähnen.


    Kai bemerkte ihren durchdringenden Blick und lächelte sie an. “Es tut mir leid dass ich gestern so unhöflich war. Aber es war ein Schock Eure Worte zu hören.”


    “Das kann ich gut verstehen. Ich bin diejenige die sich entschuldigen sollte, ich hätte nicht gleich mit der Tür ins Haus fallen sollen.”


    “Wir reden später noch darüber, aber ich bin der Meinung dass Euer Mann zunächst seinen Bruder zur Rede stellen sollte.” Kai wandte sich an Caster. “Findet Ihr nicht?”


    Caster schluckte schwer. Er hatte nicht damit gerechnet Garlan heute zu sehen; er war der Meinung gewesen dass er nur hier war um mit Kai über ihr Bündnis zu sprechen.


    “Ist er dort drin?” Caster zeigte auf den Speisesaal.


    “Ja. Aber ihr müsst ihm nicht dort entgegen treten. Ich kann ihn holen lassen und Euch einen separaten Raum zur Verfügung stellen, falls Ihr das vorzieht.”


    Caster schüttelte den Kopf. “Nein, ich glaube alle sollten hören was ich zu sagen habe. Ich habe lange genug geschwiegen.”


    Kai nickte. “Wie Ihr wünscht.” Er ging auf die Tür zum Speisesaal zu, dicht gefolgt von seinen Gästen.


    Als Caster den Saal betrat erhob Leon sich unverzüglich von seinem Stuhl um ihn zu begrüßen. Er ging mit ausgestreckter Hand auf ihn zu und sah ihn lächelnd an.


    “Lange nicht gesehen, Caster. Ich bin stolz heute an Eurer Seite stehen zu dürfen. Nur Mut, holt Euch das was Euch zusteht.”


    Garlan’s Kopf zuckte herum als er Leon’s Worte vernahm. Er drehte sich schwerfällig auf seinem Sitz herum und blickte über die Schulter. Als er den Mann neben Leon erkannte keuchte er.


    Caster trat einen Schritt auf Garlan zu. Er hatte nicht gedacht dass er so ruhig bleiben würde, und war überrascht dass er nicht nur einen klaren Gedanken fassen sondern auch so laut sprechen konnte dass alle ihn hörten.


    “Lange nicht gesehen, Bruder.”


    Garlan’s Augen weiteten sich vor Entsetzen als der Mann der genau wie sein Vater aussah ihn ansprach.


    


    Alle Anwesenden unterbrachen ihr Frühstück und blickten auf Caster; der sah mit eingestützten Armen auf seinen Bruder herab und holte tief Luft.


    “Es wird dich überraschen dass ich noch unter den Lebenden weile, aber ich kann dir versichern dass ich wirklich hier bin, endlich bereit mit dir abzurechnen.”


    Eloise erhob sich von ihrem Stuhl und sah erst ihren Vater und dann Leon an. Sie wollte zu ihnen gehen aber Kai, der hinter Caster und dessen Familie stand, erhob die Hand und wandte sich an die Anwesenden.


    “Ich glaube Garlan hat uns einiges zu beichten.” Er wartete einen Augenblick. “Habe ich Recht, Garlan?”


    Eloise stand wie angewurzelt, sie starrte erst ihren Vater an und dann Caster, und ihr fielen gewisse Ähnlichkeiten auf. Sie hatte sie am Tag zuvor nicht bemerkt, aber jetzt wo sie sie nebeneinander sah waren sie recht offensichtlich.


    “Vater?”


    Garlan brachte immer noch kein Wort heraus. Der Schock Caster vor sich zu sehen hatte ihm die Sprache verschlagen. Er erhob sich von seinem Stuhl und runzelte die Stirn als er Caster und Leon nebeneinander stehen sah.


    “Leon, ich nehme an du wusstest dass Caster noch am Leben war?”


    “Ja, Garlan, das wusste ich.” Es war das erste Mal dass Leon ihn weder mit ‘Herr’ angesprochen noch sich vor ihm verneigt hatte. Garlan begann zu zittern.


    “Warum hast du mir nichts gesagt?”


    Caster trat vor bevor Leon antworten konnte; er sah seinem Bruder fest in die Augen und sagte laut genug dass alle es hören konnten: “Ich habe ihn gebeten dir nichts zu sagen. Glaub nicht dass du dich herauswinden kannst, Bruder. Leon ist genau im Bilde wie es dazu kam dass ich am Boden der Schlucht endete. Du hast mich selbst hinunter gestoßen.” Caster sah sich im Saal um. “Und alle hier sollen das wissen.”


    Garlan keuchte; sein Atem ging schwer. Er fühlte alle Blicke auf sich geheftet, begierig zu erfahren wessen er sich schuldig gemacht hatte, und er konnte es nicht länger ertragen. Er rannte an Caster und Leon vorbei, drängte sich zwischen Ellanor und Jace hindurch und versuchte zu entkommen. Kai stellte sich ihm in den Weg.


    “Du bleibst hier.” Kai starrte Garlan vielsagend an und grinste.


    “Setz dich.”


    Es war keine Einladung, es war ein Befehl und Garlan wagte es nicht sich zu widersetzen, vor allem wo sein Sohn bereits genug Ärger gemacht hatte. Er trat einige Schritte zurück und holte mit einem Blick auf Caster tief Luft.


    Es gab kein Entrinnen für ihn; es blieb ihm nichts anderes übrig als zuzugeben dass Caster der rechtmäßige König von Brightstone war.


    “Caster, ich würde gerne unter vier Augen mit dir reden. Es gibt viel zu besprechen.”


    “Das ist richtig, aber bevor du nicht öffentlich bestätigst dass mein Anspruch auf den Thron rechtens ist werden wir diesen Saal nicht verlassen.”


    Garlan senkte den Kopf und strich sein Wams glatt. Er zögerte. Mit gerunzelter Stirn sah er zu seiner Tochter und sagte: “Es tut mir leid, Eloise.”


    Eloise ging auf ihren Vater zu; sie nahm seine Hände in die ihren und sah in forschend an.


    “Ist es wahr?”


    “Ja, das ist es.” Er nickte. Sein schlechtes Gewissen hielt in davon ab sie anzusehen. Nach einem Augenblick sah er sich im Saal um.


    “Er ist mein Bruder, und der rechtmäßige König.”


    Eloise sah ihren Vater fassungslos an bevor sie seine Hände losließ und ihn wütend anfunkelte. “Du... du hast versucht deinen eigenen Bruder umzubringen?”


    Garlan begann zu weinen; er schaffte nur ein Nicken.


    “Ich kann das nicht glauben, das ist doch nicht möglich!” Eloise drehte sich um und sah Caster an. “Ihr sagtet gestern dass Ihr meine Mutter gekannt habt. Ich will genau wissen wie Ihr zueinander standet.”


    Caster holte tief Luft. “Ich glaube dazu ist später auch noch Zeit.”


    “NEIN! Ich will es sofort wissen!” Ihr lauter Ausruf überraschte alle; selbst Kai zog eine Braue hoch und grinste darüber dass so eine zarte Person so viel Kraft in ihre Stimme legen konnte.


    Caster zögerte und sah Ellanor an, die ihm zunickte dass er weitersprechen sollte; er schürzte die Lippen bevor er fortfuhr.


    “Deine Mutter, Charlain, war mir versprochen; nachdem er mich aus dem Weg geräumt hatte machte mein Bruder sie gegen ihren Willen zu seiner Frau.”


    Eloise atmete schwer, die Augen vor Entsetzen weit aufgerissen.


    “Weiter.”


    “Eloise...” Garlan berührte ihren Arm aber sie zuckte vor seiner Berührung zurück.


    “Halt den Mund!” Sie warf ihrem Vater einen wütenden Blick zu bevor sie sich wieder an Caster wandte, die Brauen hochgezogen in Erwartung weiterer Einzelheiten.


    “Leon, würdest du bitte für mich weitersprechen?” Caster wusste dass Leon einen objektiveren Bericht liefern würde; sein eigener Hass auf Garlan für Charlain’s grausamen Tod war zu stark.


    “Selbstverständlich, Herr.” Leon verbeugte sich vor Caster, worauf Jace und seine Mutter ihn ungläubig ansahen.


    “Eloise, Eure Mutter war eine schöne und liebevolle Frau; sie wurde von Eurem Vater wie eine Gefangene gehalten und nach Eurer Geburt nahm sie sich das Leben. Sie weder Garlan jemals als ihren Ehemann akzeptiert noch Caster vergessen, und darum benutzte sie ihre ‘Gabe’ um ihr Gemach in Brand zu setzen; sie kam in den Flammen um.”


    Eloise starrte Leon mit weit aufgerissenen Augen an. “Sie nahm sich selbst das Leben?”


    “Ich fürchte ja. Es tut mir leid, Eloise, aber ich konnte es Euch nicht früher sagen.”


    Es war totenstill im Saal und alle Augen waren aus Eloise gerichtet. Kai wollte seine Geliebte trösten und trat auf sie zu, aber Eloise hob die Hand um ihn aufzuhalten. Ihr Atem ging stoßweise während Wut in ihr hochstieg. Sie ballte die Fäuste und funkelte ihren Vater unter zusammengezogenen Brauen zornig an. Roulan hatte ihr gesagt dass es ihre Schuld gewesen war dass ihre Mutter nach ihrer Geburt gestorben war. Er hatte ihr erzählt dass er das von ihrem Vater erfahren hatte, und jetzt wo sie die Wahrheit wusste kochte sie vor Wut. Ihr ganzes Leben lang hatte sie sich am Tod ihrer Mutter schuldig gefühlt.


    Eloise begann vor Zorn zu zittern während sie ihren Vater hasserfüllt anstarrte. Kai bemerkte als Erster eine Veränderung; im Saal wurde es kälter.


    “Eloise?” Kai trat vor und streckte die Hand nach ihr aus. “Was hast du vor?”


    “Nichts!” fauchte sie.


    Sabe erhob sich von seinem Platz und ging um den Tisch herum um sich neben Ellanor zu stellen. Er konnte nicht aufhören das Amulett anzustarren das sie um den Hals trug, und es schien ihm dass es begonnen hatte zu leuchten.


    Als erstes begannen die Teller und das Besteck auf den Tischen zu scheppern, was die Aufmerksamkeit aller auf sich lenkte, aber dann fingen auch die Tische an zu zittern. Leise Schreie ertönten im Raufmund Nissa und Leon tauschten einen Blick bevor sie Eloise anblickten.


    Ein lauter Schlag wie Donner ertönte, und alle zuckten überrascht zusammen; Kai wusste das Eloise einen Sturm aufziehen ließ, aber ob sie es mit Absicht tat konnte er nicht sagen.


    Sie starrte ihren Vater immer noch unbeweglich an, und ihre Fingerknöchel wurden weiß als sich ihre Fäuste noch fester ballten.


    Über ihren Köpfen zuckte ein Blitz an der Decke entlang. Ellanor und Jace stellten sich schützend neben Caster, unfähig zu begreifen was hier vor sich ging. Nissa versuchte zu Eloise zu gelangen, aber Leon hielt sie auf.


    “Bleib wo du bist, Kind.” Leon sah Kai an und nickte ihm zu. “Ich glaube Ihr seid was sie im Moment braucht.”


    Kai streckte die Hand nach Eloise aus und versuchte ihre Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. Aber sie war vollkommen auf ihren Vater konzentriert und bemerkte ihn nicht. “Eloise, sieh mich an!”


    Ein weiterer Blitz zuckte durch den Raum, und die Luft knisterte als er sich um sie und ihren Vater legte. Es war beängstigend. Der Saal wurde immer kälter und Garlan begann zu winseln.


    “Eloise, verzeih mir, bitte!”


    Sie hörte ihn nicht. Sabe beugte sich zu Ellanor und deutete mit dem Finger auf ihren Anhänger.


    “Entschuldigt, Ellanor, aber sagte Teila nicht dass dieses Amulett von einem Engel stammte?”


    “Ja, ich habe immer geglaubt es sei von Adram, aber sie sagte das es dem gleichen Engel gehörte der Eloise ihre Gabe verlieh. Warum?”


    “Seht es Euch an!”


    Ellanor sah nach unten, dann starrte auch Caster auf den Anhänger. “Es... leuchtet.”


    “Das hat es noch nie zuvor getan.” Ellanor sah zu Eloise, dann zurück auf ihr Amulett. “Vielleicht sollte ich besser den Saal verlassen.”


    Sabe streckte seine Hand aus. “Nehmt es ab und gebt es mir bitte, Ellanor.”


    Sie zögerte zuerst, aber als ein weitere Blitz über die Köpfe von Eloise und Garlan hinweg zuckte öffnete sie schnell den Verschluss und gab Sabe den Anhänger. Er verließ mit schnellen Schritten den Saal. Nach wenigen Minuten begann die Temperatur im Raum sich wieder zu normalisieren. Alle wandten ihre Blicke zu Eloise, aber die war wie versteinert.


    Kai streckte seine Hand nach ihr aus und berührte vorsichtig mit den Fingerspitzen ihre Wange.


    “Eloise, sieh mich an... bitte.”


    Eloise blinzelte und holte tief Atem; dann drehte sie sich zu Kai um. Sie starrte ihn einen Moment an bevor sie sich in seine Arme stürzte, sich an ihn klammerte und zu weinen begann.


    “Ist ja gut, ich bin bei dir.”


    Kai sah Ellanor mit gerunzelter Stirn an. “Es war das Amulett; es scheint ihre Fähigkeiten zu verstärken.”


    “Es scheint so,” nickte Ellanor.


    Kai machte ein besorgtes Gesicht. Er hielt Eloise an sich gepresst und wartete bis sie sich beruhigt hatte bevor er sie losließ. Sie wandte sich an ihren Vater.


    “Ich will dich hier nicht mehr sehen.”


    “Eloise, bitte!” Garlan machte Anstalten auf sie zuzugehen, aber sie hob abwehrend die Hand.


    “Lass mich in Ruhe.”


    “Ich glaube auch es wäre besser wenn Ihr zu Euren Gemächern zurückkehrt, Garlan.” Kai wartete bis er den Saal verlassen hatte, dann nickte er Kiera zu. “Kannst du ihn im Auge behalten?”


    “Klar, ich passe auf.”


    Jace beugte sich zu ihr. “Wenn es dir Recht ist komme ich mit.”


    “Natürlich ist es mir Recht.” Sie lächelte ihn an bevor sie sich zum Gehen wandten.


    Leon wollte bei Kiera und Jace nicht das fünfte Rad am Wagen sein, aber er war besorgt dass Garlan etwas Unbedachtes tun könnte und verabschiedete sich ebenfalls. Sein Zimmer lag direkt neben dem von Garlan, zumindest wäre er im Notfall in der Nähe.


    Sabe stand im Türrahmen, das Amulett in der Faust. “Ist die Luft rein? Kann ich wieder reinkommen?”


    Kai winkte ihm zu. “Ja, komm nur.”


    Sabe ging zu Ellanor und gab ihr den Anhänger zurück. “Na, das war ein Erlebnis, nicht wahr?” sagte er mit einem leisen Lachen. “Nun denn, ich glaube ihr vier solltet euch unterhalten. Ich sehe derweil nach Roulan, und falls jemand mich braucht, ich bin im Obergeschoss.” Er wandte sich an Nissa. “Möchtest du mitkommen?”


    Sie nickte schnell und beeilte sich Sabe zu folgen, der die Tür beim Gehen hinter sich schloss.


    Kai nahm Eloise’s Gesicht in seine Hände und sah in ihre von Tränen erfüllten Augen. “Geht es dir gut?”


    “Ja, jetzt schon.” Sie lächelte und legte ihre Hände über die seinen.


    Er küsste sie zärtlich bevor er fortfuhr: “Hast du so etwas vorher schon einmal erlebt? Ich meine, wenn du ärgerlich warst oder Angst hattest?”


    Sie schüttelte den Kopf. “Nein, noch nie. Es fühlte sich diesmal ganz anders an. Es war stärker als sonst.”


    “Wir werden mit Teila darüber sprechen wenn sie zur Hochzeitsfeier herkommt, vielleicht kann sie uns mehr dazu sagen.”


    “Ja, das wäre sicher gut.”


    Eloise wandte sich an Ellanor und Caster. “Es tut mir so leid.”


    Ellanor streckte ihr die Hand entgegen und lächelte sanft. “Es ist nicht Eure Schuld.”


    Kai ging zum Tisch und stellte für alle Stühle bereit.


    “Na, das war ein ereignisreicher Morgen, findet ihr nicht?” Caster lachte erst leise, dann seufzte er tief. Er griff nach einem Krug Wasser auf dem Tisch.


    Kai grinste. “Ich glaube wir können etwas Stärkeres gebrauchen.”


    “Nun, ich trinke normalerweise nicht vor dem Mittagessen, aber wenn Ihr darauf besteht.”


    Kai rief einer der Mägde auf dem Gang zu ihnen Wein zu bringen. Dann setzte er sich und wandte sich an Ellanor.


    “Erzählt mir was mit Eurem Kind geschah... nach der Geburt.”


    Ellanor holte tief Luft.


    “Ich hatte ihn nur für wenige Stunden. Ich war erschöpft von den Wehen und brauchte Ruhe, aber der Kleine war unruhig darum behielt ich ihn bei mir. In diesen Stunden schrie er nur, und erst als mein Haar nach vorne fiel hörte er auf. Seine kleinen Finger griffen nach den losen Strähnen, völlig fasziniert. Endlich beruhigte er sich und schlief ein, die Finger in meinem Haar. Ich nickte ebenfalls ein, eingelullt von seinen ruhigen, gleichmäßigen Atemzügen” Man merkte dass diese Erinnerung für sie noch sehr lebendig waren.


    “Als ich aufwachte war er fort. Ich bat ihn zu mir zu bringen, aber die Hebamme verließ mein Zimmer ohne ein Wort zu sagen. Kurz darauf kam mein Vater herein und sagte dass es Komplikationen gegeben hatte, und dass das Kind gestorben war.”


    Kai’s Augen weiteten sich. Langes Haar hatte ihn immer fasziniert, anscheinend sogar schon als Neugeborenen.


    Die Tür öffnete sich und man stellte Wein und Gläser für alle auf den Tisch. Kai schenkte ein und berührte Ellanor’s Arm. “Erzählt weiter, bitte.”


    Ellanor wischte sich die Tränen vom Gesicht und sah Kai an. “Ich kann mich noch an die Muttermale auf seinem Bauch erinnern, gleich unterhalb des Nabels. Sie waren sehr markant.”


    Kai fuhr sich mit den Händen durchs Haar und lehnte sich zurück bevor er schwer seufzte. “Ich habe diese Male. Und wie Euer Sohn Euch wahrscheinlich schon berichtet hat habe ich ein Problem mit... nennen wir es ‘inneren Dämonen’, das trifft es ziemlich genau.”


    Caster nickte. “Jace hat uns davon erzählt; auch dass die Frau aus dem Tempel sagte dass Ihr besessen sein könntet wenn Ihr wirklich Adram’s Sohn wäret, stimmt’s? Und Ihr braucht Euch nur Jace anzusehen. Ich meine, die Ähnlichkeit ist verblüffend.”


    Kai legte die Ellenbogen auf den Tisch und vergrub das Gesicht in den Händen. Eloise’s weiche Handfläche die sich auf seinen Schenkel legte tröstete ihn etwas. Jahrelang hatte sich so viel Hass auf seine Mutter in seinem Inneren angestaut, oder besser gesagt auf die Frau die er für seine Mutter hielt; er konnte nicht glauben was ihm da eben widerfuhr.


    Kai sah auf. “Es ist nicht leicht für mich dass meine Vergangenheit plötzlich in einem völlig anderen Licht erscheint; die Frau die ich als meine Mutter ansah... sie war immer in meinen Gedanken. Jeden Tag den ich als Sklave zubrachte fragte ich mich warum sie mich verkauft hatte.”


    Er drehte langsam den Kopf zu Ellanor, und seine Augen wurden feucht. “Jetzt weiß ich es... sie war nicht meine Mutter.”


    Ellanor sprang von ihrem Sitz auf und lief schnell um den Tisch herum zu ihm. Sie wartete bis er sich ihr zuwandte, dann schlang sie ihre Arme um seinen Hals. Es war ein sehr ergreifender Moment, selbst für Caster der mit ansah wie seine Frau einen Mann umarmte den sie noch vor kurzem für einen Barbaren und Bandenchef gehalten hatte. Kai und Ellanor standen eng umschlungen da, und Eloise nahm Caster’s Hand und erhob sich um mit ihm den Raum zu verlassen.


    “Wir warten draußen auf euch.”


    Eloise schloss die Tür hinter ihnen und lächelte Caster an während sie sich die Tränen abwischte. “Ich bin so froh dass sie sich gefunden haben.”


    “Ich auch. Diese Reise ist voller Überraschungen. Ihr seid genau wie Eure Mutter, wisst Ihr, sanft und wunderschön. Ich weiß dass Kai und Ihr gut zueinander passt. Er ist ein Ehrenmann, trotz allem was er durchgemacht hat, und er ist mehr wert als... nun, andere die ich nennen könnte.”


    “Ihr seid sehr freundlich, ich danke Euch.”


    Nach einigen Minuten öffnete sich die Tür zum Speisesaal und Kai ließ Ellanor den Vortritt bevor er ebenfalls auf den Gang hinaus trat.


    “Wollt ihr nicht zur Hochzeit bleiben? Ich kann Euch hier im Haus unterbringen, wir haben genug Platz.”


    “Das wäre wunderbar! Ich danke Euch!” Caster schüttelte Kai die Hand und zog ihn zu sich heran um ihm zuzuraunen: “Ich glaube unseren Sohn und diese junge Frau wird das besonders freuen.” Caster lachte und Kai stimmte ihm grinsend zu.


    “Ich lasse Euer Gepäck von den Pferden holen und schicke jemanden der Euch Eure Zimmer zeigt.”


    Kai wandte sich an Eloise und hob die Augenbrauen. “Und ich glaube es ist an der Zeit dass du gehst und dich fertigmachst, findest du nicht?”


    Eloise nickte lächelnd und berührte Kai’s Hand. “Ich gehe gleich. Geht es dir gut?”


    “Ja, prima. Geh nur.” Kai nickte, aber Eloise konnte sehen dass er log.


    “Ellanor, Caster, fühlt euch ganz wie zuhause, und wenn ihr irgendetwas braucht gebt einfach Bescheid. Ich gehe mich umziehen.” Eloise ließ Kai nur ungern allein, er sah bedrückt aus und sie wollte mit ihm darüber reden.


    “Das werden wir. Danke. Nun geht aber!” Ellanor lächelte und scheuchte sie davon, dann hängte sie sich bei Caster ein.


    “Lass uns auspacken damit wir mit diesen lieben Menschen Hochzeit feiern können.” Sie lächelte Kai innig zu.


    “Danke.”


    Kai verbeugte sich vor ihr. “Es war mir ein Vergnügen. Wir sehen uns später, ich muss mich noch um ein paar Dinge kümmern.”


    Kai sah auf den Vorplatz hinaus und erblickte Maika und Darion die eben ankamen. Er ging schnell hinaus und begrüßte den Weinbauern. “Ich wollte dich wissen lassen dass ich einige Krieger habe die mit dir nach Braxton zurückkehren werden. Aber erst morgen, denn heute feiern wir meine Hochzeit. Maika wird sich bis zu eurer Abreise um dich kümmern.”


    Darion stieg ab und streckte Kai seine Hand entgegen; er schüttelte sie kräftig und dankte ihm. “Das sind willkommene Nachrichten, ich stehe in Eurer Schuld.”


    “Maika, führe Darion herum und sieh dass es ihm an nichts fehlt.” Kai hieb Maika auf die Schulter bevor er sie verließ.


    “Ich muss mich fertig machen. Falls du Sabe siehst, sag ihm er soll in mein Zimmer kommen.”


    Kai rannte ins Haus und machte sich auf zu seinem Zimmer. Zum ersten Mal in seinem Leben hatte er das Gefühl dass ihm etwas Willkommenes bevorstand. Er und Eloise würden heiraten, und er hatte seine Mutter gefunden, seine richtige Mutter, die ihn liebte. Er betrat sein Zimmer, schloss die Tür hinter sich und lehnte sich dagegen. Seine Augen schlossen sich als eine Welle von Emotionen ihn übermannte. Er brach zusammen und fiel auf die Knie. Selbst Krieger müssen nicht immer stark sein.


    


    

  


  
    

    


    29. Kapitel


    


    Die Hochzeitsfeier sollte auf dem Vorplatz stattfinden, im Beisein aller Einwohner von Blackhill und einigen anderen umliegenden Dörfern, die an dem Ereignis teilnehmen wollten. Ein Podium war bereits errichtet worden und die Hausangestellten waren dabei es mit Blumen und Girlanden zu schmücken.


    Es war ein schöner Tag, sonnig mit einer leichten Brise. Eloise hatte dafür gesorgt dass das Wetter perfekt war indem sie ihre Gabe nutzte um Wolken oder stärkere Winde abzuhalten. Die Festtafel drinnen war mit goldenen Kerzenhaltern geschmückt, dazu frischen Blumen und vergoldetem Geschirr; Glaskelche, die lange Zeit eingemottet waren bildeten die Krönung des Ganzen. Es sah sehr festlich aus.


    Die Plätze für Eloise und Kai waren in der Mitte der Tafel, so dass jeder das glückliche Paar im Blick hatte wenn man auf seine Gesundheit trank. Es würde ein wahres Festmahl werden: Wildschwein, Hirsch, Truthahn, Huhn, ganz abgesehen von den verschiedenen Teigwaren und Pasteten. Dori aus Brightstone hatte mitgeholfen und einige ihrer Spezialrezepte verraten, welche schon seit Generationen in ihrer Familie weitergegeben wurden.


    Teila traf wie erwartet ein, gekleidet in herrliche violette Gewänder wir üblich; das Tuch das ihren Kopf bedeckte war zu Ehren des Anlasses mit Goldfaden gesäumt, ebenso wie der Saum ihrer Ärmel und ihres Rockes. Sie nahm ihre Pflichten sehr ernst und inspizierte das Podium wo sie die Hochzeitszeremonie leiten würde sehr genau; befriedigt dass es ihren Ansprüchen genügten begab sie sich ins Haus um mit Kiera und Sabe zu sprechen.


    “Ich bin mit den Vorbereitungen zufrieden; die Hochzeit kann stattfinden.” Mit der Andeutung eines Lächelns nickte Teila den Geschwistern zu bevor sie sich in der Eingangshalle umsah und Ellanor bemerkte, die auf sie zukam. Teila’s Augen fielen sofort auf das Amulett das Ellanor um den Hals trug.


    “Ich kann immer noch nicht begreifen wie Ihr zu diesem Anhänger kamt.”


    Ellanor gefiel Teila’s Geringschätzung nicht. Sie konnte nicht sagen ob Eifersucht oder Verbitterung aus der Priesterin sprach, aber Ellanor hing an diesem Schmuckstück, und obwohl sie inzwischen wusste das es nicht von Adram stammte würde sie es niemals hergeben. Sie tauschte einen Blick mit Sabe bevor sie sich mit einem Lächeln an Teila wandte.


    “Ich bin sicher dass es einen Grund gibt, und vielleicht werden wir ihn eines Tages erfahren.”


    Ellanor beschloss sich nicht von Teila provozieren zu lassen. Die letzten paar Tage waren anstrengend gewesen, und sie waren wegen der Hochzeit geblieben; sie sollte sich also wenigstens amüsieren.


    “Bitte entschuldigt mich, ich werde einmal nachsehen ob Eloise und Nissa Hilfe beim Ankleiden brauchen.”


    Teila’s Augen folgten Ellanor als sie die Treppe hinauf verschwand. Sie runzelte die Stirn und schnaubte leise. Sabe stieß Kiera an und flüsterte: “Sollen wir ihr erzählen was vorher mit Eloise passierte?”


    “Es kann sicher nichts schaden,” stimmte Kiera ihm zu.


    “Teila, darf ich Euch etwas fragen?”


    Graue Augen verengten sich als sie sich auf Sabe richteten. ‘Rede.”


    Teila hatte ein Talent dafür andere nervös zu machen. Durch ihr hochgerecktes Kinn und ihre herablassende Art fühlte man sich einfach befangen, und das ging auch Sabe nicht anders.


    “Gibt es einen Grund warum Ellanor’s Amulett... leuchten würde?”


    Teila’s Augen weiteten sich. “Das tat es?”


    Kiera und Sabe nickten beide.


    “Was ist geschehen? Erzählt es mir!”


    Sabe zog eine Augenbraue hoch angesichts dieses unerwarteten Interesses, dann berichtete er was sich vorher ereignet hatte.


    “Eloise bekam ihre Gabe von Anael, dem gleichen Engel der Ellanor den Anhänger gab. Wenn die Dinge die du mir eben beschrieben hast sich wirklich abgespielt haben als das Amulett in Eloise’s Nähe war dann ist es ein sicheres Zeichen dass eine wichtige Aufgabe auf sie wartet für die sie es brauchen wird. Ein Geschenk von einem Engel erhält man nicht aus einer Laune heraus, es dient immer einem höheren Zweck, zu helfen und zu schützen und zu fördern. Ich muss mich nach der Zeremonie mit meinem Orden beraten. In unseren Gewölben bewahren wir alte, geheime Dokumente auf die uns Aufschluss geben könnten.”


    Sabe neigte den Kopf als Zeichen der Demut vor ihrer Autorität in okkulten Dingen. “Werdet Ihr zurückkommen und uns berichten was Ihr herausfindet?”


    “Das werde ich. Ich kann noch nicht sagen wann, das hängt davon ab wie lange wir suchen müssen. Überlasst es mir.”


    “Selbstverständlich.” Sabe lächelte sie an; er war sicher dass jede Information von ihr wertvoll sein würde, und die Hoffnung darauf war besser als nichts. Obwohl er anfangs der ganzen Geschichte mit den Seraphim skeptisch gegenüberstand begann er inzwischen zu glauben dass etwas dran sein könnte.


    Die Menschenmenge die den Vorplatz inzwischen zu füllen begann lenkte seine Aufmerksamkeit ab, und er strich sich mit den Händen über seine Kleidung und zog sie straff.


    “Es ist fast Zeit für die Zeremonie; ich denke ich sehe nach ob Kai noch irgendetwas braucht. Wenn die Damen mich bitte entschuldigen würden?”


    Er verneigte sich nochmals höflich und machte sich in Richtung von Kai’s Gemächern davon.


    “Ich werde meinen Platz draußen einnehmen.” Teila zog einen Beutel aus ihren Gewändern und knotete ihn auf. Sie zog eine lange Goldkordel heraus und hängte sie um ihren Nacken, wo sie fast bis zum Boden reichte. Sie strich sie glatt und zog sie gerade, dann lächelte sie Kiera an und ging Richtung Tür.


    Kiera war bereits angezogen; in ihren neuesten schwarzen Lederhosen, einer auf Figur geschnitten cremefarbenen Tunika und ihrem besten Schwert an der Hüfte machte sie ein auffallende Figur. Schwarze Lederstiefel die ihr bis zum Oberschenkel reichten vervollständigten ihre Garderobe; sie hatten einen dünnen, flachen Absatz und goldene Perlen am oberen Rand. Sie fuhr sich mit den Händen über die Oberschenkel, wo das weiche Leder sich wie eine zweite Haut spannte.


    “Sie sitzen perfekt; du siehst atemberaubend aus.”


    Die leisen Worte ließen Kiera herumfahren, und als sie Jace erkannte begrüßte sie ihn mit einem breiten Lächeln.


    “Ich danke dir.”


    Sie errötete, was Jace leise aufseufzen ließ während er sie mit seinen Blicken verschlang. Er hatte noch niemals zuvor so stark für jemanden empfunden. In der kurzen Zeit seit sie sich kannten hatte sie ihm völlig den Kopf verdreht.


    Kiera ging langsam auf Jace zu und betrachtete seine Garderobe: ein weiches weißes Hemd das in braunen Lederhosen steckte. “Du siehst selber auch recht annehmbar aus.”


    Nun war es an Kiera zu seufzen, als sein strahlendes Lächelns ihr Herz dahinschmelzen ließ.


    “Nun küsst Euch endlich, oder habt ihr vor den ganzen Tag hier zu stehen und euch gegenseitig mit den Augen zu verschlingen?” Caster’s Kichern als er die Halle betrat brachte sie beide zum Lachen. Kiera’s Wangen brannten und sie senkte ihren Blick auf ihre Stiefelspitzen bevor Jace auf sie zutrat und ihr Kinn mit den Fingerspitzen anhob.


    “Das ist eine hervorragende Idee, Vater. Was hältst du davon, Kiera?”


    Sie versank in seinen strahlend grünen Augen und wollte ‘ja, bitte!’ sagen, war aber nur zu einem Nicken in der Lage. Jace beugte sich zu ihr und berührte ihre Lippen ganz leicht mit den seinen. Sie hatte noch nie etwas so wunderbares erlebt wie diesen Augenblick als ihre Atemzüge sich in einem langsamen, sanften Kuss vereinigten.


    “Gute Güte!” Caster zog die Brauen hoch und versuchte sie nicht anzustarren, aber er konnte nicht anders. Er hatte seinen Sohn noch nie in seinem Leben so verliebt gesehen. Ihr Gespräch vor einigen Tagen fiel ihm wieder ein, und er musste lächeln. Er ging um das Paar herum Richtung Speisesaal, und sagte mit einem leisen Lachen: “Ich glaube ich gehe lieber und probiere den Wein... ihr wollt sicher lieber allein sein.”


    Als ihre Lippen sich trennten klopfte Kiera’s Herz bis zum Halse. Sie hatte immer erwartet dass Kai derjenige sein würde der ihr Herz zum Rasen brachte, aber seit sie Jace zum ersten Mal begegnet war hatte sie ihre Meinung geändert. Sie biss sich errötend auf die Lippen und strich sich dass Haar aus dem Gesicht. Zum Glück hatten Sabe und Kai die eben die Vorhalle betraten ihren Austausch von Zärtlichkeiten nicht mitgekriegt. Die beiden sahen nachdenklich aus.


    Kiera’s Augen fielen auf Kai; er so herrlich aus. Goldene Perlen und Lederstreifen waren in sein Haar geflochten. Er war glatt rasiert und trug ein weißes ärmelloses Hemd das am Hals offen stand, und mit seinen auf die Schultern fallenden Locken sah er fast engelsgleich aus. Seine üblichen breiten Goldbänder hatte er gegen schmälere goldene Armreifen eingetauscht. Im Gegensatz zu den anderen waren diese ziseliert und wickelten sich wie eine Ranke um seine Oberarme. Sie erinnerten Kiera daran dass der Goldschmied vorher das Hochzeitsgeschenk für Eloise bei ihr abgeliefert hatte, und dass sie es Kai noch geben musste.


    Sie lächelte ihn strahlend an, ihre Augen immer noch funkelnd von Jace’s Kuss und ging auf Kai zu um ihn zu umarmen.


    “Du siehst toll aus.”


    “Danke.” Kai drückte Kiera an sich. “Du auch.” Er ließ sie los und wandte sich mit einem Lächeln an Jace.


    “Ich bin froh dich zu sehen, ich wollte dich etwas fragen.”


    Kiera runzelte die Stirn, sie hoffte dass es nichts Unangenehmes war.


    “Falls du keine allzu große Eile hast ins Oberland zurückzukehren...” Kai warf einen Blick auf Kiera und grinste, “... wollte ich dich fragen ob du an einem Auftrag in meinen Diensten interessiert wärest. Nichts Aufregendes, aber ich brauche jemand der mit Kiera und Saul nach Braxton reitet.”


    Jace grinste und nickte, kaum in der Lage seine Freude zu verbergen. “Ich bin gerne bereit auszuhelfen.” Sein Blick wanderte zu Kiera und als er ihr breites Grinsen sah nickte er Kai zu. “Danke, ich bin sicher das wird eine interessante Erfahrung.”


    Zufrieden dass er Kiera’s Romanze Vorschub leisten konnte blickte Kai auf den Vorplatz hinaus und sah dass Teila bereit stand und auf sie wartete. “Ihr reitet morgen, denn heute feiern wir. Und wir sollten besser beginnen, ich habe keine Lust von Teila’s scharfer Zunge gerügt zu werden.” Mit einem Grinsen machte Kai sich auf den Weg zur Tür.


    Eine weiße Gestalt ließ ihn innehalten als Eloise aus dem Gang gegenüber hervortrat. Das lange, fließende Kleid, strahlend hell und mit Goldfaden verzierte, schmiegte sich an jede Kurve ihres Körpers. Kai war sprachlos, und er war nicht der Einzige; alle Anwesenden starrten wie verzauberte auf die anmutige Gestalt.


    Nissa folgte ihr auf dem Fuße, fast ebenso schön in einem zitronenfarbenen Gewand das ihre Figur umspielte. Sabe holte tief Luft und musste einige Male zwinkern bevor er den Atem wieder ausstieß.


    Kai ging langsam auf Eloise zu. Ihre sanften, von seidigen Wimpern umrahmten braunen Augen trafen seinen Blick, und Kai seufzt auf während er ihr ein strahlendes Lächeln schenkte. Er konnte den Blick nicht von ihr wenden, er glitt über ihre Augen, ihre Lippen und schließlich über ihr kastanienbraunes Haar. Sie trug es offen, so wie er es liebte, zum Teil in dünne Zöpfe geflochten die mit den gleichen Perlen wie sein Haar geschmückt waren, so dass sie sich perfekt ergänzten.


    Auf der anderen Seite der Halle verschwand Kiera in einem der Gänge. Sabe runzelte die Stirn, und fragte sich ob er ihr folgen sollte. Aber dann beschloss er sie in Ruhe zu lassen, vielleicht brauchte sie einfach etwas Zeit sich zu sammeln obwohl er annahm dass sie glücklich war seit sie Jace gefunden hatte. Kurze Zeit später konnte er Absätze auf dem Steinboden klappern hören, und sie erschien wieder mit den goldenen Armreifen in der Hand die Kai für Eloise hatte anfertigen lassen. Völlig außer Atem grinste sie Sabe an und zeigte sie ihm.


    “Hätte ich fast vergessen. Sie waren in meinem Zimmer.”


    Sabe antwortete mit einem breiten Grinsen und zeigte auf Kai. Kiera schlich sich von hinten an ihn heran und ließ die Reifen in seine Hand gleiten. Er nahm sie schnell und nickte Kiera über die Schulter hinweg zu bevor er sich wieder an seine wunderschöne Braut wandte.


    “Ich habe ein Hochzeitsgeschenk für dich.” Er streckte ihr die Hände entgegen, wo auf jeder Handfläche ein zarter Armreifen funkelte.


    “Oh, sie sind bezaubernd!”


    Die Ärmel von Eloise’s Kleid waren in regelmäßigen Abständen geschlitzt so dass man ihre nackten Arme sehen konnte. Kai schob den ersten Ring über ihren Oberarm und lächelte als er perfekt passte, gut sichtbar durch den Spalt in dem seidigen Gewebe. Er verfuhr mit dem anderen genauso; dann trat er einen Schritt zurück um deren Sitz zu prüfen und seufzte zufrieden bei dem Anblick der sich ihm bot.


    “Du bist wunderschön, und bin der glücklichste Mann der Welt. Ich traue mich kaum zu glauben dass es andauern wird.”


    Eloise’s weiche Lippen verzogen sich zu einem breiten Lächeln, und sie antwortete: “Nein, ich bin die Glückliche.” Sie ergriff Kai’s Hand und umfasste sie mit ihren eigenen. Eloise sah zu dem Hünen empor und beugte sich ihm zu so dass nur er es hören konnte als sie flüsterte: “Ich werde dich nie verlassen, das schwöre ich.”


    Kai rieb seine Nase an Eloise’s und seufzte. “Ich liebe dich.”


    Seine Lippen berührten die ihren in einem zarten Kuss, und Eloise’s Augen schlossen sich verzückt. Sie war noch nie so glücklich gewesen. Sie öffnete ihre Augen und versank in seinem Blick. Wenn sie nur erst wieder alleine wären so dass sie ihn küssen und berühren konnte so wie letzte Nacht.


    “Und ich liebe dich,” vermochte sie eben noch zu sagen bevor sein Mund ihre Lippen verschloss.


    Sabe beugte sich zu Kiera und flüsterte: “Ich hätte nie gedacht dass ich so etwas erleben würde.”


    “Ich auch nicht.” Kiera seufzte zufrieden, sie freute sich mit den beiden. Sie wusste dass sie für einander geschaffen waren und wünschte ihnen Frieden und ein langes Leben.


    Alle drehten sich zur Türe um als Teila dreimal kräftig in die Hände klatschte.


    “Ich glaube sie erwartet euch,” lachte Sabe.


    Er sah hinaus auf den Vorplatz wo Garlan, Leon und Roulan eben ihre Plätze beim Podium einnahmen. Sie waren über die Außentreppe herunter gekommen, und Maika und Saul gesellten sich zu ihnen, allerdings etwas abseits so dass sie nicht sofort gesehen wurden.


    “Kommt schon, wir können nicht den ganzen Tag hier herumstehen.” Sabe übernahm das Kommando und scheuchte alle hinaus. Caster kam aus dem Speisesaal, und Ellanor erschien mit Nissa und stellte sich neben ihn und Jace.


    “Nissa...” Sabe bot ihr seinen Arm mit einem Lächeln und wartete darauf dass sie ihn ergriff. Ein Augenzwinkern belohnte ihn mit einem scheuen Lächeln, dann legte sie ihre Hand auf seinen Ellenbogen und ließ sich von ihm hinaus geleiten. “Du siehst wunderschön aus,” fügte er hinzu.


    “Danke. Du auch.” Sie grinste zurück.


    Alle außer Eloise und Kai waren jetzt auf dm Vorplatz versammelt. Das Hochzeitspaar stand im Türrahmen und hielt sich an den Händen. Kai blickte auf seine Braut herab.


    “Bist du bereit?”


    Sie nickte und sah lächelnd zu ihm auf. “Ja.”


    Kai führte Eloise durch die Tür. Als sie unter dem Vordach erschienen brandete Beifall auf der sie auf ihrem Weg zum Podium begleitete.


    Die Einwohner von Blackhill waren gekommen um der Hochzeit beizuwohnen zwischen ihrem Herren, Kai von Darkmide, und Prinzessin Eloise von Brightstone, oder wie man es in den letzten Tagen genannt hatte... der Prinzessin und dem Sklaven.


    Nachdem er Eloise die Holzstufen hinauf geführt hatte hob Kai die Hand und wandte sich an die Menge.


    “Ich danke euch, und heiße euch willkommen.”


    Die Leute verstummten als Teila erneut in die Hände klatschte und sie dann erhob um für Ruhe zu sorgen.


    Kai zog Eloise an sich und drückte ihre Hand während er Teila zusah.


    “Wir sind heute hier zusammen gekommen um der Heirat von Kai von Darkmide und Eloise von Brightstone beizuwohnen. Sie haben eingewilligt den Rest ihres Lebens als Mann und Frau zu verbringen, und ihr alle hier werdet diese Entscheidung bezeugen.”


    Teila nahm die goldene Kordel von ihrem Nacken. Sie zeigte sie der Menge bevor sie sie hin und her schwang während sie sich an Kai und Eloise wandte.


    “Stellt Euch gegenüber auf.”


    Die beiden drehten sich langsam zueinander, und Kai lächelte seine Braut an. Eloise errötete und strich sich eine Haarsträhne aus dem Gesicht bevor sie sein Lächeln erwiderte.


    “Streckt Eure Hände aus.”


    Kai und Eloise gehorchten. Teila legte Eloise’s Hände zwischen Kai’s und begann die Kordel darum zu wickeln.


    “Ihr werdet keinen Regen spüren, denn Ihr werdet einander beschirmen.”


    Als sie ausgesprochen hatte legte Teila eine weitere Schlaufe um ihre Hände. Kai musste beim Wort ‘Regen’ grinsen.


    “Ihr werdet keine Kälte spüren, denn Ihr werdet einander wärmen. Ihr werdet keine Einsamkeit spüren, denn Ihr werdet einander beistehen.”


    Jedes Mal wenn Teila gesprochen hatte machte sie eine kurze Pause um mehr von der Kordel um ihre Hände zu schlingen. Eloise sah ihr dabei zu, aber nach dem letzten Spruch warf sie Kai einen schnellen Blick zu und lächelte ihn beruhigend an.


    Kai holte tief Luft und schluckte schwer als Teila von Einsamkeit sprach; er erwiderte Eloise’s Lächeln und konzentrierte sich darauf dass seine Emotionen ihn nicht übermannten. Teila sah beide an bevor sie den letzten Teil der Formel sprach.


    “Ihr seid zwei Körper, aber es liegt nur ein Leben vor Euch.”


    Das Wickeln der Kordel war beendet, und sie legte ihre eigenen Hände auf die des Paares und lächelte.


    “Begebt Euch nun in euer Heim und beginnt Eure Tage der Zweisamkeit.”


    Nachdem sie die Hände in die Luft erhoben hatte jubelten alle ihnen zu. Ausrufe und Beifall klangen über den Vorplatz.


    Nissa begann zu weinen und schniefte während sie sich die Tränen abwischte. Als Sabe es bemerkte versuchte er schnell sie zu trösten indem er seinen Arm um sie legte. “Sie sind wirklich ein schönes Paar, nicht wahr?”


    Nissa nickte zustimmend, zu Worten war sie nicht fähig. Sie war so glücklich für Eloise. Ein Blick zu Garlan, Leon und Roulan zeigte ihr dass auch Garlan weinte, und sie fühlte einen Kloß im Hals; würde Eloise ihm jemals vergeben können für das was er getan hatte? Roulan erwiderte ihren Blick, den Mund hämisch verzogen. Schnell wandte sie sich ab und sah wieder zu Eloise und Kai, wobei sie laut klatschend in den Beifall der Menge einfiel.


    Teila nahm die Kordel wieder ab und hängte sie um ihren Hals. Dann beugte sie sich zu Kai und sagte ihm dass er jetzt zu den Leuten sprechen sollte.


    Er holte tief Luft. Normalerweise wandte er sich nur mit warnenden Worten an die Verbrecher unter seinen Untertanen, aber diesmal wollte er seinen Dank aussprechen, vor allem seinen Gefolgsleuten, aber auch denen die extra angereist waren um der Zeremonie beizuwohnen.


    “Ich danke euch!” Er verbeugte sich vor der Menge und wartete bis Ruhe eingekehrt war. “Und ich danke euch für Euer Kommen. Bitte feiert mit uns, und esst und trinkt nach Herzenslust. Unsere Köche haben Tag und Nacht gearbeitet um ein Festbankett für alle aufzutischen.” Er wies mit der Hand auf die Terrasse an der Westseite des Vorplatzes. Dort standen Tische die sich bogen unter den Tellern und Schüsseln welche das Küchenpersonal bereitgestellt hatte.


    “Esst! Trinkt! Wir laden euch ein!”


    Die Menge jubelte vor Begeisterung. Eloise konnte ein Kichern nicht unterdrücken, und Kai war überrascht von dem Wohlwollen das ihnen aus dem Volk entgegenschlug. Er nahm Eloise’s Hand um sie vom Podium hinunter zu geleiten. Die Menge teilte sich vor ihnen um Platz zu machen, und warf ihnen Blumen zu als sie vorbei schritten. Sie errötete und versuchte ihre Gesicht vor dem Blumenregen zu schützen während sie Kai zurück ins Haus folgte. Nissa kam direkt hinter ihr, und Sabe stand an der Eingangstür bereit um die Ehrengäste zu begrüßen.


    “Nur hereinspaziert, Caster, Ellanor...” Sabe verneigte sich und lächelte. “Jace, ich würde vorschlagen dass du neben meiner Schwester sitzt... Hallo Roulan, schön dass du da bist.” Er grinste als Roulan sich an ihm vorbei drängelte. Er sah unzufrieden aus, und Sabe warf Kiera einen beredten Blick zu. “Behalte ihn im Auge,” flüsterte er. Sie nickte und verschwand Richtung Speisesaal, bereit allen ihre Plätze anzuweisen.


    


    

  


  
    

    


    30. Kapitel


    


    Jeder am Tisch hatte sich mehr als satt gegessen, aber es war unmöglich dem schier endlosen Strom an Speisen die aufgetragen wurden zu widerstehen. Der Wein floss in Strömen, und inmitten des Lärms und der Gespräche konnte man kaum sein eigenes Wort verstehen.


    Eloise sah immer wieder zu Nissa und Sabe hin, die die Köpfe zusammen steckten und in ein privates Gespräch vertieft waren; Nissa errötete und kicherte in einem fort, und sie nahm an dass Sabe sie mit einer nicht endenden Reihe von Komplimenten überschüttete; und die hatte Nissa auch verdient. Ihre blauen Augen strahlten mit jedem geflüstertem Kommentar von Sabe mehr. Eloise sah schnell weg bevor ihre Gefährtin sie erwischte wie sie sie anstarrte, und sie hoffte dass den beiden eine ähnlich enge Bindung beschieden war wie ihr und Kai.


    Ihr Blick glitt über die anderen Gäste und blieben schließlich an ihrem Vater hängen. Er hatte kaum etwas gegessen oder getrunken; und sah sehr unglücklich aus. Er tat ihr leid, obwohl sie immer noch wütend auf ihn war. Was ihr Vater getan hatte war unrecht, unentschuldbar und obwohl seither schon viele Jahre verstrichen waren würde er für seine Untaten büßen müssen.


    Sie selbst konnte keinen weiteren Bissen oder Schluck hinunterbringen, und so legte sie die Hand über ihr Glas als Kai ihr nachschenken wollte. Sie sah ihm zu wie er mit allen lachte und trank. In ihren Augen war er perfekt, trotz seiner inneren Zerrissenheit. Sie hoffte dass sein unbeherrschtes Ich sich mit der Zeit immer seltener blicken ließ. Kai ertappte sie dabei wie sie ihn beobachtete und runzelte die Stirn.


    “Ist alles in Ordnung?”


    Eloise lächelte und nickte; sie war noch nie so glücklich gewesen. “Ja, alles ist wunderbar.”


    “Du isst und trinkst nichts, bist du sicher?” Seine Brauen zogen sich besorgt um ihr Wohlergehen zusammen.


    Eloise fühlte wie ihr das Blut in die Wangen schoss als sie an die Nacht zuvor dachte; sie konnte es kaum erwarten seine sinnlichen Lippen wieder auf ihrem Körper zu spüren, und biss sich erregt auf die Unterlippen. Dann beugte sie sich zu ihm und flüsterte: “Ich begehre dich.”


    Kai stöhnte leise und fühlte wie sein Glied zuckte. Er holte tief Luft und sah sich unter halb geschlossenen Lidern im Raum um bevor er seinen Blick wieder auf Eloise richtete.


    “Ich glaube man würde uns vermissen wenn wir uns aus dem Staub machen.”


    Nichts wäre ihm lieber gewesen als sie jetzt in seinem Bett zu haben, ihr das Kleid vom Leib zu reißen und sie schnell und kräftig mit seinem Gemächt zu durchbohren, aber es war noch zu früh um sich zu verabschieden. Er blickte in ihre flehenden Augen und grinste während er seine Nase an der ihren rieb.


    “Lass uns versuchen ob wir uns fortschleichen können.”


    Eloise kicherte und fühlte wie das Blut ihr in Gesicht und Hals schoss. Sie schluckte schwer, dann erhob sie sich und Kai folgte ihrem Beispiel.


    Es wurde still im Saal und alle starrten sie an, so dass sie mit roten Gesichtern stehen blieben.


    “Ihr wollt schon gehen?” rief Sabe ihnen zu und lachte laut.


    Er nahm eine Gabel und begann sie rhythmisch auf den Tisch zu schlagen. Jace folgte seinem Beispiel, und auch Leon und Caster machten mit. Bald trommelten alle Männer, mit Ausnahme von Eloise’s Vater und Bruder, unter Gebrüll auf die Tische.


    Kai fuhr sich mit der Hand übers Gesicht und stöhnte auf während Eloise feuerrot wurde und verschämt den Kopf senkte. Kai beugte sich zu ihr und flüsterte: “Geh, solange sie ihren Spaß haben.”


    Eloise grinste; es war zu spät um sich anders zu besinnen. Sie drängelte sich an Caster und Ellanor vorbei, und ohne jemanden anzusehen eilte sie aus dem Saal, dicht gefolgt von Kai. Als sie durch die Tür schlüpften jubelte und klatschte die ganze Gesellschaft, und man rief ihnen einige Kommentare hinterher die Kai die Augenbrauen hochziehen ließen.


    Sobald sie im Gang waren wo nur die Hausangestellten geschäftig umherliefen hob Kai Eloise vom Boden auf. Sie quietschte, legte ihre Arme um seinen Hals und kicherte als er sie Richtung Hochzeitszimmer trug. Er konnte gar nicht schnell genug dort hinkommen, und rannte fast den Gang hinunter als ob Eloise nicht mehr wog als eine Feder.


    Kai trat gegen die Tür so dass sie aufflog, und nachdem er Eloise abgesetzt hatte schob er die Tür mit dem Fuß zu bevor er sie abschloss.


    Er drehte sich zu ihr um, und ein schelmische Grinsen breitete sich auf sein Gesicht während seine Augen ihren Körper abtasteten.


    “Es ist dir hoffentlich klar dass du dieses Zimmer drei Tage lang nicht verlassen wirst - mindestens,” lachte Kai.


    Sie trat einen Schritt zurück; Eloise’s Herz schlug ihr bis zum Halse als Kai langsam auf sie zukam.


    “Solange du hier bei mir bleibst sehe ich da kein Problem.” Ihre Lippen verzogen sich zu einem strahlenden Lächeln.


    Das Zimmer war zu dunkel; Kai wollte seine Braut sehen können und trat zu einem Tischchen an der Wand wo er einen brennenden Span aus einer tiefen, mit Sand gefüllten Schüssel nahm und begann die Kerzen im Raum anzuzünden. Er nahm sich Zeit, und erst als der Raum zu seiner Zufriedenheit ausgeleuchtet war blies er den Span aus bevor er ihn auf einer Kommode ablegte. Langsam kehrte er zu Eloise zurück. Der Gedanke sie nackt zu sehen ließ sein Herz schneller schlagen und sein Glied steif werden.


    Plötzlich und unerwartet zog Kai sein Hemd vorne auseinander und riss es sich praktisch vom Leib.


    Eloise erstarrte beim Anblick seines gebräunten, perfekten Körpers. Seine ledernen Hosen wölbten sich im Schritt; sie konnte ihre Augen nicht davon abwenden, und ein heißer Schauer durchfuhr sie. Einen Moment lang stand er vor ihr, sah sie nur an, bereit über sie herzufallen. Seine tiefe, raue Stimme klang an ihr Ohr und übertönte das laute Klopfen ihres Herzens.


    “Zieh dein Kleid aus.” Funkelnde Augen hingen an ihren Brustwarzen die sich als Reaktion auf seine Worte scharf unter dem seidigen Stoff abzeichneten.


    Eloise zog an dem langen Band das die Seiten ihres Gewandes zusammenhielt. Nachdem sie die Schleife aufgeknüpft hatte zog sie die Schnürung auf dem Rücken auseinander und ließ den Stoff von ihren Schultern gleiten. Er fiel zu Boden, und sie hob stolz ihr Kinn und sah ihren Ehemann fest an. Sie war völlig nackt, bis auf ein Stück Spitze das Nissa am Morgen für sie genäht hatte und das ihre Scham bedeckte.


    Mit langsamen, bedächtigen Schritten näherte Kai sich seiner Geliebten. Ein plötzlicher Anflug von Scham ließ sie ihren Blick senken, aber Kai ergriff ihr Kinn und hob es an so dass er in ihre sanften braunen Augen sehen konnte.


    “Du brauchst dich nicht zu verstecken, es ist nichts Verwerfliches dabei sich gegenseitige Lust zu bereiten.”


    “Ich weiß, aber ich muss mich erst noch daran gewöhnen mich vor dir auszuziehen.”


    “Dann müssen wir soviel Zeit nackt miteinander verbringen bis du dich daran gewöhnt hast.” Seine Mundwinkel verzogen sich zu einem lüsternen Grinsen. Eloise kicherte.


    Sanft wie eine Feder legte Kai seine Hände auf Eloise’s Arme und drehte sie langsam herum. Er sammelte das Haar von ihren schlanken Schultern und begann es um seinen Arm zu winden wie eine Spirale, bis er an ihrem Nacken angekommen war. Kai zog sie an sich und presste seinen Mund gegen ihre Schulter. Ihre Haut erglühte unter seinen heißen Lippen. Als ihr Kopf an seine warme Brust sank hörte sie dass sein Herz ebenso rasend schlug wie ihr eigenes. Sanfte, zärtliche Küsse bedeckten ihre Haut als Kai’s Mund nach oben wanderte und sie erschauern ließ. Ein zartes Zwicken an ihrem Ohrläppchen ließ ihren Atem stocken, und sie hob ihre Hand über die Schulter hinweg um sie gegen seine Wange zu legen.


    Kai stöhnte leise gegen ihre Handfläche; sein Glied wurde mit jeder Kostprobe ihrer Haut steifer. Er zerrte an der Schnürung seines Hosenlatzes und öffnete ihn schnell, dann zog er seine Stiefel ab bevor er aus den Hosen herausschlüpfte und sie zur Seite warf. Die glatte Spitze seines Glieds drängte sich gegen Eloise’s Steißbein; sie war so warm und weich, er musste sich einfach an ihr reiben während seine freie Hand um ihren Körper glitt und sich auf ihre Brust legte.


    Eloise ließ sich gegen ihn sinken, drängte ihren erhitzten Köper an den seinen, begierig nach seiner Berührung; sie stöhnte leise als seine Handfläche über eine steil aufgerichtete Brustwarze strich. Er genoss ihr leises Stöhnen mit der sie jede seiner Zärtlichkeiten begrüßte. Um Selbstkontrolle ringend keuchte er gegen ihren Nacken wo sich unter seinem heißen Atem Gänsehaut bildete. Seine Hand glitt tiefer und schob sich unter das dünne Gewebe das ihre Scham bedeckte. Kai’s heisere Worte ließen Eloise leise wimmern als sein Mund sich gegen ihr Ohr presste.


    “Spreiz deine Beine, ich will dich spüren.”


    Die Schnelligkeit mit der sie seiner Bitte entsprach ließ ihn aufstöhnen, leidenschaftlich und verführerisch; Eloise erschauerte und keuchte als seine Finger sich in ihren warmen Schlitz schoben. Fingerspitzen rieben kreisend über ihren anschwellenden Kitzler, und Kai hörte wie Eloise’s Atem schneller wurde während er sie zunehmend stärker und mit präzisen Bewegungen stimulierte.


    “Kai...” Sie flüsterte seinen Namen als eine Welle von Lust ihren Körper durchflutete. Ihr Kopf schlug gegen seine Brust, und sie durchlebte ihren Höhepunkt mit einer Mischung von tiefen Seufzern und leisem Wimmern.


    Ein tiefes Knurren wuchs tief in Kai’s Brust, entkam seinem Mund und vibrierte gegen ihren schlanken Hals. Er wollte sie, er wollte seinen Schwanz zwischen ihren samtigen Schamlippen spüren, und die Hitze tief in ihrem Inneren. Er zerrte an der Spitze so dass die Bänder die sie an den Seiten zusammenhielten zerrissen; das Stück Stoff flatterte zu Boden und er legte seine Hände um ihre Taille so dass er sie hochheben konnte. Er trug sie zum Bett und legte sie dort nieder. Nachdem er seinen Griff von ihrer schlanken Gestalt gelöst hatte legte er sich auf sie, wobei er sein Gewicht auf den Unterarmen abstützte. Er drängte sich zwischen ihre Schenkel, nicht länger in der Lage seine Wollust zu zügeln. Eloise lag auf dem Bauch und spürte wie sein hartes Glied zwischen ihre feuchten Schenkel drang, und sie wölbte ihren Rücken und drückte einladend ihr Becken gegen ihn als seine Eichel ihre Öffnung berührte. Kai keuchte tief beim ersten Stoß in ihren willigen Körper. Eloise stöhnte auf und drängte sich gegen sein erhitztes Fleisch, begierig mehr von ihm zu spüren. Er stand in Flammen, das Feuer der Leidenschaft brannte in ihm; es verzehrte und folterte ihn mit einer Lust wie er sie noch niemals gespürt hatte. Eloise war sein Untergang, er kannte keine Zurückhaltung wenn er sie nackt sah und konnte ihr nicht widerstehen.


    Kai sah in den Spalt zwischen ihren Körpern hinunter; sein heißer, keuchender Atem traf ihren Rücken und ihre Schultern während er zusah wie sein Becken wieder und wieder gegen ihr Gesäß prallte. Er sah wie ihr milchweißes Fleisch unter jedem harten Stoß wogte, und er versuchte mit zusammengebissenen Zähnen seinen Höhepunkt hinauszuzögern. Er war ihr völlig verfallen, und vergrub sein Gesicht in ihrem Nacken um sich am Geruch ihres Haares und ihrer Haut zu berauschen.


    Seine Stöße wurden heftiger als er den perfekten Rhythmus fand, und er knurrte tief bei jedem tiefen Eindringen. Eloise drückte ihre Handflächen gegen das Bett um den kraftvollen Stöße standhalten zu können; jede tiefe Penetration ließ sie stöhnen und wimmern, und sie spürte dass sich ein weiterer glorreicher Höhepunkt ankündigte.


    Ihr Name auf Kai’s Lippen und seine schneller werdenden Stöße brachten sie zu einem zweiten Orgasmus, und sie schrieen beide gemeinsam auf als die Ekstase der Erlösung sie durchfuhr.


    Kai ruhte sich einen Augenblick aus bevor er Eloise losließ, sie sanft auf den Rücken drehte und sie mit seinem Körper bedeckte. Angefangen bei der sanften Rundung ihrer Schulter drückte Kai zarte, feuchte Küsse auf ihre samtweiche Haut. Er steckte seine Zunge in die verführerische Höhlung unterhalb ihres Halses und fuhr mit seinen Lippen ihre schlanke Kehle hinauf. Ein leises Stöhnen entkam ihm als er über ihr Kinn fuhr bis er ihre weichen Lippen erreichte. Eloise fuhr mit den Fingern in sein Haar und zog ihn näher um seinen Mund mit dem ihren in einem leidenschaftlichen Kuss zu vereinen.


    Sie stöhnte in seinen Mund als er den Kuss beendete. Sie wollte ihn, ganz und gar, und versuchte ihn für weitere heiße Küsse an sich zu ziehen, aber er widerstand ihr.


    Heisere Worte fielen auf ihre geöffneten Lippen. “Ich liebe dich, Eloise.”


    Ein Glücksgefühlt durchströmte sie; noch nie im Leben war sie so zufrieden gewesen.


    “Ich liebe dich auch.”


    Ein langer Finger streichelte ihre Wange bevor seine Stirn sich mit einem zufriedenen Brummen an die ihre legte. Er hätte nie im Leben erwartet jemals eine Frau wie Eloise zu finden; eine die ihn mit all seinen Fehlern lieben könnte. Sie lagen eine Weile still da um sich zu erholen. Kai starrte auf Eloise’s Mund und erinnerte sich an ihr erstes Treffen, und wie er davon geträumt hatte ihre Lippen um sein Glied zu spüren. Er musste innerlich bei diesem Gedanken grinsen, und stöhnte auf als er fühlte wie das Blut wieder in seinen Schwanz schoss.


    “Woran denkst du?” Eloise hatte den verträumten Blick in seinen Augen bemerkt.


    Mit einem schelmisches Grinsen rollte er sich auf den Rücken und fuhr mit der Handfläche über sein aufstrebendes Glied.


    “Ich musste an deine Lippen denken.” Seine Finger legten sich um den härter werdenden Schaft.


    Kai’s Anspielung trieb ihr das Blut in die Wangen. Sie lehnte sich gegen seinen erhitzten Körper und blickte hinab um zu beobachten wie seine Hand langsam auf und ab fuhr. Ihre Zunge fuhr über ihre Lippen und sie grinste. Ihre Hand schob sich über seine Hüfte und seinen Unterleib; ihre Fingerspitzen zogen Linien über heiße Haut während sie sich aufreizend langsam der Wurzel seines Glieds näherten.


    Sie wickelte ihre Finger um den harten Schaft; sie waren kaum lang genug um ihn ganz zu umschließen, aber sie wollte ihn komplett spüren.


    “Lass mich das machen.” Ihre Stimme war nur ein heiseres Flüstern.


    Kai zog seine Hand weg und überließ sich ganz ihren sanften Berührungen. Sie mochte zwar unerfahren sein, aber davon ließ sie sich nicht entmutigen. Sie hatte gesehen was Kai’s Hand getan hatte und verlor keine Zeit ihn nachzuahmen.


    Eloise’s Finger waren weich und warm, und sie fuhren mit leichtem Druck bis zur Spitze und dann zurück zur Wurzel. Ihr Daumen strich über die Eichel und verrieb seinen Freudentropfen über die empfindliche Haut dort; Kai’s Atem beschleunigte sich. Sie sah welche Wirkung ihre Zärtlichkeiten auf ihn hatten, und leckte sich schnell die Lippen bevor sie die geschwollene Spitze in den Mund nahm.


    Kai keuchte bei der ersten Berührung ihrer Lippen, und als ein unsicherer Blick dem seinen begegneten flammte Begierde in ihm auf. Ihre Unschuld alleine reichte fast aus um ihn zum Höhepunkt zu bringen.


    “Eloise...” Es gelang ihm kaum ihren Namen auszusprechen.


    Ihr seidiges Haar war um seine Hand gewickelt. Eloise hatte keinerlei Erfahrung, aber sie horchte auf Kai’s leises Stöhnen und fühlte wie sein Glied bei sanftem Saugen oder einem schnellen Zungenschlag zuckte, und das lehrte sie wie sie ihren Mann befriedigen konnte. Ihre Hand fuhr weiterhin vorsichtig zwischen Wurzel und ihrem Mund hin und her; Kai fasste ihre Haare fester, als ob er mehr brauchte, und sie erhöhte das Tempo.


    Als sie den harten Schaft tief in ihren Mund eindringen ließ entrang Kai’s Brust ein heiserer Schrei. Kehlige Laute hallten durch den Raum, und sie wusste das sie ihm gab was er wollte. Sie blickte an seinem Körper entlang und sah wie seine Bauchmuskeln zitterten unter dem verzweifelten Versuch nicht zuzustoßen. Eloise schloss ihre Finger fester um sein pulsierendes Glied, und bei jedem Zug saugte sie an seiner Eichel. Ihr Mund brach nie den Kontakt. Sie spürte wie sein Körper sich anspannte, hörte seinen keuchenden Atem und wusste dass er kurz davor stand zu kommen.


    Kai’s Muskeln spannten sich mit jedem Zungenschlag von Eloise. Ihre warmen Lippen schlossen sich perfekt um sein Glied, genau so wie er es sich erträumt hatte. Er fasste ihr Haar fester und legte seine eigenen Finger um die ihren, um das Tempo zu erhöhen was ihn zum Orgasmus bringen würde. Eloise ließ ihn gewähren, sie wollte ihm die gleiche Befriedigung verschaffen wie er vorher ihr.


    “Eloise!”


    Kai keuchte ihren Namen und sein Becken hob sich ihren sinnlichen Lippen entgegen die um seinen Schwanz lagen. Seine Augen schlossen sich als sein Kopf sich tief in die Kissen grub. Lautes Stöhnen und keuchender Atem erfüllten den Raum, seine Hüften zuckten und er erschauerte unter ihren Händen als er mit einem heiseren Schrei zum Höhepunkt kam.


    Warme Flüssigkeit ergoss sich in Eloise’s Mund. Sie schluckte reflexartig, aber ihre Lippen blieben um die Spitze seines Glieds geschlossen bis er sich endlich entspannte und ihr Haar losließ. Während sein Atem sich langsam beruhigte fuhren Kai’s Finger durch ihre weichen Locken, während seine andere Hand Eloise’s Gesicht berührte und sie sanft nach oben zog. Sie legte sich auf ihn, und ihr Haar strich über seine gebräunte Brust als sie sich rittlings auf seinen Unterleib setzte und sich vorbeugte um ihn zu küssen.


    Er konnte seine Befriedigung auf ihren Lippen schmecken, und seine Zunge liebkoste die ihre mit langsamen, zärtlichen Strichen.


    Er löste seine Lippen von den ihren und seine gemurmelte leise in ihren Mund: “Danke.”


    Sein Lob und sein schelmisches Grinsen zauberten ein breites Lächeln auf Eloise’s Gesicht. Sie fuhr mit den Händen in sein Haar und beugte sich für einen weiteren Kuss zu ihm hinunter. Kai stöhnte auf bei dem Gedanken sie nochmals zu nehmen und umfing ihren Po mit festem Griff während sein Becken sich hob. Sein Glied begann sich schon wieder sich zu füllen, er schien unersättlich und als er die Nässe zwischen Eloise's Schenkeln spürte fuhr er mit seiner Hand dazwischen. Kräftige Finger teilten ihre Schamlippen bevor sein Schwanz sich an ihre Öffnung legte. Eloise setzte sich auf und seufzte genüsslich bei dem Gedanken ihn nochmals in sich zu spüren.


    Sie ließ sich langsam auf ihm nieder und stöhnte auf als Kai sie ganz ausfüllte während ihre weichen Hände liebkosend über die Muskeln seiner Brust fuhren. Sie schaukelte vor und zurück, und unter der Anleitung von Kai’s zärtlichen Händen fand sie einen Rhythmus der sie beide erregte. Er erschauerte als er spürte wie sie zu zittern begann und stöhnte leise während sich seine Augen mit jeder leidenschaftlichen Bewegung weiteten.


    Eloise wölbte ihren Rücken und ließ ihren Kopf nach hinten fallen so dass ihr weiches Haar seine Schenkel berührte, und er brummte bei dem kühlem Kontakt mit seiner heißen Haut. Seine Hand fand ihren Schlitz, und seine Finger reizten ihren Kitzler quälend langsam mit leichtem Druck. Seine präzisen, kreisenden Bewegungen ließen Eloise’s Atem schneller gehen. Kai’s Hüften fuhren fort in einem kraftvollen Rhythmus nach oben zu stoßen, und Eloise begann zu keuchen. Das Nervenbündel unter seinen geschickten Fingern schwoll an und Eloise erschauerte. Ihr Orgasmus brach über sie wie eine wilde Welle von Lust, und ihr ganzer Körper erbebte. Kai’s Hand legte sich auf ihren Busen, Daumen und Zeigefinger schlossen sich fest um ihre Brustwarze und sie schrie auf in einer Mischung aus Ekstase und wollüstigem Schmerz. Sie fiel nach vorne als ihr Höhepunkt langsam verebbte, und Kai zog sie an sich und stieß noch ein paar Mal kräftig zu bevor auch er kam. Eloise stützte sich mit den Händen neben seinem Kopf ab und begegnete heftig keuchend jedem Stoß von Kai’s Lenden. Er zischte durch zusammengebissene Zähne bevor er laut aufstöhnte als sich der sein Samen in ihr warmes Inneres ergoss. Seine Arme umfingen sie während sie ihre Wange an sein rasend klopfendes Herz legte und zufrieden aufseufzte.


    “Ich bin so glücklich... sag mir dass ich nicht träume,” flüsterte Eloise leise gegen seine um Luft ringende Brust.


    Kai umfing sie fester. “Wenn dem so ist, dann träumen wir beide.”


    “Hoffentlich wache ich nie wieder auf.”


    Eloise hob den Kopf von seiner Brust und küsste ihn zärtlich.


    


    

  


  
    

    


    31. Kapitel


    


    Kiera und Jace ritten Seite an Seite an der Spitze der Gruppe Richtung Darkmide, auf dem Weg nach Braxton um Darion Hilfe zu leisten. Sie waren etwas später als geplant aufgebrochen, aber sie hatten schon ein tüchtiges Stück Weg geschafft und waren nicht mehr weit von ihrem ersten Rastplatz entfernt.


    Roulan hatte seit sie Blackhill verlassen hatten nicht aufgehört sich zu beschweren, aber Saul und Maika, die nicht von seiner Seite wichen, achteten überhaupt nicht auf seine Klagen dass es ihm nicht gut ging und er umkehren müsse. Saul’s Grinsen nach jedem Stups den er Roulan’s Pferd versetzte damit er sie nicht aufhielt brachte Kiera zum Lachen.


    Die vernichtenden Blicke die sie dafür erntete tat sie mit einem Achselzucken ab. Sie hatte Roulan vom ersten Augenblick an misstraut, und ihr Instinkt hatte sie nicht getäuscht; er war feige und hinterhältig.


    Darion konnte es nicht erwarten wieder nachhause zu kommen; obwohl er nur ein paar Tage fort gewesen war vermisste er seine vertraute Umgebung sowie seine Familie und Freunde. Wenn sie auch weiterhin nicht trödelten würden sie am nächsten Nachmittag in Braxton sein. Er schlief immer noch unruhig; was mit Milo geschehen war ging ihm nicht aus dem Sinn, und er wollte nicht dass sonst noch jemand sein Schicksal teilen musste. Zumindest fühlte er sich sicher mit den sechs Kriegern die ihn begleiteten, und die von Maika persönlich ausgesucht waren. Ihre Anwesenheit würde sicherlich jeden Plünderer oder Banditen abschrecken.


    Obwohl Darion keine Erfahrung im Kampf hatte und sich kaum vorstellen konnte wieviel Übung es brauchte um so geschickt mit der Waffe zu werden, so bewunderte er doch den Mut und die Ergebenheit die diese Männer auszeichnete. Er beobachtete sie insgeheim; er hatte Saul und Maika für die größten Krieger gehalten denen er je begegnen würde, bis sie ihm die anderen vorstellten. Sie alle waren ehemalige Sklaven, was sie durchlebt hatten war für ihn unbegreiflich; und er war froh dass ihm dieses Verständnis fehlte. Es ließ ihn aber den Wert seiner eigenen Freiheit höher schätzen, er konnte - in gewissen Grenzen - sein Leben so leben wie er wollte. Und er würde Kai für immer dankbar sein.


    Jace’s Blick war starr auf den Weg vor ihnen geheftet, und erst als Kiera seinen Arm berührte wurde ihm klar dass er vor sich hin geträumt hatte.


    “Hey, ist alles in Ordnung?”


    Er wandte sich zu Kiera um, und als er ihren besorgten Blick sah lächelte er und nickte.


    “Ja, alles klar. Tut mir leid, ich war in Gedanken versunken.”


    “Das habe ich bemerkt. Was beschäftigt dich?”


    Jace seufzte tief auf; er wusste nicht wo er beginnen sollte.


    “So schlimm?” Kiera’s breites Lächeln brachte Jace zum grinsen.


    “Tut mir leid.” Er schenkte ihr ein sanftes Lächeln. “Ich habe keine Ahnung was nun aus meinem Vater wird, und aus der ganzen Situation mit Garlan.”


    Kiera nickte und schürzte die Lippen.


    “Es ist nur natürlich dass du dir Sorgen machst, die Lage ist wirklich verzwickt. Aber dein Vater scheint ein sehr vernünftiger Mann zu sein, und ich bin sicher dass er den richtigen Weg findet.”


    Jace war überrascht dass Kiera ihren Vater nach so kurzer Zeit bereits so gut einschätzen konnte, und in seinem Herzen wusste er dass sie Recht hatte. Sein Vater hatte es bisher immer geschafft jedes Hindernis dem er begegnete aus dem Weg zu räumen.


    “Da hast Du Recht, und ich bin froh dass du das sagst. Mein Vater ist ein kluger Mann. Ich freue mich dass dir das aufgefallen ist.”


    “Oh, das ist mir nicht an ihm aufgefallen, sondern indem ich dich beobachtet habe. Der Apfel fällt ja oft nicht weit vom Stamm.” Kiera grinste.


    Jace lachte und schüttelte den Kopf. Es war ungewöhnlich dass jemand in so jungen Jahren bereits so weise war, aber er mochte ihre Art zu denken.


    “Ich bin froh dass Kai mir die Gelegenheit gegeben hat noch ein paar Tage zu bleiben. Glaubst du dass er vielleicht auf Dauer einen guten Schwertkämpfer brauchen kann?”


    Kiera’s Mundwinkel verzogen sich zu einem leisen Lächeln.


    “Ich bin sicher dass er gerne jemanden aufnimmt der... außergewöhnliche Fähigkeiten besitzt.” Sie strich sich eine Strähne aus dem Gesicht. “Denkst du an jemanden bestimmten?”


    “Vielleicht,” sagte Jace lässig.


    Eine Weile herrschte Schweigen während sie im Gänsemarsch durch einen Pass zwischen hohen Felsen hindurch ritten; sobald sie ihn hinter sich gelassen hatten und wieder nebeneinander herreiten konnten gesellte Kiera sich erneut zu Jace.


    “Ich hab mir überlegt, wenn dein Vater der rechtmäßige König von Brightstone ist, dann macht dich das zu einem Prinzen. Wirst du denn nicht in Brightstone leben?”


    Jace ergriff die Zügel von Kiera’s Pferd und brachte sie beide zum Stehen. Er zögerte einen Moment und sah tief in ihre dunklen Augen bevor er sprach.


    “Das bedeutet mir nichts. Ich würde lieber hier bleiben... bei dir.”


    Kiera bekam kein Wort heraus, ihr Herz klopfte ihr bis zum Halse. Sie musste ein paar Mal zwinkern bis sie sprechen konnte.


    “Ist das dein Ernst?”


    “Jedes Wort. Wenn du mich willst?”


    Ihre erstaunt aufgerissenen Augen auf Jace’s Mund gerichtet verschlug es Kiera die Sprache.


    Aber es waren auch keine Worte mehr notwendig. Jace legte seine Hand auf Kiera’s Nacken und zog sie an sich. Seine Lippen trafen die ihren, fordernd und leidenschaftlich. Maika und Saul ritten dicht hinter ihnen, und Saul stieß seinen Freund an und grinste breit. Sie ritten um das küssende Paar herum, und sahen sich im Vorbeireiten an ihnen satt.


    Es dauerte eine Weile bis Jace Kiera losließ; er war nicht sicher ob es ihm eine Ohrfeige eintragen würde weil er sie vor ihren Männer in Verlegenheit gebracht hatte, darum senkte er den Kopf und entschuldigte sich.


    “Es tut mir leid, ich konnte einfach nicht anders.”


    Kiera starte ihn mit leicht geöffnetem Mund an, und nachdem sie sich von diesem denkwürdigen Kuss erholt hatte lächelte sie.


    “Es braucht dir nicht leid zu tun.”


    “Dann wirst du mich also nicht mit deinem Schwert... kastrieren?” Jace grinste.


    Kiera runzelte die Stirn. “Hat mein Bruder dir das erzählt?”


    Er lachte bevor er sie nochmals an sich zog um einen weiteren Kuss zu stehlen. Dann ließ er sie schnell lost und trieb sein Pferd an.


    “Ich hab da ein oder zwei Geschichten gehört, aber ich gebe nie meine Informanten preis.”


    Er fiel in Trab um Saul und Maika einzuholen, die eben einen Hügel hinaufritten.


    Kiera folgte ihm nachdem sie sich vergewissert hatte dass der Rest der Gruppe nicht zu weit hinter ihnen war. Als sie sich wieder zu Maika und Saul umdrehte waren die auf der Kuppe des Hügels angelangt, und sie wunderte sich über ihre betretenen Gesichter.


    “Hey! Was ist los?”


    Sie trieb ihr Pferd an und gesellte sich zu den immer noch verblüfft schweigenden Männern.


    “Was ist passiert?” Jace hielt sein Pferd neben dem von Kiera an und bemerkte die zerstörte Stadt unter ihnen. Nichts war übrig geblieben, kein Gebäude war verschont worden, es blieb nichts als verkohlte Grundmauern.


    “Es ist... es ist alles weg... alles ist... verbrannt,” brachte Maika endlich heraus.


    Saul stieß einen lauten Schrei aus und schlug sich die Hand ungläubig vors Gesicht. Er hatte noch niemals etwas derartiges gesehen. So viele Menschen... tot. Sie nahmen an dass der Angriff während der Nacht erfolgt war, weil die Feuer bereits ausgegangen waren; alles was von der ehemals blühenden Stadt übrig blieb waren Schutt und Asche.


    Es dauerte nicht lange bis Darion und Roulan mit den restlichen Kriegern bei ihnen ankamen. Ausrufe und geschocktes Keuchen waren zu hören als die Gruppe die großflächige Verwüstung zu Gesicht bekam.


    “Oh nein! Genau wie in Dryden!” Dorian’s Gefühle überwältigten ihn. Er dachte mit Grauen daran dass derjenige der Darkmide angegriffen hatte auf dem Weg hierher auch durch Braxton gekommen sein musste. “Mein Vater! Alle meine Freunde in Braxton... was wenn sie auch tot sind?”


    Jace versuchte Darion zu beruhigen. “Das kannst du nicht wissen, Darion, nur die Ruhe. Niemand kann sagen ob deiner Stadt das gleiche Schicksal zuteil wurde.”


    “Aber Braxton liegt zwischen Dryden und Darkmide; sie müssen dort durchgekommen sein... Nein! Ich mag es nicht glauben!”


    “Jace hat Recht, Darion, du darfst so etwas nicht denken,” beschwor Kiera ihn.


    Sie wandte sich an Maika. Ihrer Meinung nach war es am besten wenn Darion und die anderen Krieger weiter nach Braxton ritten während sie und Jace nach Blackhill zurückkehrten. Niemand konnte sagen ob derjenige der Darkmide verwüstet hatte sich Blackhill als nächstes Ziel gesetzt hatte.


    “Maika, du reitest mit Darion und den anderen weiter nach Braxton.”


    Er nickte und setzte sich den Hügel hinab in Bewegung, wobei er den anderen zurief ihm zu folgen.


    “Reite mit Maika, Darion, er und die anderen werden für deine Sicherheit sorgen. Wenn deine Stadt auch angegriffen wurde und es Überlebende gibt, kommt nach Blackhill zurück. Wir werden jeden aufnehmen der Hilfe benötigt. Das verspreche ich dir.”


    Kiera’s Worte beruhigten Darion etwas. Er nickte und dankte ihr, dann gab er seinem Pferd die Sporen und folgte Maika.


    “Wer würde so etwas tun? Und wie viele Männer bräuchte es um eine derartige Zerstörung anzurichten?”


    Kiera schüttelte den Kopf zu Jace’s Fragen; das alles machte keinen Sinn.


    Jace’s Blick fiel auf Roulan und er runzelte die Stirn bevor er sich zu Kiera beugte und flüsterte: “Und was ist mit ihm?”


    Kiera überlegte einen Augenblick. “Er kommt mit uns zurück nach Blackhill.”


    Sobald Maika, Saul und Darion mit den anderen Kriegern die Straße nach Braxton erreicht hatten wandte Kiera ihr Pferd und begann zurückzureiten; Jace und Roulan folgten ihr auf dem Fuße. Sie galoppierten eine Strecke bevor sie eine kurze Pause einlegten. Kiera wollte so schnell wie möglich nach Blackhill zurück und Kai warnen dass wer oder was auch immer Darkmide angegriffen hatte auf dem Weg nach Blackhill sein könnte.


    

  


  
    

    


    32. Kapitel


    


    Das Wasser schwappte leicht gegen die Seiten der kupfernen Badewanne. Kai seufzte als das Licht kastanienbraunes Haar zum Glänzen brachte das über den Rand bis zum Boden fiel. Eloise war eine ungewöhnliche Schönheit, und sie begriff gar nicht was für einen Eindruck sie auf ihn machte. Ihre unschuldigen Blicke und ihr Lächeln während er am offenen Fenster saß brachten ihn um den Verstand.


    “Warum grinst du so?”


    Kai überlegte ob er es ihr sagen sollte. Dann senkte er den Kopf. “Es ist nur der Anblick von Dir beim Baden. Ich weiß dass es dich glücklich macht... und das macht mich auch glücklich.”


    Eloise kicherte und ließ den Waschlappen über ihren Arm gleiten. Das warme Wasser umschmeichelte ihre Haut während sie sich wohlig in der Wanne ausstreckte.


    “Ich sollte langsam rauskommen, ich werde schon ganz schrumpelig.”


    Kai’s Augen weiteten sich als sie sich in der Wanne zurücklehnte und mit einem Seufzer ihren Rücken wölbte so dass ihre Brüste sich aus dem Wasser erhoben; er wünschte er wäre mit ihr in der Wanne.


    Er erhob sich von seinem Sitz und ging langsam auf sie zu. Er kniete sich neben der Wanne nieder und ließ ihre glänzenden Locken durch seine Finger gleiten; ihr Haar war weich und seidig, und bestand aus einem Regenbogen von braunen, goldenen und kupfernen Tönen. Er wurde nie müde es zu betrachten.


    Er zog schnell ein Lederband aus seine Locken und hielt es mit den Zähnen fest während er ihr Haar zu einem Zopf flocht. Konzentriert wand er die dicken Strähnen umeinander und band sie schließlich mit dem Leder sicher zusammen. Er ließ das vollendete Werk noch einmal durch seine Finger gleiten bevor er es fallen ließ.


    Nachdem er aufgestanden und ein Handtuch von der Kommode genommen hatte hielt Kai es Eloise einladend hin und wartete darauf dass sie ihr geliebtes Bad verließ.


    “Lass uns frühstücken gehen, ich bin am Verhungern.”


    Eloise erhob sich, ihre Haut rosig vom warmen Wasser; er schnurrte als er die Wassertropfen sah die über ihren Busen rannen. Er umfing sie mit starken Armen und drückte sie fest an sich während er begann sie zu frottieren. Dann ließ er sie los und fiel auf die Knie. Die Konzentration mit der er ihre empfindliche Haut trocken tupfte brachte Eloise beim Zusehen zum Lächeln.


    Er war ganz in seine Aufgabe vertieft und übersah auch nicht den kleinsten Fleck, und Eloise fragte sich ob das hier so üblich war. Dann stupste Kai ihre Oberschenkel an und grinste schelmisch.


    “Du musst deine Beine mehr spreizen.” Seine Hände glitten höher und trockneten ihre empfindlichste Stelle. Seine Augen hatten einen hungrigen Ausdruck, der zu seinem lüsternen Lächeln passte.


    “Wirst du das jedes Mal tun wenn ich bade?” Eloise kaute an ihrer Unterlippe.


    Kai beachtete sie gar nicht und fuhr mit seiner Arbeit fort. Er war jetzt vollauf mit ihren Beinen und Füßen beschäftigt. Sie kicherte als er ihren Fuß vom Boden hob und stützte sich mit den Händen auf seinen Schultern ab.


    “Das kommt darauf an.”


    Eloise hob die Brauen. “Auf was?”


    “Ob meine Zunge dich anschließend schmecken darf.”


    Ohne Vorwarnung warf Kai das Handtuch zur Seite und ließ seine Finger an der Innenseite ihres Schenkels hinauf gleiten bis sie auf ihren Intimbereich trafen. Sie keuchte und zuckte bei seiner Berührung zusammen; ihr Körper bebte vor Erregung und wachsender Vorfreude.


    Sanfte Lippen gesellten sich zu seinen Fingerspitzen, gefolgt von einer Zunge die sich langsam in ihren Schlitz schob. Eloise klammerte sich an seine Schultern bevor sie eine ihrer Hände auf seinen Kopf legte und die Finger in seinem Haar vergrub.


    “Kai...” Außer Atem und fast unfähig zu sprechen war sein Name nur ein Hauch.


    Ihre Scham drängte sich instinktiv gegen seinen Mund und ohne dass sie es merkte zog sie fester an seinen Haaren um ihn zu ermuntern. Kai’s heißer Atem blies gegen ihr bereits pochendes Fleisch, und seine Zunge leckte sie ungestüm beim Versuch jede ihrer Falten zu schmecken.


    “Ich dachte... du bist hungrig?” Eloise seufzte auf, sie war bereits völlig außer Atem.


    Kai’s Stimme war heiser, belegt, die Worte nur ein Flüstern während er sein Gesicht zwischen ihren Schenkeln vergrub.


    “Das bin ich.”


    Sein Zunge drückte sich gegen ihren schwellenden Kitzler und durchflutete sie mit einer Woge von Lust.


    “Kai!” Eloise zerrte an seinem Haar und vergrub ihre Nägel in seiner Schulter. “Nicht aufhören!”


    Gierige Finger drangen in sie ein. Er spürte die Hitze in ihrem Körper und die Nässe ihrer Öffnung und schloss die Augen während er gegen ihren bebenden Körper stöhnte.


    Eloise fühlte wie ihre Knie nachgaben und klammerte sich an ihn während ihre Hüften rhythmisch zuckten. Seine talentierte Zunge und geschickten Finger brachten ihren Körper zum Gipfel der Wollust. Ihr Atem kam in kurzen, heftigen Stößen als ihre Erregung stieg, bald begleitet von den köstlichsten Empfindungen. Eloise schrie seinen Namen als ihr Orgasmus sie überwältigte. Ihre Finger griffen fester in sein Haar und brachte Kai erneut zum Knurren. Sie fiel nach vorne als die letzten Schauer und Zuckungen sie schüttelten.


    Kai erhob sich und hielt sie fest umschlungen. Sein Hand glitt zwischen ihre Körper und seine Finger nestelten am Verschluss seiner Hose. Mit Hilfe von Eloise’s schmalen Händen war die Schnürung schnell geöffnet und das weiche Leder zur Seite geschoben. Sein schweres Glied sprang frei, froh endlich von seinem engen Gefängnis erlöst zu sein, und Kai sog vor Erleichterung scharf die Luft ein. Er drehte Eloise um die eigene Achse und drängte sie Richtung Fenster. Seine großen Hände legten sich auf ihre Pobacken und er schob sie vor sich her, unfähig seine Begierde länger zu zügeln.


    Eloise stützte ihre Hände auf das Fenstersims und beugte sich vor so dass sie sich Kai einladend entgegenstreckte; sie konnte es kaum erwarten ihn in sich zu spüren. Er ging leicht in die Knie und umfasste seinen Schwanz um ihn in ihre feuchte Höhle zu führen. Er stöhnte auf als ihre Hitze ihn umfing und seine Augen schlossen sich. Eloise keuchte bei seinem kraftvollen Stoß; sie hatte solch Ungestüm nicht erwartet, aber das Gefühl seiner großen Hände die ihre Pobacken drückten und kneteten sandte eine Welle von Lust durch ihren Körper. Ihr Herz raste, sie konnte das Blut in ihren Ohren rauschen hören und spürte es in ihrer Scham pochen; sie wusste nicht mehr was sie denken sollte. Kai zog sich zentimeterweise aus ihrem engen, warmen Kanal zurück bevor er wieder kraftvoll zustieß wobei er jedes Eindringen mit einem fast tierischen Knurren begleitete. Er sah wie sein Glied sich in ihren Körper bohrte und fühlte wie ihre inneren Wände um ihn zuckten. Er zog sich erneut ganz aus ihr zurück, und beim Anblick seines feucht glänzenden Schwanzes verlor er den letzten Rest von Selbstbeherrschung. Er griff ihre Hüften und ließ seiner Leidenschaft freien Lauf. Er zog sie fest an sich, hielt ihr Becken fest und hämmerte auf sie ein, wobei sein Stöhnen mit jedem Stoß lauter wurde. Eloise umklammerte den hölzernen Fensterrahmen und versuchte sich abzustützen, aber Kai’s feste Hände sorgten schon dafür dass sie nicht nachgeben konnte. Er erfüllte sie in jeder Hinsicht. Ob in einer liebevollen Umarmung oder tief in ihr drin, er war ihr Ein und Alles, und sie wusste dass sie ihn niemals aufgeben würde. Ihr Körper akzeptierte seinen Ansturm und sie unterwarf sich seiner Leidenschaft; sie liebte ihn.


    Kai konnte nicht aufhören, und wollte es auch nicht. Sein Glied pochte und sehnte sich nach Erfüllung, seine Hoden zogen sich zusammen und er war fast soweit - nur noch ein paar Stöße. Er biss die Zähne zusammen bis der Muskel in seinem Kiefer zu zucken begann; sein Atem ging stoßweise und wurde von lautem Stöhnen unterbrochen; dann schrie er auf als sein Orgasmus in überrollte. Er versenkte sich so tief in Eloise dass sie aufschrie und keuchend gegen den Fensterrahmen fiel. Ein weiterer harter Stoß ließ Kai’s Kopf in den Nacken fallen so dass sein Haar sich über seinen schweißnassen Rücken ergoss. Er hielt einen Augenblick inne um das herrliche Gefühl der Erfüllung zu genießen, dann stieß er ein weiteres Mal zu. Die Augen immer noch fest geschlossen kostete er den Moment aus bevor er sich zurückzog um ein letztes Mal mit einem heiseren Stöhnen in sie einzudringen.


    Kai fuhr mit den Händen über Eloise’s Taille bis er ihre Brüste umfassen konnte und zog sie an sich so dass sie sich aufrichtete. Ihr Atem normalisierte sich langsam wieder und Kai vergrub sein Gesicht in ihrem Nacken.


    “Es tut mir leid, ich konnte mich einfach nicht...”


    “Das war... atemberaubend... und du hast keinen Grund dich zu entschuldigen.”


    Er stöhnte in ihren Nacken bevor er sie fester umarmte.


    “Außer dass du mich verhungern lässt.” Sie kicherte.


    

  


  
    

    


    33. Kapitel


    


    Ruhe war im Speisesaal eingekehrt, nur Leon und Sabe saßen noch beim Frühstück; Caster und Ellanor hatten sich eben in ihre Gemächer zurückgezogen.


    “Was glaubst du wird mit Caster und Garlan passieren?” Sabe biss in ein Milchbrötchen während er auf Leon’s Antwort wartete.


    “Ich habe gestern Abend kurz mit Caster gesprochen. Es scheint dass er nicht mehr ganz so begierig darauf ist nach Brightstone zurückzukehren wie vor ein paar Tagen.”


    “Ach wirklich?”


    Leon nickte und runzelte die Stirn wobei er gedankenverloren an seinem Bart zupfte.


    “Ich kann mir diesen Stimmungswechsel nicht erklären, vor nicht allzu langer Zeit war das sein größter Wunsch.”


    Sabe seufzte tief während Leon fortfuhr: “Ich nehme an was zwischen Kai und seiner Frau vorgefallen ist hat etwas damit zu tun; vielleicht wird er sich in ein paar Tagen wieder anders entscheiden.”


    Sabe schürzte die Lippen.


    “Er wird deinen Rat sicher brauchen können; du bist ein guter Kerl, Leon.”


    Leon zog überrascht die Brauen hoch.


    “Danke, es tut gut das zu hören.”


    Sabe und Leon wandten sich zur Tür als sie Kai und Eloise eintreten hörten, die sich zu ihnen an den Tisch setzten. Eloise senkte den Kopf und errötete als Sabe sie angrinste.


    “Na endlich!”


    “Wenigstens hast du mir noch etwas übrig gelassen.” Kai runzelte die Stirn. “Wo sind denn die anderen?”


    “Kiera und Jace sind unterwegs nach Braxton, mit Roulan im Schlepptau - oder hattest du das vergessen?”


    Kai zog überrascht die Brauen hoch. “Äh, ja, das hatte ich. Und was ist mit Garlan, wo ist der?”


    “Draußen auf der Terrasse, er sitzt unter dem Vordach. Wollte alleine sein.”


    “Ich glaube nicht dass er sich sehr wohl in seiner Haut fühlt,” fügte Leon hinzu.


    Eloise bekam Schuldgefühle; sie sollte später versuchen mit ihm zu sprechen, aber zuerst wollte sie Ellanor und Caster noch einmal sehen bevor sie nach Stonegarth zurückkehrten; sie hatte auch gehofft Nissa beim Frühstück zu treffen.


    “Weiß jemand wo Nissa ist?”


    Sabe schüttelte grinsend den Kopf. “Ich glaube sie ist erst sehr spät ins Bett gekommen.”


    “Ach tatsächlich?” Kai schnaufte belustigt, dann häufte er Speck, Eier und Kartoffelpuffer auf einen Teller.


    “Du hast aber richtig Appetit heute Morgen,” lachte Sabe.


    Kai stellte den vollen Teller vor Eloise auf den Tisch. “Hier.”


    “Ich kann das unmöglich alles essen!”


    Kai beugte sich zu ihr und flüsterte: “Du musst bei Kräften bleiben... für später,” was Eloise das Blut in die Wangen trieb.


    Ein leises Lachen erklang vom anderen Ende das Tisches, wo Sabe Leon anstieß. “Ich glaube nicht dass wir heute noch viel von den beiden zu sehen bekommen.”


    Er erhob sich von seinem Sitz, und mit offensichtlichem Vergnügen über Eloise’s hochroten Wangen wandte er sich zum Gehen. “Leon und ich wollen später jagen gehen, möchtest du nicht mitkommen, Kai?”


    “Nein, den heutigen Tag habe ich für meine Frau reserviert.” Er grinste.


    Sabe stützte seine Hände auf Kai’s Schultern und beugte sich zu ihm hinab. “Mach sie nicht gleich am ersten Tag kaputt, okay?” Dann schenkte er Eloise ein strahlendes Lächeln und verbeugte sich vor ihr.


    “Ich sag dir Bescheid wann wir losreiten, Leon.” Sabe überließ die anderen ihrem Frühstück und ging hinaus auf den Vorplatz. Als er Kiera, Jace und Roulan heran galoppieren sah runzelte er die Stirn und rief seiner Schwester zu: “Was tut ihr denn hier?”


    Kiera rang nach Atem, versuchte aber Bericht zu erstatten. “Alles ist zerstört! Darkmide... alles!”


    “Was?” Sabe sah verwirrt zwischen Jace und seiner Schwester hin und her.


    “Total niedergebrannt, jeder Zentimeter,” fügte Jace schnell hinzu. “Ich muss meinen Vater sprechen, ist er drinnen?”


    “Nein... ich meine ja, er ist in seinem Zimmer.”


    Jace entschuldigte sich. Er wollte mit seinen Eltern über seine Pläne sprechen.


    Sabe nickte, dann beobachtete er wie Roulan hinter Kiera’s Rücken abstieg und auf seinen Vater zuging der im Schatten unter dem Vordach saß. “Wo sind Maika und die anderen?”


    “Ich habe sie nach Braxton geschickt. Darion befürchtet dass seine Heimatstadt das gleiche Schicksal ereilt hat.”


    “Und du hast niemanden in Darkmide gesehen... der dafür verantwortlich ist?”


    Kiera schüttelte den Kopf und strich sich eine Haarsträhne aus dem Gesicht. “Sabe, irgendetwas geht nicht mit rechten Dingen zu. Wir sind auf dem Weg nach Darkmide niemandem begegnet... wer auch immer es war, sie sind spurlos verschwunden.”


    Ihr Gesichtsausdruck beunruhigte ihn. Seiner Schwester machte so leicht keiner Angst.


    “Lass jemanden eure Pferde versorgen, wir sprechen mit Kai und sehen was er unternehmen will.”


    Kiera nickte und wischte ich mit dem Ärmel ihrer Bluse über die verschwitzte Stirn. “Ich ziehe mich nur schnell um; ich beeile mich.”


    Sie rannte auf ihr Zimmer. Kiera fürchtete dass auch Blackhill angegriffen werden könnte und wollte darauf vorbereitet sein. Sie schlüpfte schnell aus ihren Kleidern und zog ihr festestes Lederwams an sowie hohe Stiefel. Nachdem sie Dolche an ihren Oberschenkeln und ihre Kampfmesser auf ihrem Rücken befestigt hatte brauchte sie nur noch einen Bogen. Sie wählte den stärksten und füllte ihren Köcher mit so vielen Pfeilen wie sie hinein bekam. Sie hatte Seite an Seite mit ihrem Bruder gekämpft seit sie vor 7 Jahren von zuhause weggelaufen waren und hatte schon so manchen Gegner besiegt, aber diesmal würde es ein außergewöhnlich schwerer Kampf werden, das spürte sie.


    Sabe war ins Haus zurückgekehrt und begab sich nun schweren Herzens zum Speisesaal; er wollte Kai nur ungern den Tag verderben, aber dies konnte nicht warten.


    Kai und Eloise saßen kichernd und flüsternd zusammen. Sabe schloss die Augen und holte tief Luft. Es tat ihm leid ihre Zweisamkeit stören zu müssen.


    “Kai, bitte entschuldige, aber ich muss mit dir reden.” Er machte eine Pause. “Es ist sehr wichtig.”


    Kai schnaufte genervt und warf Sabe einen bösen Blick zu, aber dann bemerkte er dessen geschockten Gesichtsausdruck. Leon saß auch noch am Tisch und hörte aufmerksam zu.


    Kai erhob sich von seinem Sitz. “Was ist passiert?”


    “Es geht um Darkmide... Kiera sagt es sei ausgelöscht, völlig von Feuer zerstört.”


    Sprachlos starrte Kai ihn an während Leon aufstand und sich zu ihnen gesellte.


    Es war ein seltsames Gefühl zu wissen dass die Stadt in der er den Großteil seines Lebens verbracht hatte, auch wenn er dort als Sklave sein Dasein gefristet hatte, nicht mehr existierte; der Schock traf ihn tief. Seine Vergangenheit, seine - meist schlechten - Erinnerungen waren dort. Darkmide war nicht mehr zu helfen, aber wer auch immer dafür verantwortlich war konnte schon auf dem Weg nach Blackhill sein. Kai holte tief Luft und fuhr sich mit den Händen über den Kopf; dann seufzte er und wandte sich an Leon.


    “Wenn du vorhast mit Garlan nach Brightstone zurückzukehren dann solltet ihr umgehend losreiten.”


    “Wir werden nicht vor dieser Gefahr davonlaufen. Wir bleiben; ihr könntet unsere Hilfe gebrauchen.” Leon’s schneller Entschluss überraschte sowohl Kai als Sabe. Er stand aufrecht vor ihnen, eine Hand auf dem Griff seines Schwertes.


    “Ich danke dir, aber ich bin nicht sicher ob Garlan ebenso denkt.”


    “Mein Vater ist nicht in der Verfassung um zu kämpfen!” rief Eloise, die neben Kai saß, aus.


    Sie warf ihnen einen kühlen Blick zu, dann sprang sie auf, drängte sich an den Männern vorbei und rauschte aus dem Saal.


    Sabe verzog das Gesicht. “Autsch, das ging daneben.”


    Kai warf ihm einen wütenden Blick zu. “Ruf unsere Krieger zusammen; ich will auf einen Angriff vorbereitet sein. Schlag auf dem Marktplatz Alarm und lass die Neuigkeit verbreiten.”


    Er legte Leon die Hand auf die Schulter, offensichtlich um sein Wohl und das seiner Begleiter besorgt.


    “Du bist ein tapferer Mann, Leon, und ich hätte dich gerne an meiner Seite, aber deine erste Pflicht sind Caster und Garlan. Sprich mit ihnen, und finde heraus was sie tun wollen. Ich will ihr Leben nicht gefährden.”


    Leon nickte und lächelte Kai an bevor er sich zum Gehen wandte.


    Kai’s Atem ging schnell. Er musste eine Stadt von Leuten vor etwas beschützen von dem niemand wusste wie es aussah. Und noch dazu hatte er Eloise verärgert.


    Der Tag hatte so wunderbar angefangen, aber er könnte ein furchtbares Ende nehmen. Er musste die nötigen Vorkehrungen treffen, und zwar schnell. Niemand konnte sagen wann der Angriff erfolgen würde, aber er wollte auf keinen Fall unvorbereitet sein.


    Als er den Speisesaal verließ traf er Caster und Ellanor in der Eingangshalle; ihre besorgten Gesichter sagten ihm dass sie bereits von der nahenden Gefahr wussten. Eloise stand an der Eingangstür; sie wollte mit ihrem Vater reden, aber zuerst musste sie mit Kai unter vier Augen sprechen, daher wartete sie darauf dass er seine Unterhaltung mit Caster und Ellanor beendete.


    “Jace hat uns eben erzählt was geschehen ist. Wie können wir helfen?”


    Kai runzelte die Stirn. “Ihr solltet abreisen. Ihr seid hier nicht sicher, und es ist nicht Euer Kampf.” Kai wandte sich ab aber Caster packte ihn am Arm.


    “Da bin ich anderer Ansicht! Wer immer da draußen sein Unwesen treibt, wenn er Städte in zwei Regionen zerstört geht es uns alle an. Vielleicht taucht er als nächstes im Oberland auf... oder in Brightstone?”


    Caster’s Worte ließen die Situation in einem ganz anderen Licht erscheinen. Kai senkte den Blick und nickte.


    “Ihr habt Recht, verzeiht dass ich nicht daran gedacht habe. Niemand weiß etwas über die Angreifer; selbst Darion sagte dass sie keine Ahnung haben wer es war. Ich will nur keine Leben unnötig gefährden wenn jemand die Chance hat zu entkommen bevor es zu spät ist.”


    “Eure Sorge um unser Wohlergehen ehrt Euch; ich habe noch nie jemanden mit so viel Mut, Loyalität und Ehrgefühl getroffen.” Caster legte seinen Arm um Ellanor und zog sie an sich. “Wenn wir auch nicht blutsverwandt sind, so seid Ihr es doch mit meiner Frau... und ich wäre stolz darauf Euch meinen Sohn zu nennen... wenn es Euch Recht ist.” Caster sah Ellanor an, sein Gesicht strahlte vor Liebe und Stolz. “Wir haben bereits beschlossen dass wir bleiben.”


    Ellanor nickte zustimmend. Ihre Augen füllten sich mit Tränen als sie ihren stattlichen Sohn ansah. Sie war so stolz darauf wie weit er es trotz seiner unglücklichen Kindheit gebracht hatte, und wünschte sich nicht sehnlicher als ein Teil seines Lebens gewesen zu sein.


    Kai warf die Arme um Caster und zog ihn fest an sich. Seine Worte hatten ihn tief berührt und er fühlte einen Kloß im Hals. Er hatte nie erwartet jemals eine Familie sein eigen nennen zu können.


    “Ich danke dir.”


    Kai sah Ellanor an, und sein ganzer Ärger und seine Unsicherheit fielen von ihm ab und er ließ sich einfach gehen, erdrückte sie fast in einer ungestümen Umarmung die sie beide überraschte und gewaltige Emotionen auslöste. Tränen liefen ihr übers Gesicht, und sie konnte ihn einfach nicht loslassen. Es war schwer zu sagen wie lange sie so dort standen, fest aneinander geschmiegt, und unwillig den anderen gehen zu lassen nachdem sie so lange getrennt gewesen waren. Endlich ließ er seine Arme sinken, aber nicht bevor er ihre Wange zart geküsst hatte während sie schniefte.


    “Ich muss meine Männer bereit machen.”


    Kai ging hinaus in die Eingangshalle, und sah Eloise’s tränennasses Gesicht.


    Sie hatte in den letzten Tagen so viel über ihren Mann erfahren. Er wollte nur das nach dem jeder sich sehnte, eine Familie zu haben und geliebt zu werden. Ihn mit seiner Mutter vereint zu sehen, und zu wissen dass er Einsamkeit nie wieder fürchten musste ließ sie unter Tränen lächeln. Sie wollte ihn in die Arme nehmen und an einen abgeschiedenen Ort bringen wo sie alleine sein konnten, aber sie sah die Entschlossenheit auf seinem Gesicht und wusste nur zu genau dass das warten musste.


    Kai sagte leise: “Ich muss mit dir reden.”


    Er ergriff ihre Hände und zog sie nach draußen.


    “Es tut mir leid wegen vorhin,” sagte er kleinlaut


    “Keine Sorge, ich bin nicht wütend auf dich.” Sie lächelte und drückte seine Hände. “Ich wünschte wir hätten noch etwas Zeit füreinander, ich würde so gerne mit dir über Caster und Ellanor sprechen.”


    Kai holte tief Luft und lächelte sie aufmunternd an. Er wusste dass er sich nicht von seinen Pflichten ablenken lassen durfte, dass sie sich für den möglichen Angriff rüsten mussten, auch wenn er jetzt am liebsten mit Eloise allein gewesen wäre.


    “Das geht mir genauso, aber es gibt so viel zu tun.” Er legte seine Wange an die ihre. “Ich habe eine Familie, Eloise, und ich habe dich...”


    Seine Stimme versagte und er kämpfte mit den Tränen. Er musste sich zusammenreißen und stark sein. Alle in Blackhill verließen sich auf ihn, und er würde sie nicht enttäuschen.


    “Zuerst muss ich meine Untertanen beschützen, dann habe ich Zeit für dich, das verspreche ich.”


    Eloise entzog sich seinem Griff und legte ihre Hände um sein Gesicht. Feuchte Augen sahen sie an, und sie ließ ihn schweren Herzens los, aber nicht bevor sie sich auf die Zehenspitzen gestellt und ihre weichen Lippen auf die seinen gedrückt hatte. Kai seufzte ergeben. Dann zog er sie an sich und drückte sie so fest dass ihr die Luft wegblieb. Schnell ließ er sie wieder los, aber nicht bevor er einen liebevollen Kuss auf ihre Stirn gedrückt hatte.


    Eloise wischte sich die Tränen ab und fest entschlossen tapfer zu sein holte sie tief Luft. “Was machen wir jetzt?”


    “Ehrlich gesagt, ich habe keine Ahnung. Wir wissen ja nicht einmal wann oder selbst ob wir angegriffen werden.”


    “Du meinst wir könnten verschont werden?” fragte Eloise hoffnungsvoll.


    Die Hoffnung starb zuletzt, aber tief in seinem Inneren glaubte Kai nicht daran. Darkmide war die nächst gelegene Stadt, abgesehen von ein paar kleinen Weilern an der Straße, und er konnte nicht sagen warum, aber er spürte das etwas auf sie zurollte. Er verschlang Eloise mit den Augen, ihr sanftes Antlitz und ihre betörende Schönheit, und wusste dass er sie nicht verlieren konnte. Und dieser Gedanke ließ ihn einen Entschluss fassen.


    “Ich möchte dass du mit Ellanor und Nissa Blackhill verlässt.”


    “Was?” gab Eloise empört zurück. “Warum? Wohin sollen wir denn gehen?”


    “Ich werde nach Teila schicken und sie fragen ob ihr bei ihr im Tempel bleiben könnt. Ich weiß dass ihr dort in Sicherheit seid.”


    “NEIN! Ich werde dich nicht verlassen!”


    Der trotzige Blick in Eloise’s Augen krampfte Kai den Magen zusammen. Er war hin- und hergerissen zwischen dem Wunsch sie an seiner Seite zu haben und sie in Sicherheit zu wissen.

    “Eloise, ich kann nicht zulassen dass dir etwas zustößt, ich brauche dich zu sehr!”


    “Ich brauche dich auch! Und ich werde dich nicht im Stich lassen. Du kannst die anderen wegschicken, aber ich bleibe!”


    Es fiel ihr schwer ihre Tränen zurückzuhalten, aber sie musste Haltung bewahren. Kai wusste jedoch was das Beste für sie war, sie musste fort.


    “Ich kann dich nicht verlieren... ich hab dich doch eben erst gefunden.” Seine Stimme war kaum mehr als ein Flüstern, und sein Atem an ihrem Hals brachte ihre Tränen zum überlaufen.


    “Kai... schick mich nicht fort, ich kann dir helfen... bitte!”


    Kai seufzte tief und drückte sie noch einmal an sich bevor er sie losließ und in ihre geröteten Augen sah. Er konnte ihr nichts abschlagen, selbst wenn sie die Welt von ihm verlangte würde er bis zum letzten Atemzug versuchen sie ihr zu schenken.


    “Ist das unser erster Ehestreit?” Er grinste.


    Eloise wischte sich die Tränen ab und schnaubte. “Mach keine Witze.” Dann begann sie zu Kichern. “Aber vielleicht ist es ja so etwas Ähnliches.”


    Mit einem ergebenen Seufzer sah Kai zum Himmel. “In Ordnung, ich gebe mich geschlagen, du kannst bleiben. Aber du musst Ellanor und Nissa vorschlagen sich in Sicherheit zu begeben, und dafür sorgen sofern sie es wünschen, einverstanden?”


    Eloise nickte und schniefte. “Ich gehe gleich und spreche mit Nissa, aber zuerst muss ich mit meinem Vater reden.”


    Sie sah an Kai vorbei wo ihr Vater und Roulan an einem Tischchen unter dem Vordach saßen. Ihr Vater machte einen abwesenden Eindruck, als ob er betäubt sei. Eloise machte sich Sorgen um ihn. Ihre einstige Wut auf ihn war verflogen, aber sie war noch nicht bereit ihm zu vergeben. Roulan war eine andere Geschichte. Sie trat widerstrebend von Kai weg, lächelte ihm noch einmal zu und begab sich dann zu ihrem Vater und Bruder. Doch ein ankommender Reiter unterbrach sie. Es war Teila, und sie schien sehr in Eile zu sein.


    “Hattest du schon nach ihr geschickt?” Sie drehte sich mit gerunzelter Stirn zurück zu Kai.


    “Nein, hab ich nicht.”


    Er ging auf Teila’s Pferd zu als sie zum Stehen kam und hielt die Zügel während ein Stallknecht heran eilte. Kai nickte Teila mit einem besorgten Blick zu.


    “Teila, was führt Euch her?”


    “Helft mir herunter, bitte.”


    Kai streckte ihr schnell die Hände entgegen um ihr beim Absteigen zu helfen, dann übergab er die Zügel dem Stallknecht.


    “Wir müssen reden.”


    Teila sah das geschäftige Treiben auf dem Vorplatz wo die Krieger ihre Waffen zusammensuchten und wandte sich an Kai. Er war überrascht von ihrer kühlen Miene.


    “Eure Krieger verschwenden nur Zeit; sie werden alle sterben.” Kalte Augen bohrten sich in Kai’s. “Ihr könnt ihn nicht aufhalten,” fügte sie hinzu.


    Kai reagierte gereizt. “Wen?”


    “Adramelech. Er kommt wegen Euch.”


    Eloise trat an Kai’s Seite und umschlang seine Hüften so dass sich sich an ihn schmiegen konnte während sein Arm sich um sie legte. Was sie da hörte gefiel ihr nicht.


    “Was?” fauchte Kai. “Warum?” Er legte seine freie Hand auf den Griff des Kampfmessers an seiner Hüfte. “Und woher wollt Ihr das wissen?”


    Teila hob den Kopf höher, und schob das Kinn vor während sie ihn unter halb geschlossenen Lidern anfunkelte, empört über seine Fragen.


    “Wo ist die Frau die behauptet Eure Mutter zu sein? Sie muss dies auch hören.”


    Kai presste die Lippen zusammen. Sein Atem ging stoßweise, und seine Nasenlöcher bebten vor unterdrückter Wut über ihre Arroganz.


    “Eloise, wärest du so freundlich Ellanor zu bitten herzukommen?”


    Eloise ließ ihn widerstrebend los, nickte aber. Sie lief schnell ins Haus und rief nach Ellanor. Caster und seine Frau kamen aus dem Speisesaal als sie sie rufen hörten.


    “Verzeiht, aber ihr müsst bitte mit mir nach draußen kommen.”


    “Selbstverständlich.” Mit verwirrten Mienen folgten Ellanor und Caster Eloise auf den Vorplatz. Ellanor trat an die Seite ihres Sohnes, eingeschüchtert von Teila’s prüfendem Blick.


    “Woher kommt Ihr?”


    Ellanor blinzelte überrascht über Teila’s direkte Art, und zögerte einen Moment bevor sie antwortete. Caster nahm ihre Hand und drückte sie beruhigend. “Ich komme aus der Stadt Dryden. Sie liegt im Östlichen Ried.”


    Der überraschte Blick auf Kai’s Gesicht als er seine Mutter ansah beunruhigte Ellanor.


    “Warum?” Sie zuckte die Achseln. “Was ist daran so wichtig?”


    Kai antwortete seiner Mutter mit ruhiger Stimme. “Dryden wurde vor ein paar Tagen niedergebrannt.”


    Ellanor schlug die Hand vor den Mund während sie scharf die Luft einsog. “Bist du sicher?”


    Teila zog eine Braue hoch.


    “Glaubt Ihr dass es Zufall ist dass Darkmide das gleiche Schicksal ereilte?”


    Kai senkte den Kopf und holte tief Luft. Wie Teila sagte, so wie die Dinge sich entwickelten konnte das kein Zufall sein.


    “Es war Adramelech. Er sinnt auf Rache, das ist mir jetzt klar.”


    Caster hatte Teila vom ersten Augenblick an als sie sich trafen nicht gemocht, und er hatte genug von ihrem herablassenden Benehmen, vor allem seiner Frau gegenüber.


    “Ich glaube Ihr seht Gespenster,” sagte Caster und machte einen Schritt auf Teila zu. Wut stieg in ihm hoch. “Und mir gefällt es nicht wie Ihr mit meiner Frau redet; sie trifft keine Schuld.”


    “Ihr habt keine Ahnung! Sie hat die Welt aus den Angeln gehoben indem sie einen Seraphim in ihr Bett einlud! Es ist ihnen nicht erlaubt mit Menschen Kontakt zu pflegen... und wir alle zahlen jetzt den Preis für ihr unmoralisches Verhalten!”


    Teila’s verletzende Worte ließen Ellanor leise aufschreien, und auch Kai begann sich über ihr rüdes Benehmen zu ärgern.


    “Das reicht!” bellte Kai. “Ihr glaubt dass er auf der Suche nach mir ist, richtig?”


    Teila nickte mit finsterer Miene. “Ich bin sicher dass er Eurer Mutter die Schuld an seinem Schicksal gibt. Ich habe mich mit meinem Orden beraten und wir haben unser Archiv nach ähnlichen Vorkommnissen durchsucht. Gefallene Engel wurden streng bestraft wenn sie sich mit Menschen eingelassen hatten. Adram war vor seinem Fall einer der eitelsten und arrogantesten der Seraphim. Er fing in Dryden an wo alles begann... dann begab er sich nach Darkmide wo Ihr den Großteil Eures Lebens verbrachtet.” Teila blickte über den Vorplatz. “Und ich bin sicher dass Blackhill sein nächstes Ziel ist.”


    Es war als ob ihre Worte ein Signal waren das die Ankunft des Dämonen ankündigte, denn der Boden begann zu beben so dass alle ins Straucheln gerieten und aufschrieen.


    “Was geht hier vor?” rief Eloise aus während sie sich an Kai’s Arm klammerte um nicht hinzufallen.


    Das Beben wurde von Minute zu Minute stärker, und Gebäude begannen auseinander zu brechen; Dachziegel rutschten herunter und zerschellten auf dem Boden. Angsterfüllte Schreie waren zu hören, und man versuchte sich über das donnernde Grollen hinweg zu verständigen; dabei wurde es zunehmend wärmer und trockener. Plötzlich fuhr eine Welle von Hitze über sie hinweg, gefolgt von einem üblen Gestank, so dass alle ihre Gesichter bedeckten und zu husten begannen.


    “Ich kann kaum atmen!” keuchte Ellanor, und den anderen ging es ebenso.


    “Er ist da!” Teila’s aufgerissene Augen flackerten als sie sich auf dem Vorplatz umsah. “Dies ist der Gestank der Hölle, brennendes Fleisch und Schwefel!”


    Kai wirbelte herum und rannte in die Mitte des Vorplatzes. Er betrachtete das Chaos und die Zerstörung und rief laut: “Alle raus. SOFORT!”


    Er zog seine Kampfmesser aus den Scheiden und wandte sich zurück zum Vordach wo Eloise und die anderen warteten.


    “LAUFT!”


    Kiera und Jace kamen aus dem Haus gerannt. Sie sahen sich ungläubig um als die Nebengebäude begannen in sich zusammen zu stürzen. Die Hitze in der Luft nahm ständig zu; Angst und Panik verbreiteten sich auf dm Vorplatz und machten sich in lauter werdenden Rufen und Schreien bemerkbar.


    “Wo ist Sabe?” rief Kiera Kai zu, aber er konnte sie inmitten des Lärms und des Durcheinanders nicht hören. Seine ganze Aufmerksamkeit war auf einen breiten Spalt gerichtet der sich am Rande des Vorplatzes aufgetan hatte. Die Pflastersteine teilten sich und Rauch stieg zwischen ihnen auf. Funken sprühten und wirbelten hoch in die Luft; alles was ihnen begegnete wurde sofort eingeäschert, Kleidung und Haare lichterloh brennend.


    Jace stand inmitten des Gewühls mit gezogenem Schwert an Kiera’s Seite. Seine Augen flogen von einer Seite zur anderen als weitere Risse sich im Boden auftaten. Ein Geräusch das wie ein schriller Schrei klang erscholl von allen Seiten so dass alle sich die Ohren zuhielten. Ihre Gesichter verzerrten sich angesichts des ohrenbetäubenden Lärms, denn nichts konnte sie vor dem durchdringenden Laut schützen.


    Es war genauso schnell vorüber wie es begonnen hatte. Stille; kein Beben oder Zittern, alles ruhig. Diejenigen die zu Boden gestürzt waren begannen sich aufzurappeln und sahen sich verwirrt um. Sie nahmen die Hände von den Ohren und tauschten überraschte und fragende Blicke mit dem Nachbarn bevor alle erleichtert aufatmeten in der Hoffnung dass was auch immer eben geschah vorüber war.


    Sabe blickte zur Außentreppe und sah Nissa die zerbrochenen Stufen hinunter stolpern, und er lief auf sie zu um ihr zu helfen.


    “Sabe!”


    Nissa’s ausgestreckte Arme schlangen sich um seinen Hals als er sie an sich zog.


    “Was ist passiert?” Sie blickte verständnislos auf das Chaos.


    “Ich bin nicht sicher, aber du musst dich mit Eloise und Ellanor in Sicherheit bringen. Komm mit, schnell.”


    Er trug sie zum Eingang hinüber und setzte sie dort ab; dann gab Sabe ihr einen zärtlichen Kuss und ließ sie bei Eloise zurück während er selbst zu Kai eilte.


    “War’s das? Oder kommt das dicke Ende...” Sabe konnte den Satz beenden.


    Aus den Rissen im Boden flogen Felsen, Gesteinsbrocken und Feuerbälle hoch in die Luft. Sie verteilten sich großflächig in alle Richtungen, und die Anwesenden duckten sich um den glühenden Projektilen zu entgehen die über den Vorplatz flogen. Ein ohrenbetäubender Krach - wie ein Donnerschlag aber tausend Mal stärker - ertönte, die Gebäude erbebten und alle welche schon beim ersten Beben beschädigt worden waren fielen in sich zusammen.


    Brennendes Pech und heißer Teer spritzten aus dem Boden; Schreie gellten als sie Menschen trafen, die mit verbrannten Gliedmaßen unter furchtbaren Schmerzen zu Boden sanken.


    Kai hob die Hände um sein Gesicht zu schützen, aber einige Spritzer glühenden Teers landeten auf seiner Wange; er schrie laut auf. Ein Strahl von brennenden Steinen und Geröll flog über ihn hinweg, und er blickte ihm nach und sah wie er die anderen knapp verfehlte. Er kochte vor ohnmächtiger Wut; seine Wange brannte wo der Teer die Haut weggebrannt hatte. Ellanor schrie auf und schlug die Hand vor den Mund als sie sah wie ihr schöner Sohn sich in etwas dämonisches verwandelte.


    Etwas Wildes trat in seine weit aufgerissenen Augen; das strahlende Grün mit allem Menschlichen verschwand, und feuerrote Pupillen traten an seine Stelle. Kai fletschte die Zähne die sich zu scharfen Spitzen auswuchsen. Sein Körper bebte vor unterdrückter Rage während er seine Arme mit den Kampfmessern weit ausstreckte. Ein Donnerschlag ließ alle die Augen von Kai’s dämonischer Erscheinung abwenden... und sie erblickten etwas noch Angsteinflößenderes.


    Eine Gestalt, noch größer als Kai mit geschwärzter, gesprungener Haut durch die man das glühende Fleisch darunter sehen konnte. Monumental und massig stand sie hoch erhoben in der Mitte des Vorplatzes. Flammen sprühten aus Mund und Nase und stiegen hoch in die Luft. Die Reste ehemals von Federn bedeckter Flügeln staken aus seinem Rücken; ein knochiges von brennendem Teer bedecktes Gerüst von dessen Enden schwarzer Rauch aufstieg. Ein langes Flammenschwert war auf den Boden gerichtet und versengte und verbrannte dort alles was in seine Nähe kam.


    “Was sollen wir gegen so etwas ausrichten?” Sabe stand wie angewurzelt, den Blick auf den flammenden Dämon gerichtet. Seine Augen schlossen sich langsam, unfähig den Anblick länger zu ertragen. Er holte tief Luft, im festen Glauben dass sie das gleiche Schicksal ereilen würde wir Darkmide und Dryden.


    Teila war nicht in der Lage sich zu erheben, sie hatte sich am Knie verletzt als sie zu Boden stürzte. Daher kroch sie jetzt auf das Vordach zu. “Es ist Adramelech!” rief sie Ellanor zu. “Gebt Eloise das Amulett! Schnell! Gebt es ihr!”


    Ellanor’s Kopf fuhr herum als sie Teila’s Ruf hörte. Rasch zog sie sich die Kette vom Hals und zupfte Eloise am Ärmel.


    “Nimm es!”


    Eloise konnte die Augen nicht von dem Dämon wenden aber sie hielt Ellanor ihre Hand hin. Ellanor legte ihr den Anhänger auf die Handfläche und schloss ihre Finger darum. Dann ergriff sie Eloise’s Faust mit beiden Händen.


    “Sie hat Recht; ich glaube dies gehört dir.”


    Eloise fuhr zusammen und öffnete mit gerunzelter Stirn ihre Hand. Sie legte die Kette um ihren Hals. Der Anhänger schmiegte sich an ihre Brust und sie fuhr mit den Fingerspitzen über das glatte Gold. Sie sah Kai in seiner ungezügelten Rage und wusste dass sie ihn nicht aufhalten konnte. Und das war wahrscheinlich gut so. Wenn er vorhatte sich mit einem Dämon zu messen dann war es von Vorteil wenn er selbst so wild war wie möglich. Zum ersten Mal seit sie von seinem Fluch erfahren hatte wollte sie dass er der Bestie in ihm freien Lauf ließ.


    Adramelech richtete sein Flammenschwert auf die Krieger die sich in seinem Rücken versammelt hatten und lachte. Ein Feuerstoß fuhr aus dessen Spitze quer über den Hof, und die Krieger duckten oder warfen sich zur Seite um den Flammen zu entkommen. Einige schafften es, andere hatte nicht so viel Glück. Zwei Männer fielen schreiend zu Boden und wanden sich im Todeskampf als ihre Körper sich in ein glühendes Inferno verwandelten und sie bei lebendigem Leib verbrannten. Die anderen konnten nur schreckerfüllt der grausamen Szene zusehen. Einige versuchten den Gefallen zu Hilfe zu kommen, aber sie wurden von lodernden Flammen zurückgetrieben als Adramelech sein Schwert über den Boden zog und eine undurchdringliche Feuerwand entstehen ließ.


    “Du bist wegen mir hier! Also kämpfe auch mit mir!” Kai streckte seine Arme weit aus und stellte sich dem flammenden Dämon entgegen. Seine Augen glühten rot, genauso wie die von Adramelech.


    Er trat einen weiteren Schritt vor. “Kämpfe!” knurrte er zwischen gefletschten Zähnen. “Komm schon!” Kai hob die Klinge eines seiner Kampfmesser an seine Brust und zog die Schneide bedächtig quer über die Haut bis Blut herausquoll. Sein Brustkorb hob und senkte sich mit seinem keuchenden Atem.


    Eloise rannte auf ihn zu. “Kai! NEIN!”


    Der Dämon richtete seinen Blick auf Eloise und seine Brauen zogen sich zusammen als er das Amulett um ihren Hals glänzen sah. Seine tiefe, laute Stimme war voll Verachtung.


    “Dein Plunder wird dir nichts nützen.”


    Er richtete sein Schwert auf Eloise und sein finsteres Lachen übertönte Kai’s Kampfschrei als er sich auf seinen Gegner stürzte. Er sprang hoch in die Luft, und seine wirbelnden Beine trugen ihn vorwärts als er beide Kampfmesser in Adramelech’s Körper bohrte; eines traf die weiche Seite seines Nackens während das andere in seine Schulter fuhr.


    Froh die Aufmerksamkeit des Dämonen von Eloise abgelenkt zu haben rief Kai nach Unterstützung während er das Messer tiefer in Adramelech's Schulter bohrte.


    Kiera stürzte nach vorne und sie und jeder der einen Bogen parat hatte begann einen Pfeilhagel auf das Monster niedergehen zu lassen. Jace griff gemeinsam mit Leon und seinem Vater an, und sie hieben abwechselnd mit ihren Schwertern nach den muskulösen Beinen, aber sie konnten die dicke Haut nicht durchdringen. Für den Augenblick war der Dämon von seinem Gegner abgelenkt während er sich gegen diese anderen Angriffe wehren musste. Die Pfeile prallten einfach von ihm ab und fielen zu Boden. Mehr Krieger griffen ihn von hinten und von der Seite an. Sie hieben mit Schwertern und Messern auf ihn ein, aber es war umsonst. Kiera schrie auf vor Wut als sie sah dass ihre Anstrengungen nicht fruchteten.


    Kai stach immer noch auf den Dämon ein, aber ein knochiger Flügel schwang nach vorne und schleuderte ihn in die Luft. Er schrie auf als Flammen ihn einhüllten; dann knallte er gegen eine Wand und sackte auf dem Boden zusammen.


    Adramelech lachte nur über den Angriff; er konzentrierte sich wieder auf Eloise, und sandte einen Feuerstoß gegen ihre Brust.


    Kai versuchte seinen brennenden Körper zu löschen; Sabe kam ihm zu Hilfe und rollte ihn auf dem Boden hin und her um die Flammen zu ersticken. Als Kai über den Hof blickte sah er zu seinem Entsetzen wie das Schwert Flammen gegen Eloise schickte.


    “NEIN!”


    Kai’s Aufschrei gellte über den Vorplatz; von Eloise war inmitten der Flammen und Funken nichts zu sehen.


    “ELOISE!”


    Sie und diejenigen die hinter ihr standen wurden gerettet als das Amulett hell aufblitzte und ein Schutzschild aus Licht ausstrahlte. Es weitete sich aus und warf Feuer und Flammen zurück. Eloise war geblendet von dessen Helligkeit. Sie sah zu Kai und Sabe hinüber. Ihr Herz pochte wild und zog sich zusammen beim Gedanken an die Schmerzen die ihr Geliebter ertragen musste. Doch dann hörte sie Rufe und wandte sich der Stimme zu.


    “Ihr könnt ihn besiegen, Eloise! Benutzt Eure Gabe! Beeilt Euch!”


    Teila’s Augen waren weit aufgerissen. Es war ihr inzwischen klar geworden dass Eloise mit Hilfe des Amuletts Adramelech besiegen konnte. Aber sie musste schnell handeln.


    “Wie?” Eloise runzelte die Stirn. Sie fragte sich was sie mit Wind und Regen gegen einen Feuerdämon ausrichten konnte.


    “Ich wisst was Ihr zu tun habt. Tut es!”


    Und da fiel es ihr wieder ein. Kai hatte gesagt dass immer wenn er die Kontrolle verlor der Regen seine Wut kühlte und ihn beruhigte. Eloise sah wie Kai versuchte aufzustehen und wie Sabe ihn zurückhielt. Sie hatte ihn ihren Namen rufen hören und alles in ihr sehnte sich danach sich um ihn zu kümmern, aber sie wusste dass Teila Recht hatte.


    Sie stellte sich Adramelech entgegen, breitete ihre Arme aus und ballte die Fäuste. Ihre Augen schlossen sich als sie sich sammelte.


    Eine kühle Brise zog über den Vorplatz und wurde rasch stärker bis sie zu einem stürmischen Wind geworden war der eine dicke Wolkenwand am Himmel aufziehen ließ. Die Wolken ballten sich zusammen und wurden dunkler bis sie platzten und einen Platzregen niederprasseln ließen der alles in kürzester Zeit durchnässte. Augenblicke später zuckte ein Blitz über den Himmel, gefolgt von einem ohrenbetäubenden Donnergrollen das von den umgebenden Gebäuden widerhallte. Alle starrten Eloise verblüfft an.


    Adramelech hob den Kopf und lachte.


    “Das macht mir gar nichts aus.”


    Er schwang sein Schwert und sandte Feuer gegen die Gebäude wo Leute Schutz gesucht hatten. Alle liefen um ihr Leben, aber Adramelech jubelte und lachte nur als Männer und Frauen den tödlichen Flammen zum Opfer fielen.


    Eloise atmete schwer. Sie fürchtete dass ihre Gabe nicht ausreichen könnte. Ihre Brauen zogen sich zusammen und sie knirschte mit den Zähnen. Wut überkam sie. Ihr Atem wurde schneller mit jedem Kreisen des Flammenschwerts. Sie sammelte ihre ganze Kraft, holte ein paar Mal tief Luft und schloss die Augen. Sie konzentrierte alles in ihrem Inneren auf einen Punkt, und fühlte wie eine ungezügelte Kraft sich aus ihr entlud.


    Die Temperatur fiel urplötzlich bis zum Gefrierpunkt. Eis überzog das Pflaster des Vorplatzes und die Rahmen von Fenstern und Türen, bevor es über die Wände und bis zum Dachfirst kroch. Der Regen verwandelte sich in Eis und Schnee; Hagelkörner fielen und sprangen mit klingenden Lauten über den Boden bis sie irgendwo zur Ruhe kamen.


    Die Leute zitterten und kreuzten die Arme vor der Brust um sich gegen die eisige Kälte zu wehren. Ihr warmer Atem wurde zu Nebelschwaden als er in der Kälte abkühlte. Es war ein gespenstischer Anblick, aber als Eloise die Augen öffnete lächelte sie.


    Adramelech’s Körper wurde von dieser Kälte überrascht; er wollte dem Dämon nicht mehr gehorchen. Seine Bewegungen wurden schleppend und das Feuer in seinem Schwert erlosch.


    Er schrie und reckte die Fäuste zum Himmel. Ein Krachen war zu vernehmen, wie das Brechen von Ästen oder Kies der unter den Füßen knirscht. Eloise schrie triumphierend auf als Adramelech auf die Knie fiel.


    “Greift ihn an, jetzt!” rief Eloise Kiera und den anderen Kriegern zu.


    Kiera drehte sich Eloise zu und grinste.


    “Pfeilhage; - Feuer!” ertönte ihre Stimme, und jeder einzelne Bogen auf dem Vorplatz zielte auf den Dämonen; er brannte nicht mehr sondern glühte nur noch, wie die Gebäude die er vorhin eingeäschert hatte.


    Es gelang Teila sich mit Ellanor’s Hilfe vom Boden zu erheben. Sie fror und zitterte in der extremen Kälte, aber sie lachte dennoch beim Gedanken an Adramelech’s Untergang.


    Pfeile flogen auf den Dämonen zu, und im Gegensatz zu vorher trafen sie nun das verbrannte Fleisch, und mit jedem Treffer fiel ein Stück Pech oder Teer zu Boden. Darunter kam etwas zum Vorschein was vorher glühende Lava gewesen war, was jetzt wo es abgekühlt war aber mehr wie Haut aussah. Immer mehr Bruchstücke fielen von dem Dämon ab. Plötzlich brach Helligkeit aus Adramelech heraus so dass die Schützen aufhörten zu feuern. Sie hielten inne und sahen zu ihrer Verblüffung eine unglaubliche Verwandlung; vor ihren erstaunten Augen wurde der Dämon zum Engel.


    Wunderschöne Flügel spreizten sich, und alle schnauften erstaunt als sie einen Regenbogen von Farben sahen der sich um die Figur legte.


    Ellanor ging langsam auf die Mitte des Vorplatzes zu, die Hand vor dem Mund während sie weinte. Adram, der am Boden kniete, hielt ihr seine Hände entgegen. Sein herrliches Haar war wieder da; es fiel ihm um die Schultern und erinnerte sie an ihre letzte gemeinsame Nacht vor so vielen Jahren. Er sah ihr entgegen, und seine Augen wichen nicht von ihrem Gesicht.


    “Ellanor... vergib mir.”


    “Oh Adram! Ich sollte dich um Verzeihung bitten... es war alles meine Schuld.”


    “Nein. Ich kannte das Risiko, aber ich dachte dass ich die Spähern austricksen könnte.”


    Ellanor besah sich das Chaos ringsherum und runzelte die Stirn.


    “Warum musstest du so viele Menschen töten, Adram?”


    Er senkte den Kopf.


    “Ich war so verbittert nachdem man mir alles genommen hatte. Der Schmerz und die endlose Qual während ich brannte raubten mir den Verstand. Ich wollte das jeder so leiden sollte wie ich leiden musste.”


    Jace sah wie seine Mutter niederkniete und die Hand nach Adram ausstreckte; er wollte zu ihr gehen aber Kiera hielt ihn zurück.


    “Warte, Jace.”


    Er gehorchte widerstrebend, das Schwert bereit zum Angriff in der Hand. Sein Vater trat neben ihn, und Jace berührte seinen Arm, unsicher was er wohl bei dem Anblick empfinden mochte.


    “Kannst du das ertragen?”


    Caster nickte. “Es wird vorübergehen, mein Junge; wir müssen den Dingen ihren Lauf lassen.” Er lächelte seinem Sohn aufmunternd zu.


    Adramelech schloss die Augen als Ellanor’s weiche Finger über seine Wange glitten. Es war als ob sie die Zeit zurückgedreht hatten zu den langen Nächten von endlosen Gesprächen und Zärtlichkeiten.


    “Die Verantwortung liegt nicht nur bei dir, Adram. Ich hätte dich abweisen können, aber ich tat es nicht. Wir beide haben Schuld, und es tut mir unendlich leid um alles was du erdulden musstest. Kannst du mir vergeben?”


    “Du bist immer noch wunderschön, Ellanor, und unser Sohn hat dein liebevolles Wesen geerbt. Er wird meine Bürde nun nicht mehr tragen müssen.”


    Ellanor runzelte die Stirn; sie verstand nicht was er meinte, aber sie sah ihm zu wie er sich erhob und die Arme zum Himmel empor streckte.


    Adramelech rief nach dem Engel Anael, der Eloise und ihren Vorfahren ihre Gabe geschenkt hatte.


    “Ich bin bereit, Anael. Ich nehme meine Strafe an... schick mich zurück in die Hölle!”


    Ellanor vergrub das Gesicht in ihren Händen und weinte. Sie blieb am Boden kauern, unfähig sich zu bewegen, bis Jace und Caster ihr auf die Füße halfen.


    Eloise holte tief Luft und sah zu wie die dunklen Wolken sich verzogen. Die Luft erwärmte sich und alle Oberflächen die eben noch von Reif überzogen waren begannen zu dampfen als die Sonnenstrahlen das Eis zum Schmelzen brachten. Sie begann am ganzen Leib zu zittern und der Anhänger um ihren Hals vibrierte. Ihr Kopf fuhr zu Kai herum, und sie streckte mit einem verzweifelten Schrei ihre Hand nach ihm aus.


    “Kai!”


    Er rollte sich auf die Seite, das Gesicht schmerzverzerrt. Er wollte zu Eloise, aber seine Verletzungen hielten ihn am Boden fest.


    Eloise begann zu weinen; sie wollte ihn berühren, ihn spüren und sich an seinem schöne Gesicht satt sehen, aber sie war wie festgenagelt, unfähig sich zu rühren; sie zitterte vor Angst. Ihr Körper brannte mit einer hellen, weißen Hitze, und alle schrieen auf als sie wie Glas in Millionen von funkelnden Splittern und glitzernden Staub zersprang, und Adramelech mit ihr verschwand.


    “NEIN! ELOISE!”


    Kai ballte die Fäuste und trommelte wie von Sinnen auf den Boden.


    Sie war fort.


    “DU HAST ES VERSPROCHEN!” Seine Stimme hallte über den Vorplatz und Tränen liefen über seine verbrannten Wangen.


    “DU HAST VERSPROCHEN MICH NIEMAL ZU VERLASSEN!”


    Alle starrten schweigend und geschockt auf die Stelle wo Eloise eben noch gestanden hatte. Es war nichts von ihr übrig geblieben, weder ein Kleidungsstück noch die goldenen Armreifen die Kai ihr zur Hochzeit geschenkt hatte.


    Tränen rannen Kiera übers Gesicht, und sie rannte zu ihrem Bruder und kniete sich neben ihn um Kai zu trösten, aber es war sinnlos.


    Seine schmerzerfüllten Schreie, sowohl körperlicher als auch seelischer Natur, hallten über den Vorplatz. Alle Überlebenden konnten kaum glauben das sie davongekommen waren. Nur Eloise hatte sich für sie opfern müssen. Durch eine grausame Laune des Schicksals hatte sie alle gerettet, sich selbst am Ende aber nicht retten können. Anscheinend war ihre außergewöhnliche Gabe, verstärkt durch das Amulett, zu viel für sie gewesen, und hatte sie verschlungen.


    Kai hustete und Blut tropfte von seinen Lippen. Er sank zurück und schloss die Augen. Sein Atem wurde flach und sein Schluchzen verebbte.


    “Kai?” Kiera berührte seine Wange mit dem Finger.


    “Sabe... tu doch was!” Kiera geriet in Panik als sie sah dass Kai das Bewusstsein verlor.


    “Es gibt nichts was ich tun kann. Tut mir leid, Schwesterherz. Es geht zu Ende mit ihm. Seine Verletzungen sind zu schwer.”


    “Nein! Bitte, NEIN!” schrie Ellanor. Sie brach zusammen. Caster fing sie eben noch auf bevor sie auf dem Pflaster aufschlug.


    “Das darf nicht sein, es ist nicht fair!” schrie Kiera ihren Bruder an. “Er verdient es nicht zu sterben, er hat schon genug durchgemacht!”


    “Ich weiß... Wenn ich könnte würde ich mich an seiner Stelle opfern.”


    Sabe ließ den Kopf hängen; auch er war unfähig seine Tränen zurückzuhalten während sein Freund vor ihm lag und um Atem rang.


    Plötzlich rief Teila aus: “Das Amulett... Seht doch!”


    Sie zeigte auf die glänzende goldene Scheibe die am Boden lag; niemand hatte sie vorher zwischen all den Trümmern und Bruchstücken die den Hof bedeckten bemerkt. Der Anhänger sprang herum als wäre er an einem unsichtbaren Faden befestigt und ein hohes Summen drang an ihre Ohren. Ein gleißender Lichtstrahl schoss aus dem Amulett und verdichtete sich zu einer Figur die über den Vorplatz schwebte. Das Gesicht war nicht zu erkennen, aber das strahlende Licht wirbelte um die Gestalt herum und formte sie zu einem Engel. Riesige leuchtende Flügel breiteten sich aus, streckten sich als er sich in Bewegung setzte. Er hatte keine erkennbaren Gesichtszüge, nur eine leuchtende Kugel aus Licht die anstatt des Kopfes auf seinen Schultern saß.


    Er glitt auf Sabe und Kiera zu und schwebte über Kai’s reglosem Körper. Die Luft um Kai herum begann zu knistern und zu schimmern.


    Die Figur sprach mit leiser, undefinierbarer Stimme.


    “Ich will ihn halten.”


    Kiera und Sabe standen auf und stellten sich schützend vor Kai’s geschundenem Körper, so dass sie ihn von der undeutlichen Gestalt abschirmten. “Lasst ihn in Ruhe! Habt Ihr ihm noch nicht genug angetan?”


    “Eure Treue zu Kai ehrt euch, aber ich verspreche dass ihm kein Leid geschehen wird.”


    Kiera und Sabe traten zur Seite; aus den leisen Worte dieses Wesens klang Wahrheit.


    Der Engel nahm Kai in seine Arme und umfing in völlig. Schimmernde Lichtreflexe in allen Farben und Tönen, silbern und golden, flackerten um sie herum. Es dauerte nicht lange, und alle sahen dem Schauspiel starr vor Staunen zu.


    Als die undeutliche Gestalt begann menschliche Formen anzunehmen lösten die Flügel sich auf. Kiera und Sabe schnappten erstaunt nach Luft als Gesicht und Körper von Eloise an Stelle des Engels erschienen.


    Kai öffnete langsam die Augen. “Ich dachte du hättest mich verlassen.” Seine Stimme zitterte und das Sprechen fiel ihm schwer.


    “Ich gab dir ein Versprechen, und das musste ich halten.”


    “Was ist da eben passiert?” Sabe’s Brauen hoben sich fragend.


    Stimmen erklangen überall auf dem Platz, und das Geschnatter verwandelte sich bald in Freudengeschrei das immer lauter wurde; Eloise blickte sich um und sah in lächelnde, jubelnde Gesichter.


    “Ich bin nicht sicher, aber ich glaube dass Anael etwas mit meinem Verschwinden und meiner Rückkehr zu tun hatte.” Eloise machte ein Pause und fuhr mit dem Finger über Kai’s Stirn wo ehemals eine Narbe gewesen war. Sie war verschwunden, genau wie alle anderen Male die er im Gesicht getragen hatte. “Und auch mit deiner Genesung.” Sie betrachtete sein Gesicht genau, suchte nach der Spur einer Narbe aber sie fand nichts.


    “Dein Rücken... er ist völlig unversehrt, Kai!” Sabe bemerkte es erst als Kai sich aufsetzte und die zerfetzten Reste seines Hemdes auszog. Er langte mit der Hand über seine Schulter und grinste als er nur glatte Haut unter seinen Fingern spürte.


    “Sie sind alle weg!” Kai runzelte die Stirn als er die heile Haut mit den Fingerspitzen abtastete, dann schloss er die Augen und holte tief Luft. Er fühlte sich auch innerlich anders; alle Frustration und Wut war fort. Der Dämon war verschwunden.


    Kai stand auf und zog Eloise mit sich hoch. Er schlang seine starken Arme um ihre Taille und zog sie an sich. Sein Gesicht schmiegte sich an das ihre, und Tränen der Freude über ihre Rückkehr stiegen ihm in die Augen. Er nahm ihre Hand und führte sie in die Mitte des Vorplatzes, von wo aus sie die ganze Verwüstung überblicken konnten. Kai’s Miene verfinsterte sich als er die reglosen Körper sah die zwischen den Trümmern lagen, und er senkte den Kopf und seufzte. Sein Arm legte sich um Eloise’s Hüfte und er zog sie an seine Seite; sie gab ihm Kraft als er sich an die Anwesenden wandte.


    “Meine Freunde, wir haben heute große Verluste hinnehmen müssen. Wir haben Freunde und Familienangehörige verloren, aber wir haben überlebt und werden immer ihrer Tapferkeit gedenken.”


    Sein Arm legte sich um Eloise’s Schulter so dass er sie noch enger an sich ziehen konnte.


    “Wir werden unsere Stadt wieder aufbauen und den Gefallenen ein Denkmal setzen; und dann wird es eine Feier geben zu Ehren unserer Freunde.”


    Applaus und Jubelrufe brandeten auf. Kai hob grüßend die Hand bevor er sich auf den Weg zurück zum Haus. Unterwegs drückte er zuerst Leon und Jace, dann auch Caster die Hand, und dankte Teila für ihre Umsicht und ihren Rat.


    Dann wandte er sich an Ellanor. “Dich trifft keine Schuld; du darfst dich nicht grämen, Mutter.” Er küsste ihren Scheitel. Als er sich umwandte sah er dass Sabe und Kiera bei ihm standen, und die drei umarmten sich kurz bevor Sabe zurücktrat und die Stirn runzelte.


    “Du wirst mich doch nicht etwa küssen?”


    “Soviel Glück verdienst du nicht,” lachte Kai.


    Eloise sah zu der verwüsteten Terrasse hin. Sie konnte weder ihren Vater noch Roulan erblicken. Schnell lief sie dorthin wo sie sie zuletzt gesehen hatte und rief nach ihnen.


    “Vater... Vater! Roulan!”


    Kai blickte ebenfalls in die Richtung, aber auch er konnte keinen der beiden erblicken. Da hörten sie Nissa rufen; ihre Stimme war so leise dass sie kaum zu verstehen war.


    “Hilfe!”


    “Dort!” Sabe deutete auf einen Schutthaufen.


    Er kletterte über die geborstenen Balken des eingestürzten Vordachs. Nissa war halb unter Steinen und Holz begraben und konnte sich nicht aus eigener Kraft befreien. Sabe und Jace begannen schnell die Trümmer wegzuräumen, und fanden auch Garlan der neben ihr kauerte; er brabbelte und murmelte vor sich hin ohne dass es einen Sinn ergab.


    “Wo ist Roulan?” Eloise eilte ihnen zu Hilfe, und als sie Nissa endlich herausziehen konnten nahm sie ihre Gefährtin fest in den Arm.


    “Geht es dir gut? Bist du verletzt?”


    “Nein, mir ist nichts passiert, nur ein paar Kratzer.”


    Nissa lächelte und erwiderte Eloise’s Umarmung, entzog sich ihr aber schnell als Sabe auf sie zutrat und ihre Aufmerksamkeit forderte.


    “Komm her!” Er zog sie in seine Arme und küsste sie mehrfach bevor er sie wieder losließ.


    “Ich bin so froh dass dir nichts passiert ist.”


    “Ich auch!”


    Eloise war glücklich ihren Vater und ihre Gefährtin am Leben zu wissen, aber sie machte sich noch Sorgen um Roulan.


    Die Anwesenden begannen Schutt und Trümmer wegzuräumen; die Verletzten wurden weggetragen damit man ihre Wunden versorgen konnte, und auch die Leichen der Gefallenen wurden fortgebracht.


    Leon trat auf Caster zu; er wollte ihn nicht drängen, aber sie sollten in den nächsten Tagen nach Brightstone aufbrechen.


    “Herr, in Anbetracht von Garlan’s verwirrtem Zustand ist es wichtiger denn je dass Ihr Euren Platz als rechtmäßiger König von Brightstone einnehmt.”


    Den Arm um Ellanor an seiner Seite gelegt stieß Caster einen tiefen Seufzer aus. “Es tut mir leid, Leon, aber ich habe mich entschieden. Ich werde nicht nach Brightstone gehen. Ellanor und ich kehren nach Stonegarth zurück.”


    Ellanor lächelte und schmiegte sich an Caster’s Brust.


    “Dann nehme ich an dass Ihr zugunsten von Jace abdanken werdet? Er ist Euer Sohn und der nächste in der Thronfolge.”


    Er sah Jace an der hinter Kiera stand und mit einem breiten Lächeln beide Arme um sie legte. Leon runzelte die Stirn. “Herr?”


    “Jace bleibt hier.” Caster sah Kai an. “Sofern du einverstanden bist.”


    Kai zuckte die Achseln. Er hatte keine Einwendungen wenn das der Wunsch des Junge war, und er und Kiera schienen sich wirklich gut zu verstehen; der Gedanke dass Kiera endlich jemanden gefunden hatte gefiel ihm.


    “Aber vergiss nicht, Leon, ich habe noch einen Sohn.”


    Leon wandte sich an Caster. “Dann erkennt Ihr Kai als Euren Sohn an... ganz offiziell?”


    “Natürlich! Schließlich ist er der Sohn meiner Frau.”


    Eloise sah zu Kai auf und umarmte ihn. “Heißt das dass wir nach Brightstone ziehen?”


    “Was?” Er brauchte einen Augenblick um zu begreifen. Er hätte nie damit gerechnet dass man ihm einmal den Thron anbieten würde, und als er Sabe’s leises Lachen hörte zog er ein grimmiges Gesicht. “Ich glaube du irrst dich. Deine Anerkennung ehrt mich, aber ich bin kein König.”


    “Das sehe ich anders. Meiner Meinung nach verdienst du diesen Titel mehr als sonst irgendjemand.”


    Caster’s Worte fanden allgemeinen Beifall, und alle nickten und stimmten ihm zu.


    “König Kai?’”Sabe grinste. “Klingt irgendwie seltsam, findest du nicht?”


    “Ich habe ihm einen anderen Namen gegeben als er geboren wurde,” warf Ellanor ein. “Er heisst Adram, nach seinem Vater.”


    Kai’s Brauen hoben sich und Sabe schloss schnell den Mund.


    “Naja... ich bleibe lieber bei Kai wenn es dich nicht stört.” Er funkelte Sabe an. “Du musst dich einfach daran gewöhnen mich ab sofort nur noch mit... ‘Herr’ anzusprechen.” Er grinste.


    Sabe schlug Kai lachend auf die Schulter; dann zog er mit Nissa los um beim Aufräumen zu helfen. Die anderen folgten ihnen. Auch sie wollten ihren Beitrag leisten zum Wiederaufbau. Kai und Eloise blieben alleine auf der zertrümmerten Terrasse zurück.


    Mit einer schnellen Bewegung ergriff Kai Eloise, hob sie in seine Arme und ging mit ihr auf die Eingangstür zu. Er stieg über zerbrochene Dachziegel und Mauersteine und trug sie den Gang zum Schlafzimmer hinunter.


    “Wo willst du denn hin?”


    “Ich sagte doch dass ich den Tag mit meiner Frau verbringen wollte, und das ist genau das was ich jetzt vorhabe.”


    


    ####


    

  


  
    

    


    Nachwort


    


    Nach dem langen, harten Winter in Brightstone begann der Schnee endlich zu schmelzen. Auf den Feldern, die lange unter einer dicken Schneeschicht begraben waren, zeigten sich die ersten grünen Spitzen als das Gras sich seinen Weg durch die schneefreie Erde bahnte. Der Monate lang verwaiste Marktplatz füllte sich mit farbenfrohen Ständen da die Leute sich jetzt wieder aus ihren warmen Wohnungen heraus wagten und ihrem täglichen Leben nachgingen. Und obwohl noch ein Rest von Kälte in der Luft lag war der Sonnenschein doch ausreichend warm dass ein Ausritt in die Umgebung von Schloss Brightstone zu einem Vergnügen wurde.


    Als Kai es zum ersten Mal sah wurde er überrascht wie eindrucksvoll der Ort sich präsentierte. Brightstone war eine blühende Stadt, und er hatte sich anfangs gefragt ob die Einwohner ihn akzeptieren würden. Aber das Willkommen das man ihm bereitete zerstreute seine Zweifel und beruhigte ihn. Kai verschaffte sich bald den Ruf ein gütiger und gerechter König zu sein, und mit Eloise an seiner Seite und Leon als seinem Ratgeber lebte er sich schnell in die neue Rolle ein.


    Aneinander gekuschelt bei Feuerschein in ihrem Schlafzimmer lächelte Eloise als Kai mit der Hand über ihren geschwollenen Leib strich. Es würde noch einige Monate dauern bis zur Geburt ihres ersten Kindes, aber Kai ließ sie keine Sekunde aus den Augen; sie konnte keinen Schritt tun ohne seine Gegenwart. Vater zu werden war sein höchstes Glück, und er sorgte sich um ihr Wohlergehen; er folgte ihr überall hin und hatte ein wachsames Auge darauf dass sie genügend aß und trank.


    Sie genossen ihre Zweisamkeit während Kai’s andere Hand abwesend mit ihrem Haar spielte und mit den Fingern durch die seidigen Locken fuhr die ihn immer fasziniert hatten.


    “Glaubst du dass es ein Junge oder ein Mädchen wird?”


    Sie musste bei seiner Frage lächeln; sie hatte gewusst dass er sie irgendwann stellen würde.


    “Ein Junge.”


    “Wirklich?”


    “Ich bin sicher.”


    Kai überlegte einen Augenblick; seine kräftige Hand glitt von ihrem Bauch über ihre vollen Brüste während er sich vorbeugte um an ihrem Hals zu knabbern.


    “Es macht keinen Unterschied was es wird.” Sie fühlte sein Lächeln an ihrer Haut. “Wir haben noch viel Zeit zum Üben.”


    Eloise kicherte und strich ihm das Haar aus der Stirn bevor sie seine Lippen zu einem warmen Kuss zu sich heranzog der ihren Körper mehr aufheizte als es die Flammen des offenen Feuers jemals vermocht hätten. Sie war noch nie so glücklich gewesen. Kai so entspannt zu sehen, den inneren Dämon besiegt, entfachte ihre Liebe für ihn und ihr Glück über ihr gemeinsames Leben immer wieder aufs Neue.


    “Das wäre mir ganz recht; wie das Sprichwort sagte... Übung macht den Meister.”


    “Du bist schon ein Meister.” Er küsste sie nochmals, und seine Zunge wand sich in einem gewohnten Tanz um die ihre. “Wie sollen wir ihn nennen?”


    Eloise wusste die Antwort bereits. “Lorne.”


    Kai’s Atem stockte sich als er sich zurücklehnt um ihr tief in die Augen sehen zu können. Er fuhr sanft mit seinem Daumen über ihr Wange und seufzte. “Das gefällt mir.”


    


    

  


  
    



    


    


    Buch 2 der Serie ‘Gefallene Engel’ erscheint 2015


    Vorschau


    auf


    ‘Der Engel an ihrer Seite’


    


    Einleitung


    


    Die zerklüfteten Wände der Höhle wurden von den Flammen in gelbes Licht getaucht als das Feuer durch die zusätzlichen Zutaten hoch aufloderte. Ein weiterer violetter Blitz zuckte auf, gefolgt von einer Dampfwolke die nach oben stieg während Jana ihre Zauberformel sprach.


    “Sei meine Augen, sei meine Ohren.”


    Sie reckte ihre Arme nach oben, warf einen letzten bewundernden Blick auf die Kristalle in ihrer Hand und ließ sie ins Feuer fallen.


    “Du bist mir zu Diensten, du bist mein.”


    Sie warf die letzten Zutaten mit einer gebieterischen Geste ins Feuer und sah lächelnd zu wie weiß glühende Flammen in die Luft geschleudert wurden so dass Licht und Schatten in wildem Tanz über die Wände der Höhle glitten in der sie ihre geheimen Künste ohne Furcht vor Entdeckung ausüben konnte.


    “Es ist bereit.”


    Die Hexe wandte sich der vermummten Gestalt hinter ihr zu und seufzte tief auf. Obwohl der erste Schritt getan war durfte sie nicht säumen. Die nächste Stufe würde nicht so einfach sein, und sie musste sich noch um andere Dinge kümmern. Ihr neuer Verbündeter wartete ungeduldig auf sie, begierig darauf seine eigenen Pläne mit Hilfe ihrer Kunst in Gang zu setzen. Doch im Moment war er zweitrangig, ihre eigenen Pläne waren wichtiger.


    Sie konzentrierte sich wieder auf ihre Arbeit. Die wertvollen Steine mit denen ihre Kleidung bestickt war glitzerten bei der kleinsten Bewegung im Feuerlicht als sie auf die vermummte Gestalt zuging. Es war faszinierend und betörend wie ihre Lichtreflexe über die Wände der Höhle glitten.


    Als ihre schlanke Gestalt sich der in einen Umhang mit Kapuze gehüllten Figur näherte strichen ihr feingliedrigen Händen sich das lange, seidige Haar aus dem Gesicht. Sie warf den Kopf triumphierend zurück und gratulierte sich selbst zu ihrem Einfallsreichtum.


    “Jetzt müssen wir warten.”


    Die Hexe kam gemessenen Schrittes näher; strahlend blaue Augen, von den Flammen zum Glühen gebracht, blendeten ihren Gehilfen.


    “Bald schon werde ich dich rufen, und dann werden deine tödlichen Hände ohne Umschweife meinem Befehl gehorchen.”


    In tiefer Demut verbeugte sich die vermummte Gestalt. “Wie Ihr wünscht, Jana.”


    Sie lächelte, zufrieden mit ihrem Erfolg. An Jana’s Fertigkeiten bestand kein Zweifel, niemand sonst konnte ihr das Wasser reichen. Ihre Beherrschung der schwarzen Magie war beispielhaft für jeden der diese Kunst studierte oder ausübte.


    “Geh und warte auf meinen Befehl.”


    Die Figur im Umhand verneigte sich nochmals tief bevor sie sich zum Gehen wandte, aber die Hexe hielt sie nochmals auf.


    “Ich werde dich berühmt machen, Nazar!” Sie lachte euphorisch. “Das ganze Land wird dich als denjenigen kennen der Kai von Darkmide getötet hat!”


    


    ###


    


    


    


    


    Ich danke meinen Lesern, und hoffe dass euch das Buch gefallen hat.


    Es würde mich sehr freuen wenn ihr einen Kommentar dazu abgebt


    auf der Seite wo ihr das Buch gekauft habt.


    Herzlichen Dank!


    Julie Nicholls
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